
Die ilgerfahr Papst auls VI ins Heilige Land
Nach Redaktionsschluß des ohnehin verzagert vorliegenden Kundbriefs erreichen UuN$Ss 1sraelısche und andere jüd1ısche Stimmen
ZUT Pilgerfahrt Papst Pauls 2 Heıilıgen and Ur stellen ıNnNEe Zusammenf[assung, ınsbesondere UT dem Besuch ıN Israel,

dem Hefl 72,

Das des Papstes in der Kirche S Heiligen rab
ın erusalilem z 1964

Wır beginnen mıt dem Gebet, das der Papst nach treppe, VUr der e1n rofer Teppich ausgelegt Wal, wurde Papst
Paul VI VO  = Konig ussein begrüßt. In diesem Augenblickder Meifeier Nachmittag des ersten ages ın
stieg 61in Schwarm weißer Tauben ın die Luft. In se1INeEr Be-Jerusalem öffentlich sprach. amı hbeantworten WIFr grüßungsansprache betonte der Papst, wolle den Heili-zugleich die Frage, dıe 1 einem Leserbrieft die Fn Stätten tur den Frıeden ıIn der Welt beten, Er werde Gott
bitten, daß dıe Menschen In Euntracht und armonie 111-‚ Jerusalem ost Weekly‘ vVo 17 1964 gestellt

wurde. Der Fragende, eın nıchtkatholischer Cihrist menleben und sich gegenseıtig in Gerechtigkeit helfen wer -
den usse1ın hatte in seinem Grußwort den Papst —_-1n Israel‘, vermißte einen eindeutigen Ausdruck kläart ‚Im Namen des arabischen Volkes Un! 1 Namen Zdber das in der Vergangenheit Geschehene. {ffen- derer, die ott glauben, danke ıch Ihnen fur Ihren Besuchbar War diıeses Bußgebet noch nıcht bekannt g.-. auf MNSsScTem Boden Dieser Besuch 1st eın Kreignis, An das

worden. WITL un ımmer erınnern werden und A US dem WIT iImmer
„Der Papst WwWar mıt eiıner Sondermaschine der italıenischen schöpfen werden. Wır als Mitglieder der Jordaniıschen Fa-

milıe hoffen, Ihnen die (sefühle UNsSCTITer Dankbarkeit ‚U5ZU-Fluggesellschaft ‚Alıtalıa" 4. Januar S53 Uhr Von Kom
abgeflogen. He Glocken Roms läuteten, als der Wagen des drucken tur dAiesen Ihren Besuch SOWI1e UNSCTIEC Bewunderung
Papstes die Vatikangrenze passıerte Fast vollzählig hatten und FEhrerbietung, dıe WI1IT fur Ihre Person empänden. Zum
sıch Vertreter des Diplomatıschen CGorps un!: der italiıenıschen bschluß der Begrüßung überreichten Kınder dem Papst ınen
Regierung eingefunden, der Spitze der ıtalıenısche Staats- Olzweig“
präsıdent degni. In eiInNer Antwortrede autf 1ıne kurze
Huldigungsadresse Von Segn1 unterstrich der Papst noch eIn- Nach der Fahrt Vo  - Amman uber die Berge vomxn Moab Uun!
mal den relıgı1ösen Charakter seiner Reise. Er nannie se1NE dıe Talmulde, ın der das jüdische Volk nach selinem Auszug
Reise 1ne ‚Pılgerfahrt des Gebetes un: der uße‘ Ägypten geraste hatte, mıt eiıner Unterbrechung AI Jor.
‚In d1esem Augenblick, da Wır Uns den weıiten Wegen des dan, ]Johannes der 1äufer gepredigt und Jesus getauft
Hiımmels anvertirauen wollen', der Papst, ‚wenden sıch hatte, und in Bethanien kam der Papst INn ]erusalem Da-
Unsere Gedanken alle Völker, und Wır wuünschen ıhnen maskustor Hier durchbrach Aie Bevölkerung VOI Begeiste-
Wohlstand und Grlück Insbesondere denken Wir dabe1 dıe ruhng diıe Absperrungen der Paolize.. Der Papst begab sıch
Völker II Orient, miıt denen Wir Jetzt 1n engste Berührung deshalb unmiıttelbar Fuß die Kreuzwegstationen, BC-
kommen der die Uns auf Nserem Reiseweg nahe dräangt, geschoben und um ] ubelt. Inmitten unbeschreiblicher
Se1IN werden.‘ Szenen konnte den einzelnen Stationen nıcht anhalten
Neben den drei Kardınalen T isserant Dekan des H1 Kolle- mıft Ausnahme der Sechsten, (— Vor tfast zweitausend
g1ums), C(2c0gnanı (Staatssekretär) und Testa (Sekretär der Jahren Veronika das 1 uch darbot — ) dıe Kleinen Schwestern
Ostkirchen-Kongregation) reisten die Begleiter des Pap- Von Foucauld dem Papst Aufnahme boten ZU Atemschöp-
stes* Paul VI ist der erste Nachfolger des Petrus, der fen, hıs zehn Mınuten spater sıch der 1T umult eiwas beruhigt
dıe bıblischen Stätten besucht. Darüber hinaus hat cse1t 150 hatte
Jahren eın Papst mehr Italien verlassen
Lıne halbe Stunde VOT der Landung auf dem ]Jordanıschen
Flughafen Amman stand noch nıcht fest, ob dıe Sonder-
maschine nıcht nach Tel Ävıv der Beirut ausweıchen mulite.
Über dem Flughafen Amman Jag dichter Nebel: e1n  D starker s. u. 5, V.
W üstenwind herrschte zudem in einer öhe zwischen 500 und Y Die Pilgerreise Papst 'auls VI,. in das Heilige Land bis 6, Ja-
1000 Metern. In Beıirut \  w hereıts Vorbereitungen {uür ILUALF 1964 Hrsg. Kartholische Nachrichten-Agentur., Bonn, ruar 1964,

6, 9 f.eınen Kmpfang des Papstes getroffen worden. Der Chefpilot
der DC-8 verständigte zedoch Kurz VOLr Uhr den Kontroll- Eın französischer Pressephotograph, e1n frommer athoalı erichtete

die ‚ Jerusalem 'OSt Weekly‘“ VO:  =} 10. 19  ra habe eiınem Israeli dieLULFIN Beırut, daß dıe Maschine den Flug fortsetzen un: auf
folgende, tast unglaubhafte und doch wahre Begebenheıt erzähltalle Fälle 1n Amman landen werde Sie andete 12.16 habe sıch durch dıe CHNBC, von Menschenmengen gedrängte asse seinen WegUhr E  1Ne Eskorte jordanischer Jäger hatte S1e 1Ns jordanische erkämpft 1n geringer Entiernung hinter dem Papst der plötzlichHoheitsgebiet geleitet. Als dıe Maschine auf dıe Pıiste auf- seıiınen Augen verschwunden W Aar Es gab nıchts photographieren; 111

eizte, wurden 21 Salutschüsse abgefeuert. Am Fuß der oll- S5orge ce1ne wertvolle Kamera erspähte plötzli das Gesicht einer
erschrockenen Nonne ın der halbgeöffneten Tür e1ines Klosters und bat
Zufiucht, mögliıch S‘ da el YO!] einem Fenster Aufnahmen

Hinwelils machen könne. Dıie sprachlose Klosterfrau geleitete ihn e1n Paar Stuten
Im Hınblick auf die jüdisch-christliche Beziehung enthalten auch die aufwärts. Da saß der Papst BUanz allein, aber ruhig. Völlig überwältigt
noien il. Seitenblicke, dıe die Atmosphäre dieser Beziehungen Laufe bat der Mann ihn den egen un erhielt ıhn als ob die Umstände
der Geschichte widerspiegeln. völlig normal seı1en. Als eın Oder 7zwel Fragen STOLLEITE, melinte der

Papst, G@e1 für ıln notwendig geworden, die Menge ZUu mejiden,
1 Unter der Überschrift „Vatıcan wanted“ Von Douglas Young bis e1n wenıg ruhiger geworden se1. Nach einer kleinen VWeile Sagte der

Erecutive Director of che Ämeriıican Institute ot oly Land Studies Papst, I VErFrMUTFC, e sel des anderen Geschäft, Aufnahmen ZUu machen, und
in Israel.

7  } Der (Isservatore Romano 12 1963 veröffentlichte e]ne Mit-
V IL möge, WwAare Jetzt die Gelegenheit. Zehn iınuten spater SCH1eN
die Ordnung einigermaßen hergestellt, und war möglıch, das Qus

teilung, nach der einfaches Habiıt, ür die Prälaren schwarze 5o0utane, VO1I1 - sıcher verlassen. Eınige Mitglieder VO: Gefolge des Papstes kamen
geschrieben W dAl. rück, ıhn auf£ einem anderen Weg rAN Grabeskirche begleiten.

Die Pilgerfahrt Papst Pauls VI. ins Heilige Land 

Nach Redaktionsschluß des ohnehin verzögert vorliegenden Rundbriefs erreichen uns israelische und andere jüdische Stimmen 
zur Pilgerfahrt Papst Pauls VI. im Heiligen Land. Wir stellen eine Zusammenfassung, insbesondere von dem Besuch in Israel, 

dem gesamten Hefl voran. 

1. Das Gebet des Papstes in der Kirche vom Heiligen Grab 
in Jerusalem am 4. 1. 1964 

Wir beginnen mit dem Gebet, das der Papst nach 
der Meßfeier am Nachmittag des ersten Tages in 
Jerusalem öffentlich sprach. Damit beantworten wir 
zugleich die Frage, die in einem Leserbrief an die 
‚Jerusalem Post Weekly` vom 17. 1. 1964 gestellt 
wurde. Der Fragende, ein nichtkatholischer Christ 
in Israeli, vermißte einen eindeutigen Ausdruck 
über das in der Vergangenheit Geschehene. Offen-
bar war dieses Bußgebet noch nicht bekannt ge-
worden. 
„Der Papst war mit einer Sondermaschine der italienischen 
Fluggesellschaft ,Alitalia' am 4. Januar 8.55 Uhr von Rom 
abgeflogen. Alle Glocken Roms läuteten, als der Wagen des 
Papstes die Vatikangrenze passierte ... Fast vollzählig hatten 
sich Vertreter des Diplomatischen Corps und der italienischen 
Regierung eingefunden, an der Spitze der italienische Staats-
präsident Segni. In einer Antwortrede auf eine kurze 
Huldigungsadresse von Segni unterstrich der Papst noch ein-
mal den religiösen Charakter seiner Reise. Er nannte seine 
Reise eine ,Pilgerfahrt des Gebetes und der Buße'. 
,In diesem Augenblick, da Wir Uns den weiten Wegen des 
Himmels anvertrauen wollen', sagte der Papst„wenden sich 
Unsere Gedanken an alle Völker, und Wir wünschen ihnen 
Wohlstand und Glück. Insbesondere denken Wir dabei an die 
Völker im Orient, mit denen Wir jetzt in engste Berührung 
kommen oder die Uns auf Unserem ganzen Reiseweg nahe 
sein werden.' 
Neben den drei Kardinälen Tisserant (Dekan des Hl. Kolle-
giums), Cicognani (Staatssekretär) und Yesta (Sekretär der 
Ostkirdien-Kongregation) reisten die 30 Begleiter des Pap-
stes 2 ... Paul VI. ist der erste Nachfolger des Hl. Petrus, der 
die biblischen Stätten besucht. Darüber hinaus hat seit 150 
Jahren kein Papst mehr Italien verlassen ... 
Eine halbe Stunde vor der Landung auf dem jordanischen 
Flughafen Amman stand noch nicht fest, ob die Sonder-
masdiine nicht nach Tel Aviv oder Beirut ausweichen mußte. 
über dem Flughafen Amman lag dichter Nebel; ein starker 
Wüstenwind herrschte zudem in einer Höhe zwischen 500 und 
1000 Metern. In Beirut waren bereits Vorbereitungen für 
einen Empfang des Papstes getroffen worden. Der Chefpilot 
der DC-8 verständigte jedoch kurz vor 12 Uhr den Kontroll-
turm Beirut, daß die Maschine den Flug fortsetzen und auf 
alle Fälle in Amman landen werde ... Sie landete um 12.16 
Uhr. Eine Eskorte jordanischer Jäger hatte sie ins jordanische 
Hoheitsgebiet geleitet. Als die Maschine auf die Piste auf-
setzte, wurden 21 Salutschüsse abgefeuert. Am Fuß der Roll- 

Hinweis: 
Im Hinblick auf die jüdisch-diristliche Beziehung enthalten auch die Fuß-
noten u. a. Seitenblidte, die die Atmosphäre dieser Beziehungen im Laufe 
der Geschichte widerspiegeln. 

1 Unter der überschrifk: „Vatican statement wanted" von G. Douglas Young 
Ph. D. Executive Director of the American Institute of Holy Land Studies 
in Israel. 

2 Der Osservatore Romano vom 23./24. 12. 1963 veröffentlidite eine Mit-
teilung, nach der einfaches Habit, für die Prälaten schwarze Soutane, vor-
geschrieben war. 

treppe, vor der ein roter Teppich ausgelegt war, wurde Papst 
Paul VI. von König Hussein begrüßt. In diesem Augenblid( 
stieg ein Sdiwarm weißer Tauben in die Luft. In seiner Be-
grüßungsansprache betonte der Papst, er wolle an den Heili-
gen Stätten für den Frieden in der Welt beten, Er werde Gott 
bitten, daß die Menschen in Eintracht und Harmonie zusam-
menleben und sich gegenseitig in Gerechtigkeit helfen wer-
den ... Hussein hatte in seinem Grußwort an den Papst er-
klärt: ,Im Namen des arabischen Volkes und im Namen all 
derer, die an Gott glauben, danke ich Ihnen für Ihren Besudi 
auf unserem Boden. Dieser Besuch ist ein Ereignis, an das 
wir uns immer erinnern werden und aus dem wir immer 
sdiöpfen werden. Wir als Mitglieder der jordanischen Fa-
milie hoffen, Ihnen die Gefühle unserer Dankbarkeit auszu-
drücken für diesen Ihren Besuch sowie unsere Bewunderung 
und Ehrerbietung, die wir für Ihre Person empfinden.' Zum 
Abschluß der Begrüßung überreichten Kinder dem Papst einen 
ölzweig" 12. 

Nach der Fahrt von Amman über die Berge von Moab und 
die Talmulde, in der das jüdische Volk nach seinem Auszug 
aus Ägypten gerastet hatte, mit einer Unterbredning am Jor-
dan, wo Johannes der Täufer gepredigt und Jesus getauft 
hatte, und in Bethanien kam der Papst in Jerusalem am Da-
maskustor an. Hier durchbrach die Bevölkerung vor Begeiste-
rung die Absperrungen der Polizei. Der Papst begab sich 
deshalb unmittelbar zu Fuß an die Kreuzwegstationen, ge-
drängt, geschoben und umjubelt. Inmitten unbeschreiblicher 
Szenen konnte er an den einzelnen Stationen nidit anhalten 
mit Ausnahme an der Sechsten, wo (— vor fast zweitausend 
Jahren Veronika das Tuch darbot —) die Kleinen Schwestern 
von Foucauld dem Papst Aufnahme boten zum Atemschöp-
fen, bis zehn Minuten später sich der Tumult etwas beruhigt 
hatte 3. 

1 s. u. S. V. 
2 Vgl.: Die Pilgerreise Papst Pauls VI. in das Heilige Land — 4. his 6. Ja-

nuar 1964. Hrsg.: Katholische Nadiriditen-Agentur. Bonn, Februar 1964, 
S. 9 f. 

3 Ein französischer Pressephotograph, ein frommer Katholik — so berichtete 
die ,Jerusalem Post Weekly` vom 10. 1. 1964 — habe einem Israeli die 
folgende, fast unglaubhafte — und doch wahre Begebenheit erzählt: er 
habe sich durch die enge, von Menschenmengen gedrängte Gasse seinen Weg 
erkämpft — in geringer Entfernung hinter dem Papst — der plötzlich aus 
seinen Augen versdiwunden war . .. Es gab nidits zu photographieren; in 
Sorge um seine wertvolle Kamera erspähte er plötzlich das Gesicht einer 
erschrockenen Nonne in der halbgeöffneten Tür eines Klosters und bat um 
Zuflucht, wenn möglich so, daß er von einem Fenster aus Aufnahmen 
machen könne. Die sprachlose Klosterfrau geleitete ihn ein paar Stufen 
aufwärts. Da saß der Papst ganz allein, aber ruhig. Völlig überwältigt 
bat der Mann ihn um den Segen und erhielt ihn — als ob die Umstände 
völlig normal seien. Als er ein oder zwei Fragen stotterte, meinte der 
Papst, es sei für ihn notwendig geworden, die Menge etwas zu meiden, 
bis es ein wenig ruhiger geworden sei. Nach einer kleinen Weile sagte der 
Papst, er vermute, es sei des anderen Gesdaft, Aufnahmen zu machen, und 
wenn er möge, so wäre jetzt die Gelegenheit. Zehn Minuten später schien 
die Ordnung einigermaßen hergestellt, und es war möglich, das Haus 
sicher zu verlassen. Einige Mitglieder vom Gefolge des Papstes kamen zu-
rü& um ihn auf einem anderen Weg zur Grabeskirdie zu begleiten. 

1 



AÄAm 1e1 dieses Kreuzweges elerte der Papst in der Kırche Stimme betete Französisch vollıge uhe
VoO Heıligen rab eine stille Messe, unbeeinflußt Vo  —_ 11 herzustellen eın Gebet beherrschte die tmo-
dem Lärm un dem Drum und Dran 1} sphare, nıcht einmal dıe Fotografen und Kamera-

leute rührten sich mehr. Zum ersten Mal bemaäach-
tigte sıch eine tıiefe 5Sammlung aller Von meınemNach der Messe sprach der Papst eın ergreifendes

und inbrünstiges Grebet“. Platz, berichtet der SaAlz ın der Nähe befindliche
‚Le Monde VO 1964 berichtet daruber w1e Journalıst, sah ıch, W1e dem orjentalıschen Patrıar-
folgt chen und dem lutherischen Pastor VO  - Jerusalem
ach der Messe, ıIn der ebenfalls VO Tumult dıie TIränen ber dıe Wangen liefen.
füllten Kırche, gelang 6S dem Papst mıit seiner Das lautet

Brüder UNM Söhne!

Es RYA jetzt die Stunde, daß 117 achen (Gzeistes und Rlaren (GEWLSSENS se1in MUÜUSSEN Un daß sıch alle Kräfle UNSCTET SNeele
anspbannen untlier den eyrleuchtenden Augen (‚ hrıst2.
Se:en r U775 jetzt 172 aufrichtigem Schmerz all UNSETET Nzden bewußt. Nehmen LT auf (Fewissen dıe Sünden _

Uäter, dıe Sunden der VErSUNSENEN (Geschichte. Nehmen Wr auf (7EwWISSEN die Nünden UNSETYTET Eboche, dıe Sin-
den der Welt, am der UT Ieben Und dafß J11ESCGTYT Schmer:  Z  - nıicht fe1g se, noch VENTMESIJIEN, sondern demütıg, daß nıcht VET-

zweiıfelt SeL, sondern vertrauend, dafß nıcht Dasstv EL, sondern hıttend, erde 25 mıf dem Schmerz Jesu Ghrist2,
UNSETES Herrn, der geduldıg WwWar hıs ıN den Tod und gehorsam hıs U} Kreuz. SEINET gedenkend 2n tıefer Bewegung, Zafßt HTL

sg1n Erbarmen erflehen, Adas U7ES rettet.
Uır eien Dich i GArıstus, und benede:en Dich, denn durch Dein heiliges Kreuz hast Da die (Delt erLlOst.
2er wurdest Dau, Herr Jesus, Du, der Unschuldige, angeklagt. Hıer zwurdest Du, der Gerechte, verurteilt, Du, der Heılıge,
vyerdamımlt. Dau, der Menschensochn, „rurdest gemartert, gekreuzigt N gyetotet. Du, der Sohn (zottes, wurdest gelästert, DET-

hoöhnt und verleugnet. Du, Adas Licht, erfuhrest dıe Finsternis. Dau, der Kön1g, zuurdest erhöht auf in Kreuz. Du, das Leben.
hast Ihch dem Tod unterworfen und Du, der Tote, hıst auferstanden U Leben
Hier gedenken 22r Deiner, Herr Jesus Uır heten Dich &. Herr Jesus ZiIhr rufen Dhich L} Herr Jesus.
Hier, Herr Jesus, ast De:  an Leiden dıe Weihezabe geworden, ausersehen ıM VoOTUUS, AT SETLOMLNMNLEN., gewollt; S2E a6t das er
geworden: Da WAars. Aas Obpferlamm. Da WAaTSE der Prıester. Hıer WGr Dein ‘Tod der Ausdruck, das Maß der Sünde des Men-
schen, das Brandopfer hoöchster heroischer Hıngabe, der Preis, angeboten der göttlıchen Gerechtigkeit. FEr WT der Aufweis der
höchsten £2iebe
Hıer Aambpften das Leben und der Tod. Hıer LTrUESE Da den S5ıe2 davon, Christus, für UTLS gestorben UN für 2715 auferstanden.

Heıilıger Golt, heilıger, starker Gott, heiulıger, unsterblicher (rott, erbarme Dich
Sıch LETLES Ahier, Herr Jesus, Ur S2712 hierher gekommen, NC Schuldbeladene zurückkehren UT S tatte ahrer Missetat. (ır
sınd gekommen WE  . JENET, der Dir nachgefolgt RTa und DDıch Aennoch verraten hat (G(etreu UN ungetreu, WE znele Male sınd
wr S © Ur S2712 gekommen, den geheimnısvollen Zusammenhang zwwıschen UÜNSECTEN Sunden 2271 Deinen Leuten U

bekennen. Unser ‘Tun N De  INn Tun LT sınd gekommen, 1178 UT7TES (ETE dıe Brust schlagen, 24 Deine Verzeihung
erbıtten, Dein Erbarmen Z7 erfiehen. Wır sınd gekommen, ze1l WLr WISSEN,; dafß Da 1L7ES5 verzeihen Rannst und verzeihen
willst, denn Da hast fur uUNS gesühnt. Da hıst UNSECETE Erlösung, Du Dist UNSETE Hoffnung, Lamm (zottes, das hınwegnımmt Adie
Sünden der (Delt Üerzein 2763 , (} Herr.
Herr Jesus, Erlöser, erwecke HE 1n 1765 das Verlangen nach Deiner Verzeihung und das ÜUertrauen darauf, Starke
UNSETEN Whıillen ZET Umkehr und ZUT T reue. Laß LENLS die Gewißhet uUN Aauch die Süße Deines Erbarmens “„erkosten. Herr
Jesus, Erlöser 2E7: Meıster, I0 dıe Krafl, Aden anderen verzeinen, daß auch 1Tr 1n (WWDahrheıt Von Dair ÜVerzeinung
erlangen, Herr Jesus, Erlöser N Hırte, mach LETLS fähig, hıeben, AUEYZ Da zrllst, nach Deinem Beispiel Un miıt
Deiner Grnade, daß 1017 Dıich und alle jene hieben, dıe NSETE Brüder sind 2n Ihr Herr fesus, NSETr Erlöser N Friede,
Da hast U7ES Deinen höchsten (Dunsch erkennen lassen: „Daß alle 2725 sgei1en“. Diesen Wunsch; den y UNSESTEIM (Dunsch
machen Un der 2er UNSET Gebet geworden ıst, erhöre a „Auf daß WLr alle 275 seien“.
Herr Jesus, Erlöser 2ETL: Mattlier, mach Da e1im Uater } Hımmel dıe (rebete wWirksam, Aıe r jetzt 2ın Heıligen
Geist (L7E Ihn riıchten.

Benediktus l. Januar 964 abends in der Apostolıschen Delegatur Zzu  —

Vgl Le pelerinage de Paul VI 'Terre saınte. In ‚La Documenta- erusalem das folgende
tion Catholique‘ (46/1417) Parıs, 1964. 165 Eın Kurzschluß ene- 35 * Mıt Freude haben Wır auch bemerkt, Jetzt eine Atmosphäre
zundete plötzlı. zehn Meter ber dem Grab Christiı 1er der fünf treier Zusammenarbeıt zwischen Ihrer Kommunittät, der katholischen Kom-
abel 1ın Daumengröße, die sıch die Kuppel des Heilıgen Grabes inmun 1! und der armenıschen Ommuniıtät ZUrTr Förderung der Wi;ederher-
N. Fın Funkenregen hofß hoch, rroße Funken lieten das Aller- stellungsarbeiten der Grabeskirche esteht. Dieses Heıilıgtum 1St
eiligste herum. ıe Lampen erloschen, die Fernsehübertragung hi  OÖTte  E aut. qAQristliichen Herzen das kostbarste auf der Welt., les IST Ja wahr-
Paul YV1., gerade nach der Konsekration, tand sıch Von HUT einıgen Kerzen haftig gerade der Urt, (zJO0tt ‚durch Christus alles auf en und 1mM
umgeben, dıe den tar IM1T AHackerndem Licht erhellten. Schließlich yelang 1mme M1 sıch versöhnen wollte, da Er durch das Blur Seinem

In dem entstandenen Tumult, die rennenden den Steckdosen Kreuze den Frieden begründete‘ Col 1, 20) 1STt in hohem Maße
reißen und das Allerheiligste VOQO)] etechenden Qualm efreien Un- sinnbildlich, die unglücklicherweise gespaltenen Christen, der

beeindruckt und 1im et versunken harte Paul VI e 1m eın dıeser ast der Geschicke un: „ahlreicher Schwierigkeiten, zusammenarbeiten bei
wenıgzen Kerzen seine Messe fortgesetzt, Endlıich chois jemand INa der Wiederherstellung dieses Tempels, den C1@e 1n Einheit wieder aufgebaut
wußte icht woher e1iNnen Strahl Kohlesäureschaum 4115 einem Feuer- hatten und den hre Spaltungen baufällig werden ließen.
Löscher. Darauf erlios:  en die Flammen. Niemand hörte das Schlußgebet Es ISt nser lıehbster uns! dıe Liebe immer ehr und mehr
der £e5se, 50 endete die Papstmesse, die der seit Petrus in das Heıiliıge eauch errsche, e1ne wahre Liebe, eıne ungeheuchelte Liebe, jene Liebe, die
Land erstmals zurückgekehrte Papst in der Grabeskirche teiegrte. Mal in der alten 1r als das Zeichen betrachtete, dem man die Jün-

121n diesem Zusammenhang der baufälligen Grabeskirche bringen WI1r BECI Christ:ı erkannte: ‚Seht, W1IEe s1e einander 1eben (In Der Christ-
laßlıch des Besuchs cles Melkıitisch-Orthodoxen Partriarchen Benedikt VOonmnl iche ()Isten 964/1, 6] Hrsg.: Catholica Unio, Würzburg.)
Jerusalem e Papst Paul VI A U S der Anrede des Papstes Patriarch Vgl 1a CrolxX, Parıs, 1964.
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Am Ziel dieses Kreuzweges feierte der Papst in der Kirche 
vom Heiligen Grab eine stille Messe, unbeeinflußt von all 
dem Lärm und dem Drum und Dran 1  ift. 

Nach der Messe sprach der Papst ein ergreifendes 
und inbrünstiges Gebet'. 
,Le Monde' vom 7. 1. 1964 berichtet darüber wie 
folgt: 
Nach der Messe, in der ebenfalls vom Tumult er- 
füllten Kirche, gelang es dem Papst mit seiner 

Stimme — er betete Französisch —, völlige Ruhe 
herzustellen. Sein Gebet beherrschte die Atmo-
sphäre, nicht einmal die Fotografen und Kamera-
leute rührten sich mehr. Zum ersten Mal bemäch-
tigte sich eine tiefe Sammlung aller. Von meinem 
Platz, so berichtet der ganz in der Nähe befindliche 
Journalist, sah ich, wie dem orientalischen Patriar-
chen und dem lutherischen Pastor von Jerusalem 
die Tränen über die Wangen liefen. 
Das Gebet lautet: 

Brüder und Söhne! 

Es ist jetzt die Stunde, daß wir wachen Geistes und klaren Gewissens sein müssen und daß sich alle Kräfte unserer Seele 
anspannen unter den erleuchtenden Augen Christi. 
Seien wir uns jetzt in aufrichtigem Schmerz all unserer Sünden bewußt. Nehmen wir auf unser Gewissen die Sünden un-
serer Väter, die Sünden der vergangenen Geschichte. Nehmen wir auf unser Gewissen die Sünden unserer Epoche, die Sün-
den der Welt, in der wir leben. Und daß unser Schmerz nicht feig sei noch vermessen, sondern demütig, daß er nicht ver-
zweifelt sei, sondern vertrauend, daß er nicht passiv sei, sondern bittend, so werde er eins mit dem Schmerz Jesu Christi, 
unseres Herrn, der geduldig war bis in den Tod und gehorsam bis zum Kreuz. Seiner gedenkend in tiefer Bewegung, laßt uns 
sein Erbarmen erflehen, das uns rettet. 
Wir beten Dich an, o Christus, und benedeien Dich, denn durch Dein heiliges Kreuz hast Du die Welt erlöst. 
Hier wurdest Du, o Herr Jesus, Du, der Unschuldige, angeklagt. Hier wurdest Du, der Gerechte, verurteilt, Du, der Heilige, 
verdammt. Du, der Menschensohn, wurdest gemartert, gekreuzigt und getötet. Du, der Sohn Gottes, wurdest gelästert, ver-
höhnt und verleugnet. Du, das Licht, erfuhrest die Finsternis. Du, der König, wurdest erhöht auf ein Kreuz. Du, das Leben. 
hast Dich dem Tod unterworfen und Du, der Tote, bist auferstanden zum Leben. 
Hier gedenken wir Deiner, o Herr Jesus. Wir beten Dich an, o Herr Jesus. Wir rufen Dich an, o Herr Jesus. 
Hier, o Herr Jesus, ist Dein Leiden die Weihegabe geworden, ausersehen im voraus, angenommen, gewollt; sie ist das Opfer 
geworden: Du warst das Opferlamm, Du warst der Priester. Hier war Dein Tod der Ausdruck, das Maß der Sünde des Men-
schen, das Brandopfer höchster heroischer Hingabe, der Preis, angeboten der göttlichen Gerechtigkeit. Er war der Aufweis der 
höchsten Liebe. 
Hier kämpften das Leben und der Tod. Hier trugst Du den Sieg davon, o Christus, für uns gestorben und für uns auferstanden. 

Heiliger Gott, heiliger, starker Gott, heiliger, unsterblicher Gott, erbarme Dich unser. 
Sieh uns hier, o Herr Jesus, wir sind hierher gekommen, wie Schuldbeladene zurückkehren zur Stätte ihrer Missetat. Wir 
sind gekommen wie jener, der Dir nachgefolgt ist und Dich dennoch verraten hat. Getreu und ungetreu, wie viele Male sind 
wir's gewesen. Wir sind gekommen, den geheimnisvollen Zusammenhang zwischen unseren Sünden und Deinen Leiden zu 
bekennen. Unser Tun und Dein Tun — wir sind gekommen, um uns an die Brust zu schlagen, um Deine Verzeihung zu 
erbitten, um Dein Erbarmen zu erflehen. Wir sind gekommen, weil wir wissen, daß Du uns verzeihen kannst und verzeihen 
willst, denn Du hast für uns gesühnt. Du bist unsere Erlösung, Du bist unsere Hoffnung, Lamm Gottes, das hinwegnimmt die 
Sünden der Welt. Verzeih uns, o Herr. 
Herr Jesus, unser Erlöser, erwecke neu in uns das Verlangen nach Deiner Verzeihung und das Vertrauen darauf, Stärke 
unseren Willen zur Umkehr und zur Treue. Laß uns die Gewißheit und auch die Süße Deines Erbarmens verkosten. Herr 
Jesus, unser Erlöser und Meister, gib uns die Krafl, den anderen zu verzeihen, daß auch wir in Wahrheit von Dir Verzeihung 
erlangen. Herr Jesus, unser Erlöser und Hirte, mach uns fähig, zu lieben, wie Du es willst, nach Deinem Beispiel und mit 
Deiner Gnade, daß wir Dich und alle jene lieben, die unsere Brüder sind in Dir. Herr Jesus, unser Erlöser und unser Friede, 
Du hast uns Deinen höchsten Wunsch erkennen lassen: „Daß alle eins seien". Diesen Wunsch, den wir zu unserem Wunsch 
machen und der hier unser Gebet geworden ist, erhöre ihn: „Auf daß wir alle eins seien". 
Herr Jesus, unser Erlöser und unser Mittler, mach Du beim Vater im Himmel die Gebete wirksam, die wir jetzt im Heiligen 
Geist an Ihn richten. 

1 Vgl.: Le pelerinage de S. S. Paul VI en Terre sainte. In: ,La Documenta-
tion Catholique (46/1417). Paris, 2. 2. 1964. p. 165: Ein Kurzschluß ent-
zündete plötzlich — zehn Meter über dem Grab Christi — vier oder fünf 
Kabel in Daumengröße, die sich um die Kuppel des Heiligen Grabes 
zogen. Ein Funkenregen schoß hoch, große Funken liefen um das Aller-
heiligste herum. Die Lampen erloschen, die Fernsehübertragung hörte auf. 
Paul VI., gerade nach der Konsekration, fand sich von nur einigen Kerzen 
umgeben, die den Altar mit flackerndem Licht erhellten. Schließlich gelang 
es in dem entstandenen Tumult, die brennenden Kabel aus den Steckdosen 
zu reißen und das Allerheiligste vom stechenden Qualm zu befreien. Un-
beeindruckt und im Gebet versunken hatte Paul VI. beim Schein dieser 
wenigen Kerzen seine Messe fortgesetzt. Endlich schoß jemand — man 
wußte nicht woher — einen Strahl Kohlesäureschaum aus einem Feuer-
löscher. Darauf erloschen die Flammen. Niemand hörte das Schlußgebet 
der Messe. So endete die Papstmesse, die der seit Petrus in das Heilige 
Land erstmals zurückgekehrte erste Papst in der Grabeskirche feierte. 

1.In diesem Zusammenhang der baufälligen Grabeskirche bringen wir an-
läßlich des Besuchs des Melkitisch-Orthodoxen Patriarchen Benedikt I. von 
Jerusalem bei Papst Paul VI. aus der Anrede des Papstes an Patriarch 

Benediktus I. am 4. Januar 1964 abends in der Apostolischen Delegatur zu 
Jerusalem das folgende: 

. Mit Freude haben Wir auch bemerkt, daß jetzt eine Atmosphäre 
freier Zusammenarbeit zwischen Ihrer Kommunität, der katholischen Kom-
munität und der armenischen Kommunität zur Förderung der Wiederher-
stellungsarbeiten an der Hl. Grabeskirche besteht. Dieses Heiligtum ist 
christlichen Herzen das kostbarste auf der ganzen Welt. Dies ist ja wahr-
haftig gerade der Ort, wo Gott ‚durch Christus alles auf Erden und im 
Himmel mit sich versöhnen wollte, da Er durch das Blut an Seinem 
Kreuze den Frieden begründete' (Col 1, 20) . . . Es ist in hohem Maße 
sinnbildlich, daß die unglücklicherweise gespaltenen Christen, trotz der 
Last der Geschicke und zahlreicher Schwierigkeiten, zusammenarbeiten bei 
der Wiederherstellung dieses Tempels, den sie in Einheit wieder aufgebaut 
hatten und den ihre Spaltungen baufällig werden ließen. 
Es ist Unser liebster Wunsch, daß die Liebe immer mehr und mehr unter 
euch herrsche, eine wahre Liebe, eine ungeheuchelte Liebe, jene Liebe, die 
man in der alten Kirche als das Zeichen betrachtete, an dem man die Jün-
ger Christi erkannte: ,Seht, wie sie einander lieben!' ..." (In: Der Christ-
liche Osten [XIX/1964/1, S. 6]. Hrsg.: Catholica Unio, Würzburg.) 

2 Vgl. La Croix, Paris, 7. 1. 1964. 
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Brüder M7 Söhne, lafßt heten!
Allmächtıger, EWLTET (70tt, Dau hast 2n (‚ hristus allen Menschen Deine Herrlichkeit offenbart, hüte das MHerk Deines Erbarmens,
daf Deine Kırche sıch erstrecke Her dıe L/3 Welt und stark 2 Glauben, 2m Bekenntnıs Deines Namens “”ETHAaTTE All-
mächtiger, eWLGET (rott, ‘Trost der Betrübten, Stärke der Schwachen, laß dıe Bıtten aller, die 17 Bedrängnıs sınd, Dır
gelangen, dafß allen zın 1hren N öten hund werde Deine Barmherzigkeit. Allmächtiger, EWLIET (rott, Dau z fist nıcht den Tod der
Sunder, sondern ıhr Leben, erhöre ın (znaden (G(ebet M ach e fre: U:  - der Verfolgung des Irrtums zn d verEINLTE SE
mıf Deiner Heılıgen Kırche Z Lob 2EM Ruhme Deines Namens.

(Übersetzung nach dem französischen lext in ‚Le Monde‘ Nr 5902 Parıs, 1964, VU: Dr. Angela Rozumek)

Papst Paul Zzwo Stunden auf israelischem Boden!

Am zweıten Jag der Heıiliglandreıise, donntag, 5. Januar Unter der Überschrift
berichtet ‚La Documentation Catholique' ‘: „Der Herzliche BegegnungMeilige Vater hat ce1t Ü  A Uhr fruüuh dıe Apostolische Delegatur

3411 Ölberg verlassen, sıch nach israel begeben?, Er schreibt he Jerusalem ost' VoO 964
hat cdıe (srenze LIM improvIisierten Übergang bei Tä’anach „Line gelöste un fast heitere Stimmung herrschte
überschritten, tünf Kılometer VOil Megg1ıdo, Vvon Zal- be dieser ersten Begegnung Papst Pauls un! Pr.  'aAS1-  .
17  ' Shazar, dem Staatspraäsidenten Von }srael, empfangen dent Shazars diesem Sonntagmorgen. “ „Frıede"
wurde
‚Jedioth Chadashoth‘ (Nr. V OM 1964 schreibt dazu War das zugrunde liegende Ihema, und der Papst

dankte „den Öbrigkeiten“ für den KEmpfang, ohne„Das erste Ireffen zwischen dem Oberhaupt der Katholischen
den Namen Israel erwähnen.Kıirche Papst Aul VI. un dem Prasıdenten des Staates

Israel, Zalman Shazar, tand yestern früh u 0.52 Uhr ım Vom ersten Augenblick A da der Papst AaUsSs der
Hofe des archaologıschen Museums 1 Megg1do sSta d em
Ort, nach christlıcher JI radition die letzte Schlacht zwischen

Limoausıne stieg un den Teppich betrat, den
£11r ıhn 1n Meggido ausgebreitet hatte, herrschtedem Guten und Bösen aqusgetragen werden wird * Der Hot

des Museums War 1 Aaufe der etzten Wochen {ür dıieses eine herzliche Ätmosphäre. Der Papst un! die iın
historische Ereignis renovıert und instandgesetzt worden, ıne begleitenden Kardinäle gingen die Reihe der
blaufarbıge Tribüne errichtet und Sitzplätze für dıie 250 SC- ıhrer Begrüßung gekommenen Kabinettsminister
ladenen Gäste und Journalisten, dıe der Zieremonite beiwoh- un! der ausländischen Diplomaten entlang. Aulser
L1C  — konnten, erriıchtet worden. In eıner Kälte yYon kaum über
's  X  \ (Grrad unter einem herrlichen blauen Winterhimmel dem Staatspräsidenten un Minıisterpräsident Esh-
sıch dort chon AD 6  Ü Uhr MOTSCHS dıe ersten geladenen („aste Bol . anwesend: der Präsident des 1srae-

lischen Parlaments, Kadısch Lus, der Präsident desund auf den Abhängen des Meggido-Berges zahlreiche andere
Zuschauer eingefunden. ... Auf der Fahrt des Papstes und Obersten Grerichtshofes, Rıchter Olshan, der stell-
SEe1NES Greleitzuges auf dem 160 Kilometer Jangen Weg V OIl

der Jerusalemer Altstadt (nordwärts durch Samarıa über
vertretende Ministerpräsident bba Eban, der Re-
lıg1onsmmıster Dr Wahrhaftıg un der MiınisterBethel, Nablus, Dschenin) bis ZUF israelischen (s„renze der Polizeı Shatreet SOWI1E die (Greneraldirektorenmehrere Verspätungen eiıngetreten. Die ersten Wagen des

papstlıchen ONVOoIsS trafen miıt Minuten Verspätung diıeser Miınıisterıien. Aufßenminister Golda Meır
der Jordanisch-1sraelischen Grenze ein, ZUMmM ersten Mal sıch den Fulflß verstaucht un: sıch einıge L1age 1NSs
seı1t dem 15. Maı 1945 ıne Grenzpassage-Station ‚Maavar Krankenhaus begeben mussen. Das dıplomatischeTa-anach’ errichtet worden warBrüder und Söhne, laßt uns beten!  Allmächtiger, ewiger Gott, Du hast in Christus allen Menschen Deine Herrlichkeit offenbart, hüte das Werk Deines Erbarmens,  daß Deine Kirche sich erstrecke über die ganze Welt und stark im Glauben, im Bekenntnis Deines Namens verharre ... All-  mäüchtiger, ewiger Gott, Trost der Betrübten, Stärke der Schwachen, laß die Bitten aller, die in Bedrängnis sind, zu Dir  gelangen, daß allen in ihren Nöten kund werde Deine Barmherzigkeit. Allmächtiger, ewiger Gott, Du willst nicht den Tod der  Sünder, sondern ihr Leben, erhöre in Gnaden unser Gebet. Mach sie frei von der Verfolgung des Irrtums und vereinige sie  mit Deiner Heiligen Kirche zum Lob und Ruhme Deines Namens.  (Übersetzung nach dem französischen Text in ‚Le Monde‘ Nr. 5902. Paris, 7, 1. 1964, von Dr. Angela Rozumek)  2. Papst Paul zwölf Stunden auf israelischem Boden'  „Am zweiten Tag der Heiliglandreise, Sonntag, 5. Januar  Unter der Überschrift  1964“, so berichtet ‚La Documentation Catholique‘?; „Der  Herzliche Begegnung  Heilige Vater hat seit 6 Uhr früh die Apostolische Delegatur  am Ülberg verlassen, um sich nach Israel zu begeben®, Er  schreibt ‚The Jerusalem Post‘ vom 10. 1. 1964:  hat die Grenze am improvisierten Übergang bei Tä’anach  „Eine gelöste und fast heitere Stimmung herrschte  überschritten, fünf Kilometer von Meggido, wo er von Zal-  bei dieser ersten Begegnung Papst Pauls und Präsi-  man Shazar, dem Staatspräsidenten von Israel, empfangen  dent Shazars an diesem Sonntagmorgen.“ „Friede“  wurde . . .“  ‚Jedioth Chadashoth‘ (Nr. 8052) vom 6. 1. 1964 schreibt dazu:  war das zugrunde liegende Thema, und der Papst  dankte „den Obrigkeiten“ für den Empfang, ohne  „Das erste Treffen zwischen dem Oberhaupt der Katholischen  den Namen Israel zu erwähnen.  Kirche, Papst Paul VI., und dem Präsidenten des Staates  Israel, Zalman Shazar, fand gestern früh um 9.52 Uhr im  Vom ersten Augenblick an, da der Papst aus der  Hofe des archäologischen Museums in Meggido statt, dem  Ort, wo nach christlicher Tradition die letzte Schlacht zwischen  Limousine stieg und den Teppich betrat, den man  für ihn in Meggido ausgebreitet hatte, herrschte  dem Guten und Bösen ausgetragen werden wird*., Der Hof  des Museums war im Laufe der letzten Wochen für dieses  eine herzliche Atmosphäre. Der Papst und die ihn  historische Ereignis renoviert und instandgesetzt worden, eine  begleitenden Kardinäle gingen die Reihe der zu  blaufarbige Tribüne errichtet und Sitzplätze für die 250 ge-  ihrer Begrüßung gekommenen Kabinettsminister  ladenen Gäste und Journalisten, die der Zeremonie beiwoh-  und der ausländischen Diplomaten entlang. Außer  nen konnten, errichtet worden. In einer Kälte von kaum über  0 Grad unter einem herrlichen blauen Winterhimmel hatten  dem Staatspräsidenten und Ministerpräsident Esh-  sich dort schon ab 6 Uhr morgens die ersten geladenen Gäste  kol waren u. a. anwesend: der Präsident des israe-  lischen Parlaments, Kadisch Lus, der Präsident des  und auf den Abhängen des Meggido-Berges zahlreiche andere  Zuschauer eingefunden ... Auf der Fahrt des Papstes und  Obersten Gerichtshofes, Richter Olshan, der stell-  seines Geleitzuges auf dem 160 Kilometer langen Weg von  der Jerusalemer Altstadt (nordwärts durch Samaria über  vertretende Ministerpräsident Abba Eban, der Re-  ligionsminister Dr. Wahrhaftig und der Minister  Bethel, Nablus, Dschenin) bis zur israelischen Grenze waren  der Polizei Shitreet sowie die Generaldirektoren  mehrere Verspätungen eingetreten. Die ersten Wagen des  päpstlichen Konvois trafen mit 75 Minuten Verspätung an  dieser Ministerien. Außenminister Golda Meir hatte  der jordanisch-israelischen Grenze ein, wo zum ersten Mal  sich den Fuß verstaucht und sich einige Tage ins  seit dem 15. Mai 1948 eine Grenzpassage-Station ‚Maavar  Krankenhaus begeben müssen. Das diplomatische  Ta-anach’ errichtet worden war ... Am Steuer der Auto-  kolonne des Papstes saßen 16 jordanische Chauffeure und ein  Korps war vertreten durch den Doyen, Mr. Michael  Chauffeur aus Rom und fuhren mit durch Israel. Die aposto-  Bodrov, den sowjetischen Botschafter sowie die Ge-  lische Vertretung in Jordanien hatte die Liste der Chauffeure  sandten Frankreichs, Bourdeillette, Belgiens, Leroy,  den israelischen Behörden unterbreitet, die nichts gegen die  die Gesandten der Niederlande und Italiens.  Fahrt der Jordanier durch Israels Territorium einzuwenden  Über der Tribüne flatterten die Fahnen Israels  hatten!. Es war das einzige Mal, daß Jordanier Israel be-  neben den gelb-weißen Fahnen des Vatikans, wäh-  traten (s. u. S. XIX, Anm. 1).  rend neben der Tribüne eine Ehrengarde von 72  Kadetten der Offiziersschulen aufgezogen war und  14 Banner gehißt wurden. Die Militärkapelle der  Trompeter und Trommler trugen neue schmucke  Uniformen.  1 ‚The Israel Digest of Press and Events in Israel and the Middle East‘  (VI1/2), Jerusalem, 17. 1. 1964, das Organ der Jewish Agency, bringt  Die ganze Zeremonie dauerte genau 20 Minuten.  unter obiger Überschrift einen mehrseitigen Bericht.  2 Enthält die in französischer Sprache gehaltenen Originaltexte der An-  sprachen des Papstes (s. u. S. IV).  Die Begrüßungsansprache  3 „Am 5. Januar begleitete Patriarch Maximus IV. mit einer Reihe melkiti-  von Staatspräsident Shazar  scher Bischöfe den Heiligen Vater durch jordanisches Land, bis an die  Grenze von Israel“, (In: ‚Der Christliche Osten‘ [s. o. S. II, Anm. 1*],  Wir geben den vollen Text in Übersetzung wieder, den  8.2.)  4 In Meggido wurde im Laufe einer etwa dreitausendjährigen Epoche die  ‚The Jerusalem Post Weekly‘ (No. 222 vom 10. 1. 1964) unter  Stadtsiedlung fünfundzwanzigmal, stets auf den Ruinen der Vorgängerin,  der Überschrift: „Shazar: Aus der Stadt Davids“ brachte.  erneuert. König Salomon machte sie zu seiner Festung. Von den Christen  Staatspräsident Shazar las die folgende Ansprache hebräisch,  Harmagedon genannt (Apk 16, 16: Und er versammelte sie an dem Ort,  die vom israelischen Chef des Protokolls Gilboa ins Franzö-  der auf hebräisch Harmagedon heißt).  sische übertragen wurde:  IIÄm Steuer der Auto-
kolonne des Papstes salßen ]Jordanısche Chauffeure un eiIn Korps WAar verireien durch den Doyen, Mr. Mıchael
Chauffeur Rom und fuhren mit durch Israel. Die aAposto- Bodrov, den sowjetischen Botschafiter SOW1e dıe Ge-
lische Vertretung in Jordanien hatte die Liste der OChauffeure sandten Frankreıichs, Bourdeillette, Belgiens, Leroy,
den israelischen Behörden unterbreitet, dıe nıchts dıe die (sesandten der Niederlande un: Itahiens.
'ahrt der Jordanier durch sraels T erritorium einzuwenden hber der Irıbüne flatterten dıe Fahnen sraels
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VI1/2), Jerusalem, 1964, das Organ der Jewish Agency, bringt Die SANZC Zeremonie dauerte Minuten.
obiger Überschrift einen mehrseitigen Bericht.

Entrhält die in französıischer ‚DF gehaltenen Originaltexte der AÄAn-
sprachen des Papstes (s IV) Die Begrüßungsansprache
„Am Januar begleitete Patriarch AXIMUS M1t einer el melkıti- Von taatspräsident Shazarscher Bischöte den Heiligen Vater durch jordanisches Land, bis die
Grenze von Tsrael®. (In ‚Der Christliche ()sten‘ S, 1id, Anm. 1* 1, Wir geben den vollen ext 17 Übersetzung wıieder, den_
In Meggido wurde Laufe einer eLtw2 dreitausendjährigen ‚DO! die 'Ihe Jerusalem Post Weehkly' (No. 299 VOom unter
Stadtsiedlung fünfundzwanzıgmal, STPIS aut den Ruinen der Vorgängerin, der Überschrift: „Shazar: Aus der Stadt Davids“ brachte
uertt. Könıg alomon machte 315 seiner Festung. Von den Christen Staatsprasident Shazar las dıe folgende Änsprache hebräisch,
Harmagedon BCNANNE Apk 16, 16 Und versammelte sie dem Urt, die isTraelischen hef des Protokaolls Gilboa 1ns Franzö-
der auf hebräisch Harmagedon heißt). sısche übertragen wurde:
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Brüder und Söhne, laßt uns beten! 
Allmächtiger, ewiger Gott, Du hast in Christus allen Menschen Deine Herrlichkeit off enbart, hüte das Werk Deines Erbarmens, 
daß Deine Kirche sich erstrecke über die ganze Welt und stark im Glauben, im Bekenntnis Deines Namens verharre . . . All-
mächtiger, ewiger Gott, Trost der Betrübten, Stärke der Schwachen, laß die Bitten aller, die in Bedrängnis sind, zu Dir 
gelangen, daß allen in ihren Nöten kund werde Deine Barmherzigkeit. Allmächtiger, ewiger Gott, Du willst nicht den od der 
Sünder, sondern ihr Leben, erhöre in Gnaden unser Gebet. Mach sie frei von der Verfolgung des Irrtums und vereinige sie 
mit Deiner Heiligen Kirche zum Lob und Ruhme Deines Namens. 

(Übersetzung nadi dem französischen Text in ,Le Monde' Nr. 5902. Paris, 7. 1. 1964, von Dr. Angela Rozumek) 

2. Papst Paul zwölf Stunden auf israelischem Bodenl 

„Am zweiten Tag der Heiliglandreise, Sonntag, 5. Januar 
1964", so berichtet ,La Documentation Catholique`2: „Der 
Heilige Vater hat seit 6 Uhr früh die Apostolisdie Delegatur 
am Cilberg verlassen, um sich nach Israel zu begeben3. Er 
hat die Grenze am improvisierten übergang bei Tä'anach 
übersdiritten, fünf Kilometer von Meggido, wo er von Zal-
man Shazar, dem Staatspräsidenten von Israel, empfangen 
wurde ..." 
,Jedioth Chadashoth` (Nr. 8052) vom 6. 1. 1964 schreibt dazu: 
„Das erste Treffen zwisdien dem Oberhaupt der Katholischen 
Kirche, Papst Paul VI., und dem Präsidenten des Staates 
Israel, Zalman Shazar, fand gestern früh um 9.52 Uhr im 
Hofe des archäologischen Museums in Meggido statt, dem 
Ort, wo nach diristlicher Tradition die letzte Schlacht zwischen 
dem Guten und Bösen ausgetragen werden wird4. Der Hof 
des Museums war im Laufe der letzten Wochen für dieses 
historische Ereignis renoviert und instandgesetzt worden, eine 
blaufarbige Tribüne errichtet und Sitzplätze für die 250 ge-
ladenen Gäste und Journalisten, die der Zeremonie beiwoh-
nen konnten, errichtet worden. In einer Kälte von kaum über 
0 Grad unter einem herrlichen blauen Winterhimmel hatten 
sich dort schon ab 6 Uhr morgens die ersten geladenen Gäste 
und auf den Abhängen des Meggido-Berges zahlreic.he andere 
Zuschauer eingefunden ... Auf der Fahrt des Papstes und 
seines Geleitzuges auf dem 160 Kilometer langen Weg von 
der Jerusalemer Altstadt (nordwärts durch Samaria über 
Bethel, Nablus, Dsdienin) bis zur israelischen Grenze waren 
mehrere Verspätungen eingetreten. Die ersten Wagen des 
päpstlichen Konvois tra-fen mit 75 Minuten Verspätung an 
der jordanisch-israelischen Grenze ein, wo zum ersten Mal 
seit dem 15. Mai 1948 eine Grenzpassage-Station ,Maavar 
Ta-anach' errichtet worden war ... Am Steuer der Auto-
kolonne des Papstes saßen 16 jordanische Chauffeure und ein 
Chauffeur aus Rom und fuhren mit durdi Israel. Die aposto-
lische Vertretung in Jordanien hatte die Liste der Chauffeure 
den israejischen Behörden unterbreitet, die nichts gegen die 
Fahrt der Jordanier durch Israels Territorium einzuwenden 
hatten 1. Es war das einzige Mal, daß Jordanier Israel be-
traten (s. u. S. XIX, Anm. 1). 

1 ,The Israel Digest of Press and Events in Israel and the Middle East` 
(VII/2), Jerusalem, 17. 1. 1964, das Organ der Jewish Agency, bringt 
unter obiger Überschrift einen mehrseitigen Bericht. 

2 Enthält die in französischer Sprache gehaltenen Originaltexte der An-
sprachen des Papstes (s. u. S. IV). 

3 „Am 5. Januar begleitete Patriardi Maximus IV. mit einer Reihe melkiti-
scher Bischöfe den Heiligen Vater durch jordanisches Land, bis an die 
Grenze von Israel". (In: ,Der Christliche Osten' [s. o. S. II, Anm. la], 
S. 2.) 

4 In Meggido wurde im Laufe einer etwa dreitausendjährigen Epodie die 
Stadtsiedlung fünfundzwanzigmal, stets auf den Ruinen der Vorgängerin, 
erneuert. König Salomon madite sie zu seiner Festung. Von den Christen 
Harmagedon genannt (Apk 16, 16: Und er versammelte sie an dem Ort, 
der auf hebräisch Harmagedon heißt). 

Unter der übersdrift 
Herzliche Begegnung 

schreibt ,The Jerusalem Post' vom 10. 1. 1964: 
„Eine gelöste und fast heitere Stimmung herrschte 
bei dieser ersten Begegnung Papst Pauls und Präsi-
dent Shazars an diesem Sonntagmorgen." „Friede" 
war das zugrunde liegende Thema, und der Papst 
dankte „den Obrigkeiten" für den Empfang, ohne 
den Namen Israel zu erwähnen. 
Vom ersten Augenblick an, da der Papst aus der 
Limousine stieg und den Teppich betrat, den man 
für ihn in Meggido ausgebreitet hatte, herrschte 
eine herzliche Atmosphäre. Der Papst und die ihn 
begleitenden Kardinäle gingen die Reihe der zu 
ihrer Begrüßung gekommenen Kabinettsminister 
und der ausländischen Diplomaten entlang. Außer 
dem Staatspräsidenten und Ministerpräsident Esh-
kol waren u. a. anwesend: der Präsident des israe-
lischen Parlaments, Kadisch Lus, der Präsident des 
Obersten Gerichtshofes, Richter Olshan, der stell-
vertretende Ministerpräsident Abba Eban, der Re-
ligionsminister Dr. Wahrhaftig und der Minister 
der Polizei Shitreet sowie die Generaldirektoren 
dieser Ministerien. Außenminister Golda Meir hatte 
sidi den Fuß verstaucht und sich einige Tage ins 
Krankenhaus begeben müssen. Das diplomatische 
Korps war vertreten durch den Doyen, Mr. Michael 
Bodrov, den sowjetischen Botschafter sowie die Ge-
sandten Frankreichs, Bourdeillette, Belgiens, Leroy, 
die Gesandten der Niederlande und Italiens. 
über der Tribüne flatterten die Fahnen Israels 
neben den gelb-weißen Fahnen des Vatikans, wäh-
rend neben der Tribüne eine Ehrengarde von 72 
Kadetten der Offiziersschulen aufgezogen war und 
14 Banner gehißt wurden. Die Militärkapelle der 
Trompeter und Trommler trugen neue schmucke 
Uniformen. 
Die ganze Zeremonie dauerte genau 20 Minuten. 

Die Begrüßungsansprache 
von Staatspräsident Shazar 

Wir geben den vollen Text in Übersetzung wieder, den 
,The Jerusalem Post Weekly` (No. 222 vom 10. 1. 1964) unter 
der überschrift: „Shazar: Aus der Stadt Davids" brachte. 
Staatspräsident Shazar las die folgende Ansprache hebräisch, 
die vom israelisdien Chef des Protokolls Gilboa ins Franzö-
sische übertragen wurde: 



„Mit größter Ehrerbietung uUun: 1Im vollen Bewulst- SO wırd (Glauhe gestärkt, dafß die Von 1156 -

Sse1nN der hıstorischen Bedeutung cdıeses Geschehens, ren Propheten vorausgeschaute Visjon eines all-
das ın den Annalen der Geschichte einzıgartıg Ist, gemeiınen Friedens un: der sozialen Gerechtigkeit
bın ich gekommen, 1711 1m Namen der KRegierung sich verwirklichen wird Die Menschheıit wird
Von Israel und 1n meinem eıgenen dem hohen Bı- iıhrer Not erlost werden, und die Welt soll auf Ge-
schodf, dem geistlichen Vater der Katholischen Kirche rechtigkeit aufgebaut se1n, und unscre Augen WeeI1I-

den 1€s schauen.1n der Welt, das Willkommen Z.U entbieten. bın
gekommen, Ihn mıiıt dem jahrhundert alten he- Gesegnet sS€1 erlauchter ast hbe1 Seiner An-
bräischen degen grüßen: ‚Gesegnet se1 uer kunft unfier uns!“
Kommen 4

Von Jerusalem, UunsSscCICT Hauptstadt, der Stadt Da- Die Antwort des Papstes
vids, bın iıch und die Mitglieder der Regierung Von
Israel heruntergekommen nach Megxgido, der Stadt,

aufd Begrüßung
des israelischen taatspr dentendıe Salomon gebaut hat, 13800 Euch, sofort eim Be-

treten des Bodens UNSECETCS Landes, dieses Heilıgen Der Papst las se1ne Erwiderung 1n klangvollem Französisch
Landes, willkommen heißen. Miıt größtem Inter- VOT die anschließend Vo  - Herrn Y osef Rosen 18 Hebräische

übersetzt wurde):haben WITr ZAUS Euren Außerungen erfahren, Exzellenz!dalis diese Pilgerfahrt eine Reise des Gebetes ist,
58001 für dıe Menschheit Barmherzigkeit e_ Das respektvolle un herzliche Willkommen, das
bıtten, dıe unter Schmerzen, Hunger und Konflikten Kuere Exzellenz Uns ler bereitet haben, ındem 1E
Jeidet und nach Frieden, Wohlfahrt, Freiheit und persönlıch Nserem Empfang gekommen SIN  d,
Gerechtigkeit durstet. beruhrt Uns tief. Es ist Uns Cın Bedürfnis, Sıe Un-
Sicherlich S11n  d 1€e Leiden meıines Volkes in der Dankbarkeit hiıerfür versichern, W1@e auch

fi  ur alle freundlichen Aufmerksamkeiten, die Unsletzten (Greneration eine bittere Warnung, ın wel-
Von den Behörden wäahrend Nnserer Reise erwlesenchen Abgrund Unmenschlichkeit und Verlust des

göttliıchen Ebenbildes, alte Vorurteile un: Rassen- werden.
hafß dıe Menschheit ziehen konnen, Wnnn eın reIn!ı- Au allererst mochten Wir den Empfindungen Aus-
gender Geist nıcht rechtzeitig rsteht, solange druck geben, dıe Wir haben, da Wir dieses and
noch ejt ist, 3001 diese Gefahren für iImmer eln- mıt nNnseren eigenen Augen sehen un mıt nseren
zudämmen. Fortschritt und Wissenschalt, der Stolz Füßen betreten, dieses Land, In dem einst die Pa-

triarchen., Unsere Väter im Glauben, lebten, diesesder modernen Zeıt, 1e den Menschen ZUTMN Herrn
vVvon vielen Kräften der Natur gemacht haben, Land, ın dem seit Jahrhunderten die Stimme der
seizen ıh:; zugleich den Gefahren der Vernichtung Propheten widerklang, die ım Namen des (rsottes

Abrahams, Isaaks und Jakobs sprachen, diesesAduS, einer Vernichtung, W1€e S1e allen unNns n_

SeCSANSCHNCH Grenerationen unvorstellbar WAar. Im and endlich und besonders, welches durch die Ge-
Herzen der SaAaNZCN Menschheit besteht heute die gyenWwWart Jesu Christi €  H2 1ist, un! en hrı-

sten, und Ian ann dem Menschen-Hoffnung und Erwartung auf eine große INOTAa-
ıische Erneuerung, die das OSe  . aufhalten, Hunger, geschlecht tür iImmer CcSC  N un: geheilgt ist.

und I yranneı ausrotten, den Frieden wieder Euere Eixzellenz wıssen un ott ıst Unser Zeuge,
herstellen und die Vision unNnscrer Propheten VOCI- Wır bei diesem Besuch durch keine anderen

Motive geleıte werden als durch rein spirıtuelle.wirklıchen ann: ‚I entferne das Herz Aaus Stein
CUCTEM e1b und lege euch eINn Herz FKleisch Wiır kommen Als Pilger, E die heiligen Statten

hinem' (Ezechiel 36, 26) ‚Nicht hebt mehr Stamm verehren, Wiır kommen, z ZUu beten
Von diesem Lande, das 1n der SAanNzZCH Welt eINZIY-Stamm das Schwert, nıicht lernen S16 fürder

den Krieg‘ (Is 2, artıg ist der Geschehnisse 9 1€e sıch 11 ıhm
Unser and ist eın ebender Beweis für die Erfül- ereıgynet haben, erhebt sıch Unser demütiger Anruf

ZU ott &. alle Menschen, f}  ur die Gläubigen undJung der Voraussagungen der Propheten VOIl
der dammlung der Zerstreuten uUnNnsSsSerTCcS Volkes VOon dıe Ungläubigen, und Wiır schließen beglückt darın
allen Enden der Erde un! dafß s1e, W1e 1ın alten Ta- die SOöohne des ‚Volkes des Bundes‘ ein, dessen An-

teil ä der relıg10sen Geschichte der MenschheitSCH, ıhr eigenes Leben neu beginnen. Vor uns 1er
n]ıemals werden kannın Mexggido erstreckt sich das Emek Jesreel, dessen

Felder wieder FErucht tragen un 1n dem Dutzende Als Pilger des Friedens erflehen Wır Vor allem 1€e€
Stedlungen entstanden sınd, die auf der Huld der Versöhnung des Menschen mıt ott un:

die Gunst eiıner wahren tiefen FEıintracht unfter lenGrundlage VOIL Arbeit, Gleichberechtigung un: Ge-
rechtigkeit hberuhen. Und jedes orft un: jede Stadt. Menschen und allen Völkern. Möge ott Unser
diıe In unsecrem Land Cu entstehen, ZEUSCH von der Grebet erhören, der (Gott, der {für uns hat WI1IEC der

Prophet verkundet Planungen des Friedens,Erfüllung der Verheißung e1INeEes 3  g Lebens.
nıcht ZU Bösen mehr (Jer XAAIX, 11) Möge Er

Übersetzung nach Bücher der Kündung. Verdeutscht YOnNn Martın er Übersetzung nach Bücher der Künduneg. Verdeutscht V O!  H3 Martın Buber In
(s. Gemeinschaft m1T Franz Rosenzweig. Öln 958 Jakob egner.

„Mit größter Ehrerbietung und im vollen Bewußt-
sein der historischen Bedeutung dieses Geschehens, 
das in den Annalen der Geschichte einzigartig ist, 
bin ich gekommen, um im Namen der Regierung 
von Israel und in meinem eigenen dem hohen Bi-
schof, dem geistlichen Vater der Katholischen Kirche 
in der Welt, das Willkommen zu entbieten. Ich bin 
gekommen, um Ihn mit dem jahrhundert alten he-
bräischen Segen zu grüßen: ,Gesegnet sei Euer 
Kommen!' 
Von Jerusalem, unserer Hauptstadt, der Stadt Da-
vids, bin ich und die Mitglieder der Regierung von 
Israel heruntergekommen nach Meggido, der Stadt, 
die Salomon gebaut hat, um Euch, sofort beim Be-
treten des Bodens unseres Landes, dieses Heiligen 
Landes, willkommen zu heißen. Mit größtem Inter-
esse haben wir aus Euren Äußerungen erfahren, 
daß diese Pilgerfahrt eine Reise des Gebetes ist, 
um für die ganze Menschheit Barmherzigkeit zu er-
bitten, die unter Schmerzen, Hunger und Konflikten 
leidet und nach Frieden, Wohlfahrt, Freiheit und 
Gerechtigkeit dürstet. 
Sicherlich sind die Leiden meines Volkes in der 
letzten Generation eine bittere Warnung, in wel-
chen Abgrund Unmenschlichkeit und Verlust des 
göttlichen Ebenbildes, alte Vorurteile und Rassen-
haß die Menschheit ziehen können, wenn ein reini-
gender Geist nicht rechtzeitig ersteht, solange es 
noch Zeit ist, um diese Gefahren für immer ein-
zudämmen. Fortschritt und Wissenschaft, der Stolz 
der modernen Zeit, die den Menschen zum Herrn 
von so vielen Kräften der Natur gemacht haben, 
setzen ihn zugleich den Gefahren der Vernichtung 
aus, einer Vernichtung, wie sie allen uns voran-
gegangenen Generationen unvorstellbar war. Im 
Herzen der ganzen Menschheit besteht heute die 
Hoffnung und Erwartung auf eine große mora-
lische Erneuerung, die das Böse aufhalten, Hunger, 
Haß und Tyrannei ausrotten, den Frieden wieder 
herstellen und die Vision unserer Propheten ver-
wirklichen kann: ,Ich entferne das Herz aus Stein 
aus euerem Leib und lege euch ein Herz aus Fleisch 
hinein' (Ezechiel 36, 26). ,Nicht hebt mehr Stamm 
gegen Stamm das Schwert, nicht lernen sie fürder 
den Krieg' (Is 2, 4) 1 . 
Unser Land ist ein lebender Beweis für die Erfül-
lung der Voraussagungen der Propheten — von 
der Sammlung der Zerstreuten unseres Volkes von 
allen Enden der Erde und daß sie, wie in alten Ta-
gen, ihr eigenes Leben neu beginnen. Vor uns hier 
in Meggido erstreckt sich das Emek Jesreel, dessen 
Felder wieder Frucht tragen und in dem Dutzende 
neuer Siedlungen entstanden sind, die auf der 
Grundlage von Arbeit, Gleichberechtigung und Ge-
rechtigkeit beruhen. Und jedes Dorf und jede Stadt, 
die in unserem Land neu entstehen, zeugen von der 
Erfüllung der Verheißung eines neuen Lebens. 

So wird unser Glaube gestärkt, daß die von unse-
ren Propheten vorausgeschaute Vision eines all-
gemeinen Friedens und der sozialen Gerechtigkeit 
sich verwirklichen wird. Die Menschheit wird aus 
ihrer Not erlöst werden, und die Welt soll auf Ge-
rechtigkeit aufgebaut sein, und unsere Augen wer-
den dies schauen. 
Gesegnet sei unser erlauchter Gast bei Seiner An-
kunft unter uns!” 

Die Antwort des Papstes 
auf die Begrüßung 

des israelischen Staatspräsidenten 
Der Papst las seine Erwiderung in klangvollem Französisch 
vor (die anschließend von Herrn Yosef Rosen ins Hebräische 
übersetzt wurde): 

Exzellenz! 
Das respektvolle und herzliche Willkommen, das 
Euere Exzellenz Uns hier bereitet haben, indem Sie 
persönlich zu Unserem Empfang gekommen sind, 
berührt Uns tief. Es ist Uns ein Bedürfnis, Sie Un-
serer Dankbarkeit hierfür zu versichern, wie auch 
für alle freundlichen Aufmerksamkeiten, die Uns 
von den Behörden während Unserer Reise erwiesen 
werden. 
Zu allererst möchten Wir den Empfindungen Aus-
druck geben, die Wir haben, da Wir dieses Land 
mit Unseren eigenen Augen sehen und mit Unseren 
Füßen betreten, dieses Land, in dem einst die Pa-
triarchen, Unsere Väter im Glauben, lebten, dieses 
Land, in dem seit Jahrhunderten die Stimme der 
Propheten widerklang, die im Namen des Gottes 
Abrahams, Isaaks und Jakobs sprachen, dieses 
Land endlich und besonders, welches durch die Ge-
genwart Jesu Christi gesegnet ist, und allen Chri-
sten, und man kann sagen dem ganzen Menschen-
geschlecht für immer gesegnet und geheiligt ist. 
Euere Exzellenz wissen und Gott ist Unser Zeuge, 
daß Wir bei diesem Besuch durch keine anderen 
Motive geleitet werden als durch rein spirituelle. 
Wir kommen als Pilger, um die heiligen Stätten zu 
verehren, Wir kommen, um zu beten. 
Von diesem Lande, das in der ganzen Welt einzig-
artig ist der Geschehnisse wegen, die sich in ihm 
ereignet haben, erhebt sich Unser demütiger Anruf 
zu Gott für alle Menschen, für die Gläubigen und 
die Ungläubigen, und Wir schließen beglückt darin 
die Söhne des ,Volkes des Bundes' ein, dessen An-
teil an der religiösen Geschichte der Menschheit 
niemals vergessen werden kann. 
Als Pilger des Friedens erflehen Wir vor allem die 
Huld der Versöhnung des Menschen mit Gott und 
die Gunst einer wahren tiefen Eintracht unter allen 
Menschen und allen Völkern. Möge Gott Unser 
Gebet erhören, der Gott, der für uns hat — wie der 
Prophet es verkündet — Planungen des Friedens, 
nicht zum Bösen mehr (Jer XXIX, 11) 1 . Möge Er 

1 Übersetzung nach: Bücher der Kündung. Verdeutscht von Martin Buber 	1 Übersetzung nach: Bücher der Kündung. Verdeutscht von Martin Buber in 
(s. u. S. XXII). 	 Gemeinschaft mit Franz Rosenzweig. Köln 1958. Jakob Hegner. 
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ZL erortern, der abgelehnt hatte, sıch den Vertretern dersich herablassen, der gequälten Welt YVON heute
dıese unvergleıichliche abe verleihen, die durch Keglerung beim Papstempfang aAnzuschließen. „Diese Haltung

der religiosen Autorität sraels betone und legitimıere ınalle Seiten der Bibel widerklingt un: in der Wır reichlich paradoxer Weise dıie ständıg wachsende Spannungnseren Unsere Grebete und nseren Wunsch zwischen Synagoge und Staat! S U. 59| Die Mehrheit des
zusammentassen: ‚Schalom! Schalom. israelischen Volkes Uun!: auch die israelische KReglerung w  Vard

jedenfalls H  ber dıe Haltung des israelischen Oberrabbiners
Darnach erfolgte en Austausch VO:  w Geschenken. Der Staats- cehr verstimmt.“” Die Jerusalem ost VO 1964 schreibt:

Der Oberrabbiner hätte dem Beispiel des Staatspräsidentenpräasıdent überreichte dem Papst 1E ZU Ehren sel1ner Pilger-
fahrt 1n Israel eigens angefertigte Goldmedaille miıt der In- Zut folgen können, der verstanden hat, einen ungewöhn-
schrift „Pilgerte den Heiligen Statten 1964 Der lıchen (sast auf ungewöhnliche Weise Zu begrüßen. Durch

diıese Zurückhaltung habe der Oberrabbiner ıne SpaltungPapst erwiderte dies mıt dreı Gaben Einen Satz goldener,
siılberner un bronzener Medaillen z Andenken dıe zwischen den relıgiösen Uun: nıchtreligıösen Vertretern des
papstliıche Pılgerfahrt; wWe1 dreiarmıge sılberne Leuchter —- Staates hervorgerufen. Eine solche Spaltung SEe1 1n der Ver-
WIE  b einen vollständıgen Elektro-Kardiograph-Apparat, eınen gangenheit stärker VO  -} den Nichtreligiösen afs VON den elı-
der allerneuesten seiner Art, ZUIHN Gebrauch in einem Kran- gıösen gewünscht worden, dıe den Staat mehr Aals 1N€ Kör-
kenhaus in {israel perschaft sehen möchten, 1n dem sıch nationale und religı1öse
Als sich die Gesellschaft auflöste, che S1€ dem Wagen — Momente CNES miteinander verbinden, Aals dafßß die Religion
rückging, trat Kardina] ‘1isserant auftf Präasident Shazar aus irgendeinem Sektor ausgeschlossen werden könnte. (16-

wohnlich haben dıe religiösen Kreise protestiert, Wenn ımmerUun! ihm, wıe sehr Se1NEe Ansprache habe.
Kr habe VOLr Jahrzehnten 1n selner Jugend bei Khezer Ben- die weltlichen Autoritäaten ihren eıgenen Weg ZU gehen
Yehuda?3 ın Jerusalem hebräisch studiert und habe dıe ede wünschten. ‚Jedioth Chadashoth‘ VOIH 1964 weiıst dar-

auf hın, daflßs der Oberrabbiner vVvVon Jerusalem Elijahu Par-des Staatspräsidenten völlıg verstanden.
E:  ıne WIE die ‚ Jerusalem Post‘ VO: 07 1963 berichtet dess mehr Zustimmung gefunden habe mıiıt selıner T eilnahme
hatte vorgesehene Begrüßung be) 1 a’anach durch Maurıice AI} der Papstbegrüßung der Einfahrt VYO:  H Jerusalem [S
Fısher, den israelıischen Gesandten ın Rom, kam nıcht —_ 1X] Er hat zugleich durch se1Ne Anwesenheit dıe Auf-
stande, da dieser erkrankt WAarL. Ebenso konnte Astorre Mayer, rufe der Neturey Karta, also der ultra-orthodoxen (sruppe,
sraels Ehrenkonsul INn Mailand Uun! Präsıident der Mailänder ausgleichen können. Ihr Rabbinatskollegium hatte We1 —-

üdischen (‚ememde se1ıt 1954 mıt dem früheren Kardinal gatıve Aufrufe erlassen Wie wirkungslos diese vollıg S1INN-
Ontini bekannt nıcht in Ta’anach anwesend <.  SC1N, weiıl losen Aufrufe verhallten, geht daraus hervor., dafß 14 der
durch den 10od SEe1INeT Enkelin verhindert Wäal. Vertreter der ultra-orthodoxen Agudath Israe!l 1Im Stadtrat,
In Megg1ido hatte der Papst noch eiINE Begegnung mıiıt 1nem der Jerusalemer Vizebürgermeister Porusch, Empfang ür
Herrn Meir endes, der während des Krieges mıiıt seinem den Papst der Einfahrt nach Jerusalem teılgenommen hat
Vater, 1nem Universitätsprofessor, 1ın Kom lehte Der da- Dr. ZiWwIi Werblowsky, Professor für vergleichende eli-
malıge Substitut 1 Staatssekretarijat Msgr. ontin], der heu- gionswissenschaft Il der Hebräischen Universität 1n Jerusa-

lem und YO.: israelischen ‚Interfaith Committee‘, erachtetetıge Papst, konnte seinerzeit Herrn Mendes Ausreise nach
Israel] verhelfen 1ne Beteiligung VOoO: OÖberrabbiner Nissim Empfang des
Von Meggido A US fuhr der Papst nach Nazareth. Gastes nicht als angebracht, denn der Papst Se1  P als Pılger

gekommen, die Heiligen Statten der Christenheit be-
Wilikommensbotschafi suchen, nıcht aber, 309081 Israel eınen Besuch abzustatten und

nıicht N des christlıch-jüdischen (s„esprächs D}
Bei der Erörterung der Zusammenhaäange schreibt ‚JjediothSephardischen Oberrabbiners
Chadashot‘ VOoOmM 1964, „gegenüber dem Rabbinats-

Von srael,er.N  } kollegium der Von der Neture) Karta beherrschten ultra-
In Israel hort INa  m nıcht auf W1E eın dortiger Beobachter orthodoxen Austrittsgemeinde ımmerhın Oberrabbiner Niıs-
schrieb dıe Zurückhaltung berrabbiners Yıtzhak NıssaS 31 1n€e Begrüßungsbotschaft für den Papst publizierte, dıe

würdig, AUSCHICSSCH und schön war
Der 1ıllkommensgru: Oberrabbiners N ıssım lJautet ®:

1 Die 1n Wıen erscheinende jüdische Monatsschrift ‚Neue eit 1/2},
nner 1964, 1, erichtet vVYoxn einer besonderen Überlegung ın bezug aut
das Protokaoll des ısraelischen Außenministeriums aut das Willkommens-

Der erlauchte Pilger, aps Paul VI,, kommt 1Ns
Heılıge and Gebet und ZUT Andacht. Mögegeschenk VWas konnte IDan dem Papst anbieten? ‚gemein werden 157T26€-

lische Staatsgäste MIt einer Prachtausgabe der Bıbel beschenkt. Im Falle den Segen empfangen VON IA  10N, dem heilıgen
des Papstes wollte INan eline delikate hıistorische Reminiszenzen herauf-
beschwörende Lage vermeıden, hatten doch die DPotentaten der Juden Roms Berg Gottes, un! Von Jerusalem, der erwählten
jedem neugewählten aps! 1 Miıttelalter eine Bıbelausgabe geschenkt, Stadt Möge seine 1ssıon des Gebetes, die 1m
S1€ mM1t der Bemerkung zurückzuerhalten: „Wır chätzen Eure B:bel, Aulftrag sel1ner Gläubigen ausführt, Y OIl Schweigen
aber nıcht Eure Auslegung“. o ließ schnell eine besondere Gold-
medaille tür den E}  5 und solche 1US Bronze für seine Begleiter anfer- und uhe begleitet se1n, wıe 1E sich wuünscht und
tigen WIiE S1e dem Gehbhet und der Einkehr zukommen.
Staatspräsident Shazar schenkte dem Direktor des Tel shomer Kranken- Sein Wunsch, die Barmherzigkeit (sottes um rie-
hauses nahe Tel Ayvıv, Dr. Haım eDa, In den Papst al Gabe den uıuntfier allen Menschen anzutflehen, ıst 1n der Taterhaltenen Kardıographen.
Beim Austausch der Geschenke IMIt König ussein Jordanien über-
reichte der 'apst diesem in e1ınem Saal des Flughafengebäudes VU:  3 Amman
eiıne kostbare Tischstanduhr dem 15. Jahrhundert SOWI1E eiınen moder- Der S1' des Oberrabbiners nach hätte der apst durch ıhn be-

Elektro-Kardiographen (analog dem Geschenk ın Meggido)! Der K5Ö- grüßt werden MUSSEeN.  23 Dazu bemerkt das ‚Israelitische Wochenblatt der
nıg YVYOoNn Jordanien widmete dem aps eıne goldene Gedenkmedaille, Schweiz' V 1964) | IU  e  re ja dann auch die geistlichen Ober-
auf der djie Bılder 2us V1 un! Husseins und aut der Rückseite dıe häupter der Moslems begrüßen.
Tempel des Heılıgen Landes MIL einem Olzweig verbunden und umschlun- Ya „ J; amen ULNSCIET heiligen Tora 1st jedermann verboten, teilzuneh-

dargestellt ATeCDN. nıg Hussein hatte dje Münze ın einem Maı- oder eSes Schauspie] besichtigen (S. 4).
lander Bertrieb prägen lassen. (Aus Römische Warte Bejlage ZUT egründet 1912, fordert die SITeENSSLE Beobachtung der Tora ın allen Z.we:
Deutschen Tagespost 28. 1964.)} der Staatsverwaltung und die Eiınsetzung der rabbinischen Behörden

z Sprachforscher, P:onier der Erneuerung des Hebräischen als gesprochene als Träger der staatlıchen Gerichtsbarkeit
Sprache, 135 H15 1922. 4 Vgl ‚Kontakte mit Israel‘. Heft Kiel, Winter 1963/64. 41
Aus Römische Warte VW  Urz: UT, 11. 1964., > Übersetzt he Jerusalem DPost Weekly‘ 198:  &>

sich herablassen, der gequälten Welt von heute 
diese unvergleichliche Gabe zu verleihen, die durch 
alle Seiten der Bibel widerklingt und in der Wir 
Unseren Gruß, Unsere Gebete und Unseren Wunsch 
zusammenfassen: ‚Schalom! Schalom!' 

Darnadi erfolgte ein Austausdi von Geschenken. Der Staats-
präsident überreichte dem Papst eine zu Ehren seiner Pilger-
fahrt in Israel eigens angefertigte Goldmedaille mit der In-
schrift: „Pilgerte zu den Heiligen Stätten - 1964 -"I. Der 
Papst erwiderte dies mit drei Gaben: Einen Satz goldener, 
silberner und bronzener Medaillen zum Andenken an die 
päpstliche Pilgerfahrt; zwei dreiarmige silberne Leuchter so-
wie einen vollständigen Elektro-Kardiograph-Apparat, einen 
der allerneuesten seiner Art, zum Gebrauch in einem Kran-
kenhaus in Israe12. 
Als sidi die Gesellschaft auflöste, ehe sie zu dem Wagen zu-
rückging, trat Kardinal Tisserant auf Präsident Shazar zu 
und sagte ihm, wie sehr er seine Ansprache genossen habe. 
Er habe vor Jahrzehnten in seiner Jugend bei Eliezer Ben-
Yehuda3 in Jerusalem hebräisch studiert und habe die Rede 
des Staatspräsidenten völlig verstanden. 
Eine - wie die Jerusalem Post' vom 27. 12. 1963 berichtet 
hatte - vorgesehene Begrüßung bei Ta'anach durch Maurice 
Fisher, den israelischen Gesandten in Rom, kam nicht zu-
stande, da dieser erkrankt war. Ebenso konnte Astorre Mayer, 
Israels Ehrenkonsul in Mailand und Präsident der Mailänder 
Jüdischen Gemeinde - seit 1954 mit ,dem früheren Kardinal 
Montini bekannt -, nicht in Ta'anach anwesend sein, weil er 
durch den Tod seiner Enkelin verhindert war. 
In Meggido hatte der Papst noch eine Begegnung mit einem 
Herrn Meir Mendes, der während des Krieges mit seinem 
Vater, einem Universitätsprofessor, in Rom lebte. Der da-
malige Substitut im Staatssekretariat Msgr. Montini, der heu-
tige Papst, konnte seinerzeit Herrn Mendes zur Ausreise nach 
Israel verhelfen 4. 

Von Meggido aus fuhr der Papst nach Nazareth. 

Die Willkonunensbotschaft 
des Sephardischen Oberrabbiners 

von Israel, Rabbiner Yitzhak Nissim 
In Israel hört man nicht auf - wie ein dortiger Beobachter 
schrieb - die Zurückhaltung Oberrabbiners Yitzhak Nissims 

1 Die in Wien erscheinende jüdische Monatsschrift ‚Neue Welt' (XVII, 1/2), 
Jänner 1964, S. 1, berichtet von einer besonderen Überlegung in bezug auf 
das Protokoll des israelischen Außenministeriums auf das Willkommens-
geschenk: Was konnte man dem Papst anbieten? Allgemein werden israe-
lische Staatsgäste mit einer Pradnausgabe der Bibel beschenkt. Im Falle 
des Papstes wollte man eine delikate historische Reminiszenzen herauf-
besdiwörende Lage vermeiden, hatten dodi die Potentaten der Juden Roms 
jedem neugewählten Papst im Mittelalter eine Bibelausgabe geschenkt, um 
sie mit der Bemerkung zurückzuerhalten: „Wir schätzen zwar Eure Bibel, 
aber nicht Eure Auslegung". So ließ man schnell eine besondere Gold-
medaille für den Papst und solche aus Bronze für seine Begleiter anfer-
tigen ..." 

2 Staatspräsident Shazar schenkte dem Direktor des Tel Hashomer Kranken-
hauses nahe Tel Aviv, Dr. Haim Sheba, am 7. 1. den vom Papst als Gabe 
erhaltenen Kardiographen. 
Beim Austausch der Geschenke mit König Hussein von Jordanien über-
reichte der Papst diesem in einem Saal des Flughafengebäudes von Amman 
eine kostbare Tischstanduhr aus dem 18. Jahrhundert sowie einen moder-
nen Elektro-Kardiographen (analog dem Geschenk in Meggido)! Der Kö-
nig von Jordanien widmete dem Papst u. a. eine goldene Gedenkmedaille, 
auf der vorn die Bilder Pauls VI. und Husseins und auf der Rückseite die 
Tempel des Heiligen Landes mit einem tilzweig verbunden und umschlun-
gen dargestellt waren. König Hussein hatte die Münze in einem - Mai-
länder Betrieb prägen lassen. (Aus: Römisdie Warte [V/4], Beilage zur 
Deutsdien Tagespost vom 28. 1. 1964.) 

3 Sprachforscher, Pionier der Erneuerung des Hebräischen als gesprochene 
Sprache, 1858 bis 1922. 

4 Aus: Römische Warte (V/6). Wiirz urg, 11. 2. 1964. 

zu erörtern, der es abgelehnt hatte, sich den Vertretern der 
Regierung beim Papstempfang anzuschließen. „Diese Haltung 
der religiösen Autorität Israels betone und legitimiere in 
reichlich paradoxer Weise die ständig wachsende Spannung 
zwischen Synagoge und Staat I [s. u. S. 59]. Die Mehrheit des 
israelischen Volkes und audi die israelische Regierung waren 
jedenfalls über die Haltung des israelischen Oberrabbiners 
sehr verstimmt." Die Jerusalem Post vom 10. 1. 1964 schreibt: 
Der Oberrabbiner hätte dem Beispiel des Staatspräsidenten 
gut folgen können, der es verstanden hat, einen ungewöhn-
lidien Gast auf ungewöhnlidie Weise zu begrüßen. Durch 
diese Zurückhaltung habe der Oberrabbiner eine Spaltung 
zwischen den religiösen und nichtreligiösen Vertretern des 
Staates hervorgerufen. Eine solche Spaltung sei in der Ver-
gangenheit stärker von den Nichtreligiösen als von den Reli-
giösen gewünscht worden, die den Staat mehr als eine Kör-
perschaft sehen möchten, in dem sich nationale und religiöse 
Momente zu eng miteinander verbinden, als daß die Religion 
aus irgendeinem Sektor ausgeschlossen werden könnte. Ge-
wöhnlich haben die religiösen Kreise protestiert, wenn immer 
die weltlidien Autoritäten ihren eigenen Weg zu gehen 
wünschten. ,Jedioth Chadashoth` vom 10. 1. 1964 weist dar-
auf hin, daß der Oberrabbiner von Jerusalem Elijahu Par-
dess mehr Zustimmung gefunden habe mit seiner Teilnahme 
an der Papstbegrüßung an der Einfahrt von Jerusalem [s. u. 
S. IX]. Er hat zugleich durch seine Anwesenheit die Auf-
rufe der Neturej Karta, also der ultra-orthodoxen Gruppe, 
ausgleidien können. Ihr Rabbinatskollegium hatte zwei ne-
gative Aufrufe erlassen2. Wie wirkungslos diese völlig sinn-
losen Aufrufe verhallten, geht daraus hervor, daß sogar der 
Vertreter der ultra-orthodoxen Agudath Israel3 im Stadtrat, 
der Jerusalemer Vizebürgermeister Porusch, am Empfang für 
den Papst an der Einfahrt nach Jerusalem teilgenommen hat. 
Dr. R. J. Zwi Werblowsky, Professor für vergleichende Reli-
gionswissensdiaft an der Hebräisdien Universität in Jerusa-
lem und vom israelischen ,Interfaith Committee, erachtete 
eine Beteiligung vom Oberrabbiner Nissim am Empfang des 
Gastes nie als angebradit, denn der Papst sei als Pilger 
gekommen, um die Heiligen Stätten der Christenheit zu be-
sudien, nidit aber, um Israel einen Besudi abzustatten und 
nicht um des christlich-jüdisdien Gesprädis wegen4. 
Bei der Erörterung der Zusammenhänge sdireibt ,Jedioth 
Chadashot` vom 10. 1. 1964, daß „gegenüber dem Rabbinats-
kollegium der von der Neturej Karta beherrschten ultra-
orthodoxen Austrittsgemeinde immerhin Oberrabbiner Nis-
sim eine Begrüßungsbotschaft für den Papst publizierte, die 
würdig, angemessen und sdiön war". 
Der Willkommensgruß Oberrabbiners Nissim lautet5: 

Der erlauchte Pilger, Papst Paul VI., kommt ins 
Heilige Land zum Gebet und zur Andacht. Möge 
er den Segen empfangen von Zion, dem heiligen 
Berg Gottes, und von Jerusalem, der erwählten 
Stadt. Möge seine Mission des Gebetes, die er im 
Auftrag seiner Gläubigen ausführt, von Schweigen 
und Ruhe begleitet sein, wie er sie sich wünscht und 
wie sie dem Gebet und der Einkehr zukommen. 
Sein Wunsdi, die Barmherzigkeit Gottes um Frie-
den unter allen Menschen anzuflehen, ist in der Tat 

1 Der Ansicht des Oberrabbiners nach hätte der Papst durch ihn zuerst be-
grüßt werden müssen. Dazu bemerkt das ,Israelitische Wochenblatt der 
Sdiweiz` (64/1 v. 3. 1. 1964): Er müßte ja dann audi die geistlichen Ober-
häupter der Moslems angemessen begrüßen. 

2 „Im Namen unserer heiligen Tora ist es jedermann verboten, teilzuneh-
men oder dieses Sdiauspiel zu besichtigen ..." (s. u. S. 62 4). 

3 Gegründet 1912, fordert die strengste Beobachtung der Tora in allen Zwei-
gen der Staatsverwaltung und die Einsetzung der rabbinischen Behörden 
als Träger der staatlichen Gerichtsbarkeit. 

4 Vgl. ,Kontakte mit Israel«. Heft 10. Kiel, Winter 1963/64. S. 41. 
5 Übersetzt aus: ,The Jerusalem Post Weekly« vom 3. 1. 1964. 
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zeitgemäfßs. Die Bedrohung des Krieges durch die tahrt der hıstorische Beginn eıner Kpoche der Annäherung
unı des Verstandnisses unter den Kirchen und relıgıösen (re-Methoden der modernen Wiıssenschafit rufen un meinschaften werden.auf U ınbrunstigem ebet, auf ott dıe Herr- Diese Worte des Staatsoberhauptes zeıgen, welchen tiefen

scher der Welt in ıhren Bemühungen führen moge: Eindruck und eich ausgesprochenes Wiıllkommen dıe Nach-
eine gerechte un friedliche Ordnung begruün- richt VO  I dem Papstbesuch 1n Israel hervorgerufen hat hrı-
den, gegenseitiges Verstehen fördern, den Haßl sten, Juden, Mohammedaner., alle csehen ım voll freudiger

Erwartung enigegen. Ein elgenes mınısterzelles Komiteeabzubauen un: Freundschaft unfier en Na-
tiıonen wachsen mOge, bis die Vision der Propheten wurde gebildet, 1177 den einmalıgen Anforderungen be-

SCSNCH s u. ] Neue Straßen wurden den einzeinen
sraels sıch erfüllt: „Ihre Schwerter schmieden christlichen Heiligtümern gebaut, andere verbessert, 61n be-
Karsten (Pilugscharen) S1E U: ıhre Speere YAY| Wın- sonderer Grenzübergangspunkt 11 Norden des Landes beı
zerhıppen, nıcht heht mehr Stamm Stamm 1Ta nach (Djenin) vorgesehen un eın großer 1rıumphbogen

zZU hren des hohen (Gastes Mandelbaumtor in Jerusalemdas Schwert, nıcht lernen O1 fürder den Krieg“ errichtet. Radio und Presse raumen den Krörterungen der(Is 2, 4) verschiedenen Aspekte dieses Besuches breiten Raum 1n. Die
Jedermann geziemt das (sebet um Frieden, wıievıel unterschiedlichen Ausführungen lassen erkennen, wıe DOS1ELVY

die öffentliche Meinung ıhm gegenübersteht.mehr den Haäuptern der Keligionen, dıe dieses Be-
treben ZUuU ıhrem Hauptanlıegen machen muUussen Im Grunde M  4al WAarTrT Israel innerlıch noch vıel weniger

auf dıesen Besuch vorbereitet als die ubrige Christenheit, undun: ın bruüderlichem Umgang suchen sollen, uUuNSsSere die Ankündigung desselben gelegentlich der AbschlußredeHerzen dafür vewınnen. Mogen dıe (sebete der Zweıten Sıtzungsperiode des Konzils schlug WIEC 1NeEe
SC erlauchten (xastes, der unier seınen Brüdern Bombe 11. Die verschıedenen polıtıschen Stellungnahmen,
der hochste ist, 1111 des Friedens der Welt willen die mMa  w} lesen kann un! denen C5, TOLZ des betonten und
Erhörung finden in! moge se1In Kommen un: SeEIN auch verstandenen eın relig1ösen Charakters dieser ehrwür-

digen Pilgerfahrt, nıcht fehlt, sind her anzusehen als eınGehen in Frieden esegrne se1n. Zeichen eiıner inneren Spannung und tiefen Erwartung, dıe
D1ur schwer ZU analysiıeren ıst. Die Ansicht des Mannes von

InErwartung des eiligenaters in Israel der Straße und des leitenden Mannes der Nation treffen sıch
ber darın, daß dieser Besuch eın hıstorısches Ereignis ıst,

Anläaflich des üblichen Neujahrsempfanges 117 Hause des israelıschen Staats-
präsidenten gibt fean-Koger, Jerusalem, obıger Überschrift 2 den

dessen Bedeutung weıt hinausgeht über kurzsichtiges
Verstehen

tolgenden Finblick
DDas Israelıische Kabınett begrüßt den Besuch des PapstesGrestern | am versammeiten sıch dıe Häupter der

verschiedenen Kirchen 1n Israel beim Staatspräsidenten Dem Israel Digest ot Tess and Events in Israel and the Middle ast'  5 der
Shazar 1311 tradıtionelien Empfang Jahresende *. Jewish Agency V1/26), Jerusalem, 20, 19763, entnehmen wIr

Der Gelegenheit wohnte dıesmal 1nNne besondere Feierlichkeit
inne, die in der Änsprache des Prasidenten ıhren Ausdruck Die Kegierung Von Israel hat den Entschlufß Papst Pauil VI.,

das Heilıge and ZU besuchen, In eıner nach der Kabinett-fand Nach den üblichen Wünschen für das kommende Jahr, sıtzung VO: 1065 erfolgten Erklarung begrüßt. An-CS eın Jahr des gutfen illens und der Verständigung
unter den Völkern werden moge, eın Jahr der Überwindung gesichts der großen Bedeutung, dıe dıe Keglerung der An-

gelegenheıt beilegt, beschlofß s1e, alle mıt dem Hesuchdes Hasses, der Beilegung der internationalen Kontlikte und verbundenen Maßnahmen eınem Komitee des Kabinettsder Auseinandersetzungen zwıischen Nachbarn, der Annahe-
run, der Herzen, e1n Jahr, In dem sıch das Prophetenwort übertragen, dem der Miınisterpräsident vorsteht. Dije anderen

Mitglieder sınd: Frau (Golda Meir, Außenminister: Bechorerfülien möge: „Und melnen und des Friedens 111 ıch Euch Shitreet, Polizeimanuister, un Dr. Zerah Wahrhaftıg, eli-geben“, gedachte der Staatspräsident des großen Kreignisses
des Jahres, der Zweiten Siıtzung des Okumenischen Konzils glionsminıster.
1n Kom, das auf das Nahen der Erfüllung diıeses Wortes h  11N-
welse. Er erwähnte hierbei auch den Besuch, den ihm mehr Der ext der Kabinettserklärung lautet folgender-
als hundert Kirchenvater gelegentlich ıhrer Reise 1ns Heilıge maßen:
and nach dem Abschluß der Sitzung abstatteten, und fuhr „Der Entschluflfß Papst Paul VI,, eine Pilgerfahrt 1Ns
fort „Und erwarten WITL den nach Charakter un!: Wich- Heilıye and unternehmen, den auf dem
tigkeıt einzigartıgen Besuch VO:  — Papst Paul VI., der = Okumenischen Konzil der Katholischen Kırche be-and in einigen lagen besuchen wird: der Staat Israel freut
S1  ‚5 ihn mıiıt allen ıhm gebührenden hren empfangen. kanntgab, ıst Von großer Bedeutung. Dies ıst eın
Möge se1n Besuch den Frıeden künden und se1NE erste Pilger- einzıgartıges un denkwurdiıiges Ereignis. Die Re-

gıerung begrüßt dıe Absıcht des Papstes,
and besuchen. Wiır werden €s tun, damıt die

Übersetzung nach er der Kündung. Verdeutscht von Martın er. Bedingungen des Besuches und alle notwendigenAyus Hrsg. Kartholische Nachrichten-Agentur (s . I Anm. 2}
Vegl. The Jerusalem 'ost eekly, 1. 1964, darnach iıren tolgende Maflßnahmen gesichert siınd ıin voller Übereinstim-
kırchliche Vertreter anwesend: der griechisch-katholische Erzbischof Ha- IMUNS mıt dem erklärten ınn und dem einzıgartı-
kım: Erzbischof Isıdorus, das Haupt der griechisch-orthodoxen Gemein- SCH Status des Papstes, den dieser für Hunderte
schaft: Erzbischof Philippus, das Haupt der athiopischen 1r in Jerusa- Von Millionen („‚läubiger der katholischen Kirchelem (mit Sit7z in der Altstadt); Msgr. Kaldany €} 1Ä); Leo Rudloff
O5B, Abt der Dormitio, sOw1€ Aıe Vertreter und Häupter der anglikani- und ın der Welt hat
schen, armentischen, der Baptisten, der koptischen, iucherischen, INn2ronitl-
schen, schottischen, rum an  iıschen und russisch-orthodoxen Kırchen, Msgr. Leddy Kollek, Generaldirektor des Amtes VOMi-

nısterpräsiıdenten, wırd dıe Arbeit des KomuiteesKaldany, der e1ne rotie Schärpe Lrug und eıch IT11E Dr. Wahrhaftig und
anderen unterhielt, beimerkte: Bıischöte und Monsignor1s, selbst inbe- koordinieren. aurıce Fiısher, sraels Botschafter
eriften, IN1LE Ausnahme des Apostolıschen Delegaten (mit Knöpfen), 1ın Rom, kam YAY| den Beratungen e1ım un!: kehrte
würden Zur Pılgerfahrt des Papstes DUr 11 schwarzen Habir kommen,
yemädg dem 1771 ‚Usservatore Romano“‘ veröfßentliıchten Protokoll s weıteren Verhandlungen mıt den Beamten des

1} (Der Papst käme 1{71 weißen Gewand.) Vatikans nach Rom zurück.
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zeitgemäß. Die Bedrohung des Krieges durch die 
Methoden der modernen Wissenschaft rufen uns 
auf zu inbrünstigem Gebet, auf daß Gott die Herr-
scher der Welt in ihren Bemühungen führen möge: 
eine gerechte und friedliche Ordnung zu begrün-
den, gegenseitiges Verstehen zu fördern, den Haß 
abzubauen und daß Freundschaft unter allen Na-
tionen wachsen möge, bis die Vision der Propheten 
Israels sich erfüllt: „Ihre Schwerter schmieden zu 
Karsten (Pflugscharen) sie um, ihre Speere zu Win-
zerhippen, nicht hebt mehr Stamm gegen Stamm 
das Schwert, nicht lernen sie fürder den Krieg" 
(Is 2, 4) 1 . 
Jedermann geziemt das Gebet um Frieden, wieviel 
mehr den Häuptern der Religionen, die dieses Be-
streben zu ihrem Hauptanliegen machen müssen 
und in brüderlichem Umgang suchen sollen, unsere 
Herzen dafür zu gewinnen. Mögen die Gebete un-
seres erlauchten Gastes, der unter seinen Brüdern 
der höchste ist, um des Friedens der Welt willen 
Erhörung finden und möge sein Kommen und sein 
Gehen in Frieden gesegnet sein. 

In Erwartung des Heiligen Vaters in Israel 
Anläßlich des üblichen Neujahrsempfanges im Hause des israelischen Staats-
präsidenten gibt P. Jean-Roger, Jerusalem, unter obiger Überschrift 2  den 
folgenden Einblick: 

Gestern [am 2. 1. 1964] versammelten sich die Häupter der 
verschiedenen Kirchen in Israel beim Staatspräsidenten Sal-
man Shazar zum traditionellen Empfang am Jahresendes. 
Der Gelegenheit wohnte diesmal eine besondere Feierlichkeit 
inne, die in der Ansprache des Präsidenten ihren Ausdruck 
fand. Nach den üblichen Wünschen für das kommende Jahr, 
daß es ein Jahr des guten Willens und der Verständigung 
unter den Völkern werden möge, ein Jahr der Überwindung 
des Hasses, der Beilegung der internationalen Konflikte und 
der Auseinandersetzungen zwischen Nachbarn, der Annähe-
rung der Herzen, ein Jahr, in dem sich das Prophetenwort 
erfüllen möge: „Und meinen Bund des Friedens will ich Euch 
geben", gedachte der Staatspräsident des großen Ereignisses 
des Jahres, der Zweiten Sitzung des Ukumenischen Konzils 
in Rom, das auf das Nahen der Erfüllung dieses Wortes hin-
weise. Er erwähnte hierbei auch den Besuch, den ihm mehr 
als hundert Kirchenväter gelegentlich ihrer Reise ins Heilige 
Land nach dem Abschluß der Sitzung abstatteten, und fuhr 
fort: „Und nun erwarten wir den nach Charakter und Wich-
tigkeit einzigartigen Besuch von Papst Paul VI., der unser 
Land in einigen Tagen besuchen wird; der Staat Israel freut 
sich, ihn mit allen ihm gebührenden Ehren zu empfangen. 
Möge sein Besuch den Frieden künden und seine erste Pilger- 

1 Obersetzung nach: Bücher der Kündung. Verdeutscht von Martin Buber. 
2 Aus: Hrsg. Katholische Nachrichten-Agentur S. 45 (s. o. S. I Anm. 2). 
3 Vgl. The Jerusalem Post Weekly, 3. 1. 1964, darnach waren folgende 

kirchliche Vertreter anwesend: der griechisch-katholische Erzbischof Ha-
kim; Erzbischof Isidorus, das Haupt der griechisch-orthodoxen Gemein-
schaft; Erzbischof Philippus, das Haupt der äthiopischen Kirche in Jerusa-
lem (mit Sitz in der Altstadt); Msgr. Kaldany (s. u. S. IX); Leo Rudloff 
OSB, Abt der Dormitio, sowie die Vertreter und Häupter der anglikani-
schen, armenischen, der Baptisten, der koptischen, lutherischen, maroniti-
schen, schottischen, rumänischen und russisch-orthodoxen Kirchen. — Msgr. 
Kaldany, der eine rote Schärpe trug und sich mit Dr. Wahrhaftig und 
anderen unterhielt, bemerkte: Bischöfe und Monsignoris, er selbst inbe-
griffen, mit Ausnahme des Apostolischen Delegaten (mit roten Knöpfen), 
würden zur Pilgerfahrt des Papstes nur im schwarzen Habit kommen, 
gemäß dem im ,Osservatore Romana' veröffentlichten Protokoll [s. o. 
S. I]. (Der Papst käme im weißen Gewand.) 

fahrt der historische Beginn einer Epoche der Annäherung 
und des Verständnisses unter den Kirchen und religiösen Ge-
meinschaften werden." 
Diese Worte des Staatsoberhauptes zeigen, welchen tiefen 
Eindruck und welch ausgesprochenes Willkommen die Nach-
richt von dem Papstbesuch in Israel hervorgerufen hat. Chri-
sten, Juden, Mohammedaner, alle sehen ihm voll freudiger 
Erwartung entgegen. Ein eigenes ministerielles Komitee 
wurde gebildet, um den einmaligen Anforderungen zu be-
gegnen [s. u.]. Neue Straßen wurden zu den einzelnen 
christlichen Heiligtümern gebaut, andere verbessert, ein be-
sonderer Grenzübergangspunkt im Norden des Landes bei 
Tä anach (Djenin) vorgesehen und ein großer Triumphbogen 
zu Ehren des hohen Gastes am Mandelbaumtor in Jerusalem 
errichtet. Radio und Presse räumen den Erörterungen der 
verschiedenen Aspekte dieses Besuches breiten Raum ein. Die 
unterschiedlichen Ausführungen lassen erkennen, wie positiv 
die öffentliche Meinung ihm gegenübersteht. 
Im Grunde genommen war Israel innerlich noch viel weniger 
auf diesen Besuch vorbereitet als die übrige Christenheit, und 
die Ankündigung desselben gelegentlich der Abschlußrede 
der Zweiten Sitzungsperiode des Konzils schlug wie eine 
Bombe ein. Die verschiedenen politischen Stellungnahmen, 
die man lesen kann und an denen es, trotz des betonten und 
auch verstandenen rein religiösen Charakters dieser ehrwür-
digen Pilgerfahrt, nicht fehlt, sind eher anzusehen als ein 
Zeichen einer inneren Spannung und tiefen Erwartung, die 
nur schwer zu analysieren ist. Die Ansicht des Mannes von 
der Straße und des leitenden Mannes der Nation treffen sich 
aber darin, daß dieser Besuch ein historisches Ereignis ist, 
dessen Bedeutung weit hinausgeht über unser kurzsichtiges 
Verstehen ... 

Das Israelische Kabinett begrüßt den Besuch des Papstes 

Dem ,Israel Digest of Press and Events in Israel and the Middle East' der 
Jewish Agency (VI/26), Jerusalem, 20. 12. 1963, entnehmen wir: 

Die Regierung von Israel hat den Entschluß Papst Paul VI., 
das Heilige Land zu besuchen, in einer nach der Kabinett-
sitzung vom 8. 12. 1963 erfolgten Erklärung begrüßt. An-
gesichts der großen Bedeutung, die die Regierung der An-
gelegenheit beilegt, beschloß sie, alle mit dem Besuch 
verbundenen Maßnahmen einem Komitee des Kabinetts zu 
übertragen, dem der Ministerpräsident vorsteht. Die anderen 
Mitglieder sind: Frau Golda Meir, Außenminister; Bechor 
Shitreet, Polizeiminister, und Dr. Zerah Wahrhaftig, Reli-
gionsminister. 

Der Text der Kabinettserklärung lautet folgender-
maßen: 
„Der Entschluß Papst Paul VI., eine Pilgerfahrt ins 
Heilige Land zu unternehmen, den er auf dem 
Ökumenischen Konzil der Katholischen Kirche be-
kanntgab, ist von großer Bedeutung. Dies ist ein 
einzigartiges und denkwürdiges Ereignis. Die Re-
gierung begrüßt die Absicht des Papstes, unser 
Land zu besuchen. Wir werden alles tun, damit die 
Bedingungen des Besuches und alle notwendigen 
Maßnahmen gesichert sind in voller Übereinstim-
mung mit dem erklärten Sinn und dem einzigarti-
gen Status des Papstes, den dieser für Hunderte 
von Millionen Gläubiger der katholischen Kirche 
und in der ganzen Welt hat. 
Teddy Kollek, Generaldirektor des Amtes vom Mi-
nisterpräsidenten, wird die Arbeit des Komitees 
koordinieren. Maurice Fisher, Israels Botschafter 
in Rom, kam zu den Beratungen heim und kehrte 
zu weiteren Verhandlungen mit den Beamten des 
Vatikans nach Rom zurück. 
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Hunderte Von Korrespondenten, Fernsehreportern, irag VO  w 650 V0UüO Israel Pfund! für eINn Überholen der Stadt,
WC1] die Gemeindeverwaltung die Arbeıt ausführen ONnNeE.Fotografen werden erwartet, un das Pressebuüro Man begann umgehend mıt aus Mangel Mıttelnder Kegierung unternımmt jede Nur erdenkliche jahrelangen überfälligen öffentlichen Arbeıten, W1€E Straßen-

Mühe, 1800 geeignete Vorkehrungen treffen, die ausbesserungen, Schaffung VO  w Nebenstraßen, Abwässerung
der Pilgerfahrt des Papstes ANSCMECSSCH sınd. USW., Jeder einzelne Arbeiter 1n Nazareth ıst mobilıisıiert

Schon weiılen Dutzende VO  — Journalısten und Fernseh-Repor-Das Haupt der Griechisch-katholischen (semeıln-
schaft In Israel, Erzbischof (reorge Hakım, sagte z fern 1n der Stadt Schon steht eın eıl der ‚uEN, noch 1m

Bau begriffenen Verkündigungskirche. „Der lan sSLammt VO'  HDezember bei seıner Rückkehr VO Okumeni- Architekt Prof. (x10vannı Muzıo, Mailand. Seine Helter sind
schen Konzıil: „Unzweifelhaft WIrd der Papstbesuch Pater Äntonuccr VO  ] den Franziskanern 1n Rom und ÄAr-
dıe Large der T1Sten 1m Mıttleren Osten andern.“ chitekt Lewkowics, ‘Tel Avıv Die Bauausführung wurde
Der katholische Vızebürgermeister Von Nazareth der israelıschen Fırma S0olfel Boneh übertragen ... Zu den

vielen anderen sagenumwobenen Plätzen der berühmten StadtNadeem Batısh dem Berichterstatter der Je- WIT':! der (J)rt kommen, erstmals 1n der Welt e1Nn Papst auifrusalem Post’, dafßi der Besuch des Papstes der den Boden des Heiligen Landes ın eliıner teilweısen VO  w jJüdı-„krönende uhm Nazareths“ seın wird Dieaupt- schen Arbeitern errichteten Kathedrale hbetete.“
straße der wirc Z.U Ehren des Besuches 1n
„Papst-Paul-V1L.-Straße” umbenannt. „  1r werden Papst Paul VI traft mıt se1INET Begleitung
das AÄAußerste Lun, 199601 die Stadt für Seine Heiligkeit 0.45 Uhr ın Nazareth eIn. 1T ausende von Menschen,
besuchsfähig gestalten. Wiır ordern alle Bürger, die Beitfall riefen, umsaumten dıe Hauptstraße,
besonders dıe Frauen, auf, dıe Straßen, die der Be- den Papst Z begrüßen, als 1€ betrat und

seınen Weg durch die eben seinen Ehren be-such passıeren wiırd, mıt ıhren Teppichen ZUu bedek-
ken Wır werden Herzen Se1nNer Heılıgkeıt nannteHauptstraße zur Verkündigungskirche ahm

Die Menge hatte be1 eiskaltem Wiınd un eineröffnen, dessen Besuch W1€E das zweiıte Kommen
Christı für uns ıst bin sıcher, daß Friede, Ver- Verspätung VO  am ber eineinhalb Stunden SC-
standnıs und L1ebe mıt ıhm kommen werden. harrt Dacher un! ın der Umgebung der Straße

liegende Balkone STAarrtiten VO:  m wachsamen Polizı-
sten, Polizisten mıt besonderen Ahbzeichen un der
Aufschrift der Verordnung: „Liebe Deinen Näch-len heiligen &tätten 1m sten WIE Dich selbst”, auf Hebräisch, Lateinisch un!:

Scharen umsaumten Adıe Straßen von Nazaretnh Französısch, sicherten die Bürgersteige und schütz-
die Straßen, eINE Demonstration VOoNn Leistungs-

Unter dieser Überschrift bringt he Jerusalem 'oSt WeeRl y fahıgkeıit, die den papstlıchen Besuch ohne
(No DD VOIN den Bericht über den Papstbesuch Schwierigkeiten ablauten ließ, obwohl S1 emıge1n Nazareth. In Vorbereitung aut den Besuch erschiıen ıne ÖOrtsansässıge darüber beklagten, solche Ab-Woche in ihrer Nummer Vo 1964 eın Beitrag sperrungsmafßnahmen Z strengüber: „Das moslemiısche Nazareth un! der Papst”, der dıie
folgenden Informationen gab Es herrschte Schweigen, als der Grottesdienst ın der
Trotz seliner CHNSCNH Verbindung Nn Christentum ist Naza- Verkündigungskirche begann Das olk reESPON-reth eINE überwiegend moslemische Stadt. Von selner Bevöl- dierte, als der hor 1n der Kirche ein Kıirchenliedkerung Von 000 Einwohnern S117! fast ZWEI1 Drıittel INOS- auf arabıisch anstımmte als eın ersties Beispiellemisch. Von den eiwas wenıger als 9000 Christen sind 2600
römische Katholıken, 3500 griechisch-katholisch un ungefähr für die VOT kurzem 1ISANSCHC Entscheidung des
500 Maroniten, deren geist1ge Heimat die Kirche Von Rom Okumenischen Konzıls, die dıe Volkssprache In qALe
ıst. Es g1bt IT weIl Moscheen, ber die Christen beten ı1n Laiturgie einfügt. | Dıe Kleinen Schwestern VO  kn Fou-
ungefähr ZWEI Dutzend Kirchen.
Der bevorstehende Besuch Papst Pauls hat ıe an Stadt, cauld SANSCH e1IN 1ed auf Hebräisch. Anm Red.]
gleich welcher Religionszugehörigkeit, 1ın Bewegung VErSsSEeizZT Unter der versammelten (rsemeinde War der Chef

der W affenstillstands Überwachungsorganisation27 schon JTage, Ja Wochen VOTr dem gyroßen historischen Hr-
C12N18 ıst Nazareth von ‚Papst-Fieber ergriffen!” w1ıe ‚Jedioth der General ()dd Bull, und Herr Sargent
Chadashotkh‘ VOm 97 1963 unter der Überschrift „Große Shriver, der Leıiter des amerıkanıschen Friedens-
Tage für Nazareth“ schreıibt. „Von dem Balkon 1m ersten
Stockwerk des Hauses nehben bu A4asSSsSars Bar anı Englısh
RKestaurant‘ hängt ine große dreiteilige weıiße Fahne miıt
buntem Bändchenschmuck. Im Mıttelteil prangt ıne farbige
Portraitdarstellung V O!  w} Papst aul VI Darunter steht autf 1 Die Einheit der Israelwährung Ist das Israel-Pfund (1 5} (10.—

7.50.)Arabısch, rechts Un lınks Hebräisch und Englisch, der Text Der Leiter des amerikanischen Friedenskorps, Sargent Shriver, der be-
‚Municıpalıty of Nazareth. Preparation Centre for the vyısıt Ik anntlich eıne Note des Präsıdenten Johnson al den Papst, den Königz
of Hıs Holiness the Pope.‘ 1e noch haben WITr e1NeE solche ussein und Ministerpräsident FEschkaoal mıtgebracht hat, lehnte ab,
Auto-Auffahrt in der Zugangsstraße ZUI Schuk (d. Markt) auf die Fragen der Journalisten nach dem nhalt der ote zu AHNLWOrIeN.

Die Korrespondenten hatten dıe rage SO formuliert, daß S1E wissen woll-yesehen. Nie noch tummelten sich S50 viele Arbeiter 1n den
Gafßchen un buddelten, planierten, asphaltierten Wenn CTE, ob sıch die Note des amerikanıschen ıdenten autf das Problem der
auch der geistliche Nutzen des kurzen Papstbesuches ın der ısraelischen Landeswasserleitung Y DI Jordan in den egerv erziebhe. Shri-
Stadt überwiegend der katholischen Minderheit zukommt, übergab J1ese ote SESTECN König usse1iın und wird SIE heute Minı:

wıird der unmiıttelbare materjelle Gewinn doch Von den BKuür- sterpräsident Fschkol berreichen.
W ıe hriver berichtete, habe der Papst, nachdem CT die Ote studiert

DErn aller Religionsbekenntnisse geteilt werden. Die Nach- hatte, seiner Freude darüber Ausdruck gegeben, MEEI Präsıdent Johnsonricht der papstlıchen Pılgerfahrt 1Ns Heilige and brach ul  ber ıhn ersucht hatte, tür den Erfolg der amerikanıschen Regierung in rtren
dıe überraschten Stadtvater hereın, als die (remenjmdekasse Bemühungen für den Frieden beten Der apst erklärte sıch dazu be-

reit (In Jedioch Chadashot, No. 8053 Tel Avıv,leer WaT. {Die Regierung versprach sofort eınen runden Be-
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Hunderte von Korrespondenten, Fernsehreportern, 
Fotografen werden erwartet, und das Pressebüro 
der Regierung unternimmt jede nur erdenkliche 
Mühe, um geeignete Vorkehrungen zu treffen, die 
der Pilgerfahrt des Papstes angemessen sind. 
Das Haupt der Griechisch-katholischen Gemein-
schaft in Israel, Erzbisdiof George Hakim, sagte am 
5. Dezember bei seiner Rückkehr vom Cikumeni-
schen Konzil: „Unzweifelhaft wird der Papstbesuch 
die Lage der Christen im Mittleren Osten ändern." 
Der katholische Vizebürgermeister von Nazareth 
Nadeem Batish sagte dem Berichterstatter der ‚Je-
rusalem Post', daß der Besuch des Papstes der 
„krönende Ruhm Nazareths" sein wird. Die Haupt-
straße der Stadt wird zu Ehren des Besuches in 
„Papst-Paul-VL-Straße" umbenannt. „Wir werden 
das Äußerste tun, um die Stadt für Seine Heiligkeit 
besuchsfähig zu gestalten. Wir fordern alle Bürger, 
besonders die Frauen, auf, die Straßen, die der Be-
such passieren wird, mit ihren Teppichen zu bedek-
ken. Wir werden unsere Herzen Seiner Heiligkeit 
öffnen, dessen Besuch wie das zweite Kommen 
Christi für uns ist. Ich bin sicher, daß Friede, Ver-
ständnis und Liebe mit ihm kommen werden." 

An den heiligen Stätten im Galil 

Scharen umsäumten die Straßen von Nazareth 

Unter dieser überschrift bringt ,The Jerusalem Post Weekly' 
(No. 222 vom 10. 1. 1964) den Bericht über den Papstbesuch 
in Nazareth. In Vorbereitung auf den Besudi erschien eine 
Woche zuvor in ihrer Nummer vom 3. 1. 1964 ein Beitrag 
über: „Das moslemische Nazareth und der Papst", der die 
folgenden Informationen gab: 
Trotz seiner engen Verbindung zum Christentum ist Naza-
reth eine überwiegend moslemische Stadt. Von seiner Bev' öl-
kerung von 25 000 Einwohnern sind fast zwei Drittel mos-
lemisch. Von den etwas weniger als 9000 Christen sind 2600 
römisdie Katholiken, 3800 griechisch-katholisch und ungefähr 
500 Maroniten, deren geistige Heimat die Kirdie von Rom 
ist. Es gibt nur zwei Moscheen, aber die Christen beten in 
ungefähr zwei Dutzend Kirchen. 
Der bevorstehende Besuch Papst Pauls hat die ganze Stadt, 
gleich welcher Religionszugehörigkeit, in Bewegung versetzt ... 
„... schon Tage, ja Wodien vor dem großen historischen Er-
eignis ist Nazareth von ,Papst-Fieber` ergriffen!" wie Jedioth 
Chadashoth` vom 27. 12. 1963 unter der übersdirift „Große 
Tage für Nazareth" schreibt. „Von dem Balkon im ersten 
Stockwerk des Hauses neben ,Abu Nassars Bar and English 
Restaurant' hängt eine große dreiteilige weiße Fahne mit 
buntem Bändchenschmuck. Im Mittelteil prangt eine farbige 
Portraitdarstellung von Papst Paul VI. Darunter steht auf 
Arabisch, rechts und links Hebräisch und Englisch, der Text: 
,Municipality of Nazareth. Preparation Centre for the visit 
of His Holiness the Pope.' ... Nie nodt haben wir eine solche 
Auto-Auffahrt in der Zugangsstraße zum Schuk (d. h. Markt) 
gesehen. Nie noch tummelten sich so viele Arbeiter in den 
Gäßchen und buddelten, planierten, asphaltierten ... Wenn 
auch der geistlidie Nutzen des kurzen Papstbesuches in der 
Stadt überwiegend der katholischen Minderheit zukommt, so 
wird der unmittelbare materielle Gewinn doch von den Bür-
gern aller Religionsbekenntnisse geteilt werden. Die Nach-
richt der päpstlichen Pilgerfahrt ins Heilige Land brach über 
die überraschten Stadtväter herein, als die Gemeindekasse 
leer war. Die Regierung versprach sofort einen runden Be- 

trag von 650 000 Israel Pfund 1 für ein überholen der Stadt, 
wenn die Gemeindeverwaltung die Arbeit ausführen könne. 
Man begann umgehend mit — aus Mangel an Mitteln — 
jahrelangen überfälligen öffentlichen Arbeiten, wie Straßen-
ausbesserungen, Sdiaffung von Nebenstraßen, Abwässerung 
usw.... Jeder einzelne Arbeiter in Nazareth ist mobilisiert ... 
Sdion weilen Dutzende von Journalisten und Fernseh-Repor-
tern in der Stadt ..." Schon steht ein Teil der neuen, noch im 
Bau begriffenen Verkündigungskirche. „Der Plan stammt von 
Architekt Prof. Giovanni Muzio, Mailand. Seine Helfer sind 
Pater B. Antonucci von den Franziskanern in Rom und Ar-
chitekt L. M. Lewkowics, Tel Aviv. Die Bauausführung wurde 
der israelischen Firma Solel Boneh übertragen ... Zu den 
vielen anderen sagenumwobenen Plätzen der berühmten Stadt 
wird der Ort kommen, wo erstmals in der Welt ein Papst auf 
den Boden des Heiligen Landes in einer teilweisen von jüdi-
schen Arbeitern errichteten Kathedrale betete." 

Papst Paul VI. traf mit seiner Begleitung gegen 
9.45 Uhr in Nazareth ein. Tausende von Menschen, 
die Beifall riefen, umsäumten die Hauptstraße, um 
den Papst zu begrüßen, als er die Stadt betrat und 
seinen Weg durch die eben zu seinen Ehren be-
nannteHauptstraße zurVerkündigungskirche nahm. 
Die Menge hatte bei eiskaltem Wind und einer 
Verspätung von über eineinhalb Stunden ausge-
harrt. Dädier und in der Umgebung der Straße 
liegende Balkone starrten von wachsamen Polizi-
sten, Polizisten mit besonderen Abzeichen und der 
Aufschrift der Verordnung: "Liebe Deinen Näch-
sten wie Dich selbst", auf Hebräisch, Lateinisch und 
Französisch, sicherten die Bürgersteige und schütz-
ten die Straßen, eine Demonstration von Leistungs-
fähigkeit, die den päpstlichen Besuch ohne 
Schwierigkeiten ablaufen ließ, obwohl sich einige 
Ortsansässige darüber beklagten, daß solche Ab-
sperrungsmaßnahmen zu streng waren. 
Es herrschte Schweigen, als der Gottesdienst in der 
Verkündigungskirche begann. Das Volk respon-
dierte, als der Chor in der Kirche ein Kirchenlied 
auf arabisch anstimmte — als ein erstes Beispiel 
für die vor kurzem ergangene Entsdieidung des 
okumenischen Konzils, die die Volkssprache in die 
Liturgie einfügt. [Die Kleinen Schwestern von Fou-
cauld sangen ein Lied auf Hebräisch. Anm. d. Red.] 
Unter der versammelten Gemeinde war der Chef 
der Waffenstillstands - Überwachungsorganisation 
der UNO, General Odd Bull, und Herr Sargent 
Shriver, der Leiter des amerikanischen Friedens-
corps 2. 

1 Die Einheit der Israelwährung ist das Israel-Pfund (I. £.). (10.— DM 
= I. £. 7.50.) 

2 Der Leiter des amerikanischen Friedenskorps, Sargent Shriver, der be-
kanntlich eine Note des Präsidenten Johnson an den Papst, an den König 
Hussein und an Ministerpräsident Esdikol mitgebracht hat, lehnte es ab, 
auf die Fragen der Journalisten nach dem Inhalt der Note zu antworten. 
Die Korrespondenten hatten die Frage so formuliert, daß sie wissen woll-
ten, ob sidi die Note des amerikanischen Präsidenten auf das Problem der 
israelischen Landeswasserleitung vom Jordan in den Negev beziehe. Shri-
ver übergab diese Note gestern König Hussein und wird sie heute Mini-
sterpräsident Eschkol überreichen. 
Wie Shriver berichtete, habe der Papst, naldem er die Note studiert 
hatte, seiner Freude darüber Ausdruck gegeben, daß Präsident Johnson 
ihn ersucht hatte, für den Erfolg der amerikanischen Regierung in ihren 
Bemühungen für den Frieden zu beten. Der Papst erklärte sich dazu be-
reit. (In: Jedioth Chadashot, No. 8053. Tel Aviv, 7. 1. 1964.) 

VII 



Der Papst wurde FKingang der Verkündigungs- E  < großen eıl nach der Durchfahrt des Papstes
stehen, ıh nochmals., bel seiıner Rückfahrt, be-kırche begruüßt VO  w} dem stellvertretenden Minister-

präsıdenten Abba Eban, dem griechisch-katholischen Jubeln ZU können.
Erzbischof George Hakım und dem Generalvıkar I rotz des großen Andrangs gelang F der Polızeı,
des römisch - katholischen Patrıarchats ın srael, mustergültige Ordnung ın 11ıberlas und 1m
Msgr. Hanna Kaldany, der überraschenderwelse Kınereth!-Gebiet wahren und jeden Z wischen-

gleichen Jag noch VO Papst ZU Bischof In fall vermelılden.
In einer eindrucksvollen Zeremonle wurde derIsrael ernannt wurde (S 1X), ferner VvVon dem

lateinischen Patriarchen, LErzbischof Alberto (G(G071, Papst, nach einer Fahrt Von eineinhalb Stunden
un dem dem Lıbanon gekommenen maroniıt1i- Nazareth ber Kana, in JTabgha VOT der Kırche
schen Bischof Youffef Khoury. Rabbiner Pinhas der Vermehrung der Brote und der Fische empfan-
Miller, der Rabbiner der Jüdischen Gemeinde SCH Die Kırchenglocken äuteten, un eın Helikop-
Ober-Nazareth, begrüßte den Papst, aber betrat dıe ter der Ärmee überflog Tabgha, als der papstlıche
Kirche nıcht! Unter den Begrülßenden fer- Geleitzug imm 13.05 Uhr dort anhiıelt Vom uto
NnCI: der (mohammedanıische) Bürgermeıister von des Papstes hıs ZU EKingang der Kırche WAar eın
Nazareth Setf Suabı Ed-Din und der stellvertre- Teppich ausgelegt worden, den die Kirche
tende Bürgermeister Nadeem Bathısh Der aps erst kürzlich YVO  m} einer Gruppe VoO  — jüdischen (+öD-
begab sıch darauf mıt den re1 Kardınälen Tisse- CT Aaus Haiıfa erhalten Danach begab sıch
rant, Gicognanı un: Testa die mıt ihm ıeMesse Paul VI mıt se1iner Gefolgschaft zZUuU der nahegelege-
zelebrierten in dıe Verkündigungsgrotte, nCn St.-Peter-Kirche. Der Papst knıiete auf dem
waäahrend der Meßfßfeier auch eine omiliıe hıelt x Felsen, Jesus Petrus die Schlüsselgewalt C1-
Im Innern der Kırche, lınks VO Kingang, War eine Tau haben co1] für den Papst einer der ohe-
Irıbune für dıe efwa 250 geladenen arabischen punkte der Pılgerfahrt | Joh 21, —1 Anschlie-
Notablen un rechts eine solche für dıe ]Journa- Rend ging Paul VI dıe 120 eter bis Zu Ufer
lısten Aaus ler Welt errichtet worden. Nach der des eEeSs hinab, der 11 hellen Sonnenschein schim-
Messe erteilte der Papst der Menge den papst- merte. Er kniete nıeder un!: tauchte beide Hände
lıchen Segen Unter dem Jubel der Bevölkerung ın das W asser des Kinereth Uin! segnete
VOIr der Verkündigungskirche schätzungs- Der nördlıchste Punkt der Pilgerfahrt des Papstes
welse hunderttausend Menschen verlielß der ın Israel War far Nahum (Capernaum). Der aps
Papst nach etwa einstundıgem Aufenthalt Naza- begab sich Vo Kingang der mıt Föhren und uka-
reth ZUTIT Weiterfahrt nach Tabgha. Iyptus bestandenen Allee zZu Fuflß ın dıe Ruinen der

Von Nazareth ZU' See Genezareth See gelegenen » lten Synagoge. Es WAar 12.530
Uhr. Er Lrug dort diıe rotfe Mozetta. Nach kurzem

‘Tausende VO  — Einwohnern Vomn Jıberias un den Aufenthalt gıng die Fahrt ZU Berg der Selig-
Dörfern des Galıil begrüßten den Papst hbe]1 seliner keıiten.
Durchfahrt durch Tıber1as, auf dem Wege ZU den Auf dem Berg der Seligkeiten
Heılıgen Stätten Tabgha und CCapernaum.
Auf dem Platz der Stadtverwaltung vVon J11ıberı1as An dıesem zwölfstündigen Tage, dem jede Mıiı-

ute gezahlt WAar, War hier, ın dem Hospiz ıtalıenı-hatten c1€e Wartenden trotz der Kaälte schon scher Franziskanerinnen, eın Mittagsmahl bereıtStunden VOr der Ankunft des Papstes „gute Platze“
besetzt, VOon denen Aaus S1E dem Geleitzug VOoI un: eINEe kurze Kuhepause vorgesehen. ‚ Jedioth

Chadashoth‘ VoO 1964 berichtete „DiesesPaul VI sturmiısch zujubelten un: ıh: miıt Blumen
und Palmenzweıigen bewarfen. Die Menge hblieh Kloster auf dem Berg der Bergpredigt wird der

einz1ıge ÖOrt se1n, den der Papst auf seıner Reise he-
Anläßlıch eıner persönlichen Einladung Rabbiner Miıller Y Ol seıten der sucht, keine Journalisten und eın Pressephoto-
päpstlichen Vertretung und Erzbischot eorge Hakıms zAULWOTrLe{IEe oraph zugelassen werden. Dıe Nonnen des Klosters
Oberrabbiner Niıssim auf teletanısche Antrage Rabbiner Millers: Es he-
cstehe kein Einwand, sofern dieser e1ne offizielle Einladung rhalte und

haben Anweısung erhalten, eine möglıchst einfache
interessiert s@i, Rabbiner Miller er.  rte hıerzu: .1 wufßte nıchz, ob ich Mahlzeit zusammenzustellen, ebenso Ww1€e die, wel-
interessiert bın.“ Er wandte sıch dann telefonisch den Relıgionsminister che jedem Pıilger, der in das Kloster kommt,
Dr. Wahrhattig und rhielt die AÄAntwort Falls Oberrabbiner Nissım die geboten wWIrd. Der Papst hat Anweisung gegeben,Erlaubnis väbe, würden alle einer solchen Teilnahme csehr interessiert keinerlei; Luxus seinen Besuch treiben“ da ZiuSe1N, da 11 der Galuth (Dıaspora) auch Zadıkım (im Chassiıdismus: Ge-
rechte) und sroße (CGaonım (Gelehrte, rabbinısche Autoritäten) solchen dıesem Mittagsmahl lud der Papst die TE] Kardı-
Empfängen rteilnehmen. Raw. Miller eschloß daraufhin, Auch er inter- ale  x& 1 seinen isch
essiert sel Er egrüßte den 'apstı Va der 1r! mM1 dem tradıtionellen
Shalom Uwrachah 1m amen der jJüdischen Gemeinde Ober-Nazareths
Wiıe Raw. Miller weiter erzählte, bereits Varer Kaw. 1n 1ANS- Der hıblische „See Galijläa“ heißt auf Hebräisch „Kinnereth“ nach ge1-
sylvanıen und mufßte als solcher einma|l VYOTr 30 Jahren einem Empfang er Harfentorm, „Kinnor
tür einen Bischof ın Gyulatehervar teilnehmen. amals allerdings dankte Diıe Mahlzeiten auf der Pilgerfahrt echrt frugal und wurden, nach
der Biıschof tür die nsprache des Raw M1t der Bemerkung, Pr hoffe, iıtalıenıscher üche gefertigt, fact ausnahmslos in der Apostolischen ele-
dıe en hald ıhren Irrtum einsähen und zZzU wahren Glauben ber- eingenommen, außer au f dem Berg der “Bergpredigt. In der ÄApoOStO-
tFreien. Raw. Miller, der Sohn, mMEeINt Jetzt, s£1 ılım e1ne besondere Ge- lıschen Delegatur speilste der P”apst gemeınsam MIT dem Delegaten, dem
LUuUNg, daflß den ‚D5 1m Namen e]ner autblühenden dıschen (Gze- KUustOos des eiligen Landes un wenigen anderen. (Aus Römische Warte.
meinde begrüßen konnte. Aus ediorth Chadashor 39} Würzburg, 4
Vgl In: ‚La Documentation Catholique‘*, 173 2 In: Jedioth Chadashot. 1964

I11

Der Papst wurde am Eingang der Verkündigungs-
kirche begrüßt von dem stellvertretenden Minister-
präsidenten AbbaEban, dem griechisch-katholischen 
Erzbischof George Hakim und dem Generalvikar 
des römisch - katholischen Patriarchats in Israel, 
Msgr. Hanna Kaldany, der — überraschenderweise 
— am gleichen Tag noch vom Papst zum Bischof in 
Israel ernannt wurde (s. u. IX), ferner von dem 
lateinischen Patriarchen, Erzbischof Alberto Gori, 
und dem aus dem Libanon gekommenen maroniti-
schen Bischof Youffef Khoury. Rabbiner Pinhas 
Miller, der Rabbiner der Jüdischen Gemeinde 
Ober-Nazareth, begrüßte den Papst, aber betrat die 
Kirche nicht 1 . Unter den Begrüßenden waren fer-
ner: der (mohammedanische) Bürgermeister von 
Nazareth Seif Suabi Ed -Din und der stellvertre-
tende Bürgermeister Nadeem Bathish . . . Der Papst 
begab sich darauf mit den drei Kardinälen Tisse-
rant, Cicognani und Testa — die mit ihm die Messe 
zelebrierten — in die Verkündigungsgrotte, wo er 
während der Meßfeier auch eine Homilie hielt 2 

 Im Innern der Kirche, links vom Eingang, war eine 
Tribüne für die etwa 250 geladenen arabischen 
Notablen und rechts eine solche für die Journa-
listen aus aller Welt errichtet worden. Nach der 
Messe erteilte der Papst der Menge den päpst-
lichen Segen. Unter dem Jubel der Bevölkerung —
vor der Verkündigungskirche waren schätzungs-
weise hunderttausend Menschen — verließ der 
Papst nach etwa einstündigem Aufenthalt Naza-
reth zur Weiterfahrt nach Tabgha. 

Von Nazareth zum See Genezareth 

Tausende von Einwohnern von Tiberias und den 
Dörfern des Galil begrüßten den Papst bei seiner 
Durchfahrt durch Tiberias, auf dem Wege zu den 
Heiligen Stätten Tabgha und Capernaum. 
Auf dem Platz der Stadtverwaltung von Tiberias 
hatten die Wartenden — trotz der Kälte — schon 
Stunden vor der Ankunft des Papstes „gute Plätze" 
besetzt, von denen aus sie dem Geleitzug von 
Paul VI. stürmisch zujubelten und ihn mit Blumen 
und Palmenzweigen bewarfen. Die Menge blieb 

1 Anläßlich einer persönlichen Einladung an Rabbiner Miller von seiten der 
päpstlichen Vertretung und Erzbischof George Hakims antwortete 
Oberrabbiner Nissim auf telefonische Anfrage Rabbiner Millers: Es be-
stehe kein Einwand, sofern dieser eine offizielle Einladung erhalte und 
interessiert sei. Rabbiner Miller erklärte hierzu: „Ich wußte nicht, ob ich 
interessiert bin." Er wandte sich dann telefonisch an den Religionsminister 
Dr. Wahrhaftig und erhielt die Antwort: Falls Oberrabbiner Nissim die 
Erlaubnis gäbe, würden alle an einer solchen Teilnahme sehr interessiert 
sein, da in der Galuth (Diaspora) auch Zadikim (im Chassidismus: Ge-
rechte) und große Gaonim (Gelehrte, rabbinische Autoritäten) an solchen 
Empfängen teilnehmen. Raw. Miller beschloß daraufhin, „daß auch er inter-
essiert sei". Er begrüßte den Papst vor der Kirche mit dem traditionellen 
Shalom Uwrachah im Namen der jüdischen Gemeinde Ober-Nazareths ... 
Wie Raw. Miller weiter erzählte, war bereits sein Vater Raw. in Trans-
sylvanien und mußte als solcher einmal vor 30 Jahren an einem Empfang 
für einen Bischof in Gyulafehervar teilnehmen. Damals allerdings dankte 
der Bischof für die Ansprache des Raw. mit der Bemerkung, er hoffe, daß 
die Juden bald ihren Irrtum einsähen und zum wahren Glauben über-
treten. Raw. Miller, der Sohn, meint jetzt, es sei ihm eine besondere Ge-
nugtuung, daß er den Papst im Namen einer aufblühenden jüdischen Ge-
meinde ... begrüßen konnte. (Aus: Jedioth Chadashot vom 7. 1. 1964.) 

2 Vgl. In: ,La Documentation Catholique', a. a. 0. p. 173 f. 

zum großen Teil nach der Durchfahrt des Papstes 
stehen, um ihn nochmals, bei seiner Rückfahrt, be-
jubeln zu können. 
Trotz des großen Andrangs gelang es der Polizei, 
mustergültige Ordnung in Tiberias und im ganzen 
Kinereth 1-Gebiet zu wahren und jeden Zwischen-
fall zu vermeiden. 
In einer eindrucksvollen Zeremonie wurde der 
Papst, nach einer Fahrt von eineinhalb Stunden 
aus Nazareth über Kana, in Tabgha vor der Kirche 
der Vermehrung der Brote und der Fische empfan-
gen. Die Kirchenglocken läuteten, und ein Helikop-
ter der Armee überflog Tabgha, als der päpstliche 
Geleitzug um 13.05 Uhr dort anhielt. Vom Auto 
des Papstes bis zum Eingang der Kirche war ein 
neuer Teppich ausgelegt worden, den die Kirche 
erst kürzlich von einer Gruppe von jüdischen Gön-
nern aus Haifa erhalten hatte. Danach begab sich 
Paul VI. mit seiner Gefolgschaft zu der nahegelege-
nen St.-Peter-Kirche. Der Papst kniete auf dem 
Felsen, wo Jesus Petrus die Schlüsselgewalt anver-
traut haben soll — für den Papst einer der Höhe-
punkte der Pilgerfahrt [Joh 21, 15-17]. Anschlie-
ßend ging,Paul VI. die ca. 120 Meter bis zum Ufer 
des Sees hinab, der im hellen Sonnenschein schim-
merte. Er kniete nieder und tauchte beide Hände 
in das Wasser des Kinereth und segnete es. 
Der nördlichste Punkt der Pilgerfahrt des Papstes 
in Israel war Kfar Nahum (Capernaum). Der Papst 
begab sich vom Eingang der mit Föhren und Euka-
lyptus bestandenen Allee zu Fuß in die Ruinen der 
am See gelegenen -alten Synagoge. Es war 12.30 
Uhr. Er trug dort die rote Mozetta. Nach kurzem 
Aufenthalt ging die Fahrt zum Berg der Selig-
keiten. 

Auf dem Berg der Seligkeiten 

An diesem zwölfstündigen Tage, an dem jede Mi-
nute gezählt war, war hier, in dem Hospiz italieni-
scher Franziskanerinnen, ein Mittagsmahl bereit 
und eine kurze Ruhepause vorgesehen. ,Jedioth 
Chadashoth' vom 3. 1. 1964 berichtete: „Dieses 
Kloster auf dem Berg der Bergpredigt wird der 
einzige Ort sein, den der Papst auf seiner Reise be-
sucht, wo keine Journalisten und kein Pressephoto-
graph zugelassen werden. Die Nonnen des Klosters 
haben Anweisung erhalten, eine möglichst einfache 
Mahlzeit zusammenzustellen, ebenso wie die, wel-
che jedem Pilger, der in das Kloster kommt, an-
geboten wird. Der Papst hat Anweisung gegeben, 
keinerlei Luxus um seinen Besuch zu treiben" 2a . Zu 
diesem Mittagsmahl lud der Papst die drei Kardi-
näle an seinen Tisch'. 

1 Der biblische „See von Galiläa" heißt auf Hebräisch „Kinnereth" (nach sei-
ner Harfenform, „Kinnor"). 

2 Die Mahlzeiten auf der Pilgerfahrt waren recht frugal und wurden, nach 
italienischer Küche gefertigt, fast ausnahmslos in der Apostolischen Dele-
gatur eingenommen, außer auf dem Berg der'Bergpredigt. In der Aposto-
lischen Delegatur speiste der Papst gemeinsam mit dem Delegaten, dem 
Kustos des Heiligen Landes und wenigen anderen. (Aus: Römische Warte. 
Würzburg, 4. 2. 1964.) 

2° In: Jedioth Chadashot. 6. 1. 1964. 
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ährend der Mahlzeit verkündete Msegr. e TIrotz der Kalte un: Dunkelheit her 01000
Äqua 1Im Namen des Heiligen Vaters die rnen- Jerusalemer unterwegs und VOFr dıe heraus-
NUNg Msgr. Hanna Kaldany's Zu lateinıschen Pa- gekommen, den Papst be]1 der Stadteifahrt YARI

triarchalvikar für Israel und seıne Erhebung in den begrüßen. S1e standen 9l den Straßenzügen, dıe
Bischofsrang‘' (S 112). Dr Kaldany War nach den Regierungsgebäuden vorbeiführen un sıch
dem plötzlichen Tod VOo  : Bischot Chrappero (s durch Rehavia bis Zu Berg Zaion erstrecken. ach

/ () f.) schon VOo  : Msgr (so0r] in 1963 Aussage der Polizei eine SCHAUC Schätzung der
Greneralvikar für Israel ernannt worden. Die Jeru- ahl schwier1g, weiıl die Zuschauer sıch ber eine
salem Post Vorm 1 964 schreibt: HKs War für Entfernung vVOo  — mehreren Kılometern verteilten
Msgr Kaldany eıNne Überraschung, als der Papst „Es wWwWar w1e e1INne eobachterin schreibt
auf iıh zukam und ıhm den Bischofsring den „mehr als hloße Neugıer, WeCnNnn Tausende vVoxn

Finger steckte. Israelis Wege tanden VOIl JTabeha, Afule, Che-
dera, Lod, amle hıis nach Jerusalem. Man spurte

Gen Jerusalem die große Sympathie un: Freude. S1e ühlten sıch
gechrt durch den Besuch und wußten nıcht, W1€e S1C

Nach der kurzen Ruhepause fuhr der Papst ZUIM sıch richtig darauf vorbereiten sollten. Der Emp-Berg Tabor Idie Menschenmenge warif AÄArme voll fang iın seiner Eintachheit und Gemessenheit Wr
Blumen auf ihn, als der Papst ZUTLFC Kirche der Ver- doch schon, und WE eın hoherer Polizeioffizier
klärung schritt, die auf dem das umliegende Lan azußerte, zehn Könige, wenn SI1C N-
weıt überragenden Berg gelegen ist. mi1t einer wWweI- kämen, ihnen nıcht sovıel Kummer machten W1€e
fen Sıcht ber das kultivierte mek Jesreel. Nach ‚en Papst', bezog sıch 1€8 nıcht 1Ur auf die Sicher-
einem einzigartıigen Sonnenuntergang inı nde heit des hohen (rsastes.“
eines der hellsten und klarsten Wintertage und
noch einem Blick ber die gyalıläische Landschaft
begab sıch der Papst auf die vierstuündige Fahrt S ilikommen an tadteingang
ber Chedera, den Scharon un Lod durch 14 israelischen erusalemdıe judäischen Berge nach Jerusalem. Das uto des

Aus 'The Jerusalem Post Weekl1y‘, No 222, VO!] 10. 1. 1964 bringen WırPapstes WAar hell erleuchtet, dafß dıe Tausende, in Übersetzung:
die den Papst In den verschiedenen rten erwarte-

Der Bürgermeıister der Stadt bot Papst aul VIten, guL sehen konnten“.
das Wiıllkommen mıt dem traditionellen Brot undDas uto fuhr schr langsam. Die Disziplın der Be-

völkerung WAar ausgezeichnet. Der Papst winkte Salz auf einem sılhernen Tablett, wenıige Mınuten,
überall un segnetLe nach beiden Se1liten 3000 Men- nachdem eine geordnete Menge VONn vielen Tau-

senden hellerleuchteten Weizmann-Boulevardschen standen der Kreuzung Raanana, als der
ul  9 19.49 Uhr die Frontlichter der ZUuUr Stadt auf-Wagen 15.30 Uhr autf dem Weg nach Jerusa-

lem voruüberkam. Im Ramatajım saumten Lausende steigenden päpstlichen Wagenkolonne erspäht
Von Menschen den Weg, 500 Polizisten dıe Ord- hatte

Die päpstliche Limousine hielt VOoOr der Ehrentr1-ZUN; aufrechterhielten. Beleuchtung und Fahnen
bıs nach Petach Tikwah sechen LFast der une. Der Papst, der, TOLILZ des anstrengenden Ta-

BAl ZC Weg seiner Fahrt Von (saliıläa nach Jerusa- SCS, frisch aussah, stieg auf dem roten Teppich AaU!  N
Er wurde Von Bürgermelster Mordechai Jsh-Sha-lem Wäar VO  la eıner Menschenmenge umsäumt, die
lom auf hebräisch begrüßt, der dem hohen Pılgerder bitterkalten Abendluft trotzten In Atule hatte
Brot und Salz ın einem siılbernen Behälter reichtedie Menge fast die Straße verstopftt. In Chedera

gab eın (redränge auf den Burgersteigen, dıe und mı1t den Worten „Baruch Habah be Schem
Bauern iIm Schomron und Sharon kamen ın Massen Adonaı“ „Cresegnet sel, der da omm 1mM Na-

N des Herrn“ willkommen hieß Und derherbei un! zundeten große Feuer an, als der en!
kam, sıch für biıs Stunden iıhrer Nachtwache Bürgermeıister fuhr auf hebraäisch fort und
warmzuhalten. In Lod ebentalls Tausende ‚Große Freude un Begeisterung erfüllen UNSCTC

Herzen beı kuerer Ankunft ımm Jor VoNn Jerusalem,VO  $ EKiınwohnern der Kalte, einıge standen volle
Stunden n der Hauptstraße, umm den Papst ZUu der Stadt des Friedens, ın der Sıe unnn Frieden und

erblicken Bruderschaft efien wollen.“ Der Papst reichte Brot
und Salz einem ıhn begleitenden Priester.
Unter den Anwesenden befanden sıch Ul, a., Rabbi-
Ner Eliahu Pardess, der (Qberrabbiner der
Jerusalem, der Präsıdent der hebräischen Univer-

Vgl La Croix. Na vVom 1964, „Diese Ernennung wird siıtat Klijahu Etlath und samtlıche Mitglieder des
große Freude bei den zehntausend lateinıschen Katholi:ken Israels hervor- Stadtrats. Der Papst segnete die Menge beidenrufen. Gleichzeitig verkündete die Erhebung VONn Msgr. P. Martın
VO: Staatssekretariat ın den Bischofsrang, der einer der hervorstechen d- Seiıten des Werges. Knapp zehn Minuten nach der
offiziellen Bekanntgabe Dezember ganz iskrert behandelt har.“

Organısatoren dieser Pilgerfahrt War und diese chon VOr der Ankunft 1n Jerusalem die Wagenkolonne des
Vgl edioth Chadashot. No. 8052. 1964. Papstes auf dem Werge durch dıe z Berg
Ays: The Jerusalem Posrt Weekly. No. 229 196  P 100

Während der Mahlzeit verkündete Msgr. Dell' 
Aqua im Namen des Heiligen Vaters die Ernen-
nung Msgr. Hanna Kaldany's zum lateinisdien Pa-
triarchalvikar für Israel und seine Erhebung in den 
Bischofsrang 1 (s. u. S. 112). Dr. Kaldany war nach 
dem plötzlichen Tod von Bischof Chiappero (s.u. 
S. 70 f.) schon von Msgr. Gori am 16. 7. 1963 zum 
Generalvikar für Israel ernannt worden. Die Jeru-
salem Post vom 10. 1. 1964 schreibt: Es war für 
Msgr. Kaldany eine Überraschung, als der Papst 
auf ihn zukam und ihm den Bischofsring an den 
Finger steche. 

Gen Jerusalem 
Nach der kurzen Ruhepause fuhr der Papst zum 
Berg Tabor. Die Mensdienmenge warf Arme voll 
Blumen auf ihn, als der Papst zur Kirche der Ver-
klärung schritt, die auf dem das umlieg-ende Land 
weit überragenden Berg gelegen ist, mit einer wei-
ten Sicht über das kultivierte Emek Jesreel. Nadi 
einem einzigartigen Sonnenuntergang am Ende 
eines der hellsten und klarsten Wintertage und 
noch einem Blick über die galiläische Landschaft 
begab sich der Papst auf die vierstündige Fahrt — 
über Chedera, den Scharon — und Lod — durch 
die judäisdien Berge nadi Jerusalem. Das Auto des 
Papstes war hell erleuchtet, so daß die Tausende, 
die den Papst in den verschiedenen Orten erwarte-
ten, ihn gut sehen konnten'. 
Das Auto fuhr sehr langsam. Die Disziplin der Be-
völkerung war ausgezeichnet. Der Papst winkte 
überall und segnete nach beiden Seiten. 3000 Men-
schen standen an der Kreuzung Raanana, als der 
Wagen um 18.30 Uhr auf dem Weg nach Jerusa-
lem vorüberkam. Im Ramatajim säumten Tausende 
von Menschen den Weg, wo 500 Polizisten die Ord-
nung aufrechterhielten. Beleuchtung und Fahnen 
waren bis nach Petach Tikwah zu sehen'. Fast der 
ganze Weg seiner Fahrt von Galiläa nach Jerusa-
lem war von einer Menschenmenge umsäumt, die 
der bitterkalten Abendluft trotzten. In Afule hatte 
die Menge fast die Straße verstopft. In Chedera 
gab es ein Gedränge auf den Bürgersteigen, die 
Bauern im Schomron und Sharon kamen in Massen 
herbei und zündeten große Feuer an, als der Abend 
kam, um sidi für 2 bis 3 Stunden ihrer Nachtwache 
warmzuhalten. In Lod trotzten ebenfalls Tausende 
von Einwohnern der Kälte, einige standen volle 
5 Stunden an der Hauptstraße, um den Papst zu 
*erblicken'. 

1 Vgl. La Croix. No. 24643 vorn 7. 1. 1964, p. 1: »Diese Ernennung wird 
große Freude bei den zehntausend lateinischen Katholiken Israels hervor-
rufen. Gleichzeitig verkündete er die Erhebung von Msgr. J. P. Martin 
vom Staatssekretariat in den Bischofsrang, der einer der hervorstechend-
sten Organisatoren dieser Pilgerfahrt war und diese — schon vor der 
offiziellen Bekanntgabe am 4. Dezember — ganz diskret behandelt hat." 

2 Vgl. jedioth Chadashot. No. 8052. 6. 1. 1964. 
3 Aus: The Jerusalem Post Weekly. No. 222 vom 10. 1. 1964. 

Trotz der Kälte und Dunkelheit waren über 25 000 
Jerusalemer unterwegs und vor die Stadt heraus-
gekommen, um den Papst bei der Stadteinfahrt zu 
begrüßen. Sie standen an den Straßenzügen, die an 
den Regierungsgebäuden vorbeiführen und sich 
durch Rehavia bis zum Berg Zion erstrecken. Nach 
Aussage der Polizei war eine genaue Schätzung der 
Zahl schwierig, weil die Zuschauer sich über eine 
Entfernung von mehreren Kilometern verteilten'. 
„Es war" — wie eine Beobachterin schreibt — 
„mehr als bloße Neugier, wenn Tausende von 
Israelis am Wege standen von Tabgha, Afule, Che-
dera, Lod, Ramle bis nach Jerusalem. Man spürte 
die große Sympathie und Freude. Sie fühlten sich 
geehrt durdi den Besudi und wußten nicht, wie sie 
sich richtig darauf vorbereiten sollten. Der Emp-
fang in seiner Einfachheit und Gemessenheit war 
doch schön, und wenn ein höherer Polizeioffizier 
äußerte, daß zehn Könige, wenn sie zusammen-
kämen, ihnen nidit soviel Kummer machten wie 
,ein Papst', bezog sich dies nicht nur auf die Sicher-
heit des hohen Gastes." 

Das Willkommen am Stadteingang 
vom israelischen Jerusalem 

Aus ,The Jerusalem Post Weekly`, No. 222, vom 10. 1. 1964 bringen wir 
in Übersetzung: 

Der Bürgermeister der Stadt bot Papst Paul VI. 
das Willkommen mit dem traditionellen Brot und 
Salz auf einem silbernen Tablett, wenige Minuten, 
nadidem eine geordnete Menge von vielen Tau-
senden am hellerleuchteten Weizmann-Boulevard 
um 19.49 Uhr die Frontlichter der zur Stadt auf-
steigenden päpstlichen Wagenkolonne erspäht 
hatte. 
Die päpstliche Limousine hielt vor der Ehrentri-
büne. Der Papst, der, trotz des anstrengenden Ta-
ges, frisch aussah, stieg auf dem roten Teppich aus. 
Er wurde von Bürgermeister Mordechai Jsh-Sha-
lom auf hebräisch begrüßt, der dem hohen Pilger 
Brot und Salz in einem silbernen Behälter reichte 
und mit den Worten: „Baruch Habah be Sehern 
Adonai" — „Gesegnet sei, der da kommt im Na-
men des Herrn" — willkommen hieß. Und der 
Bürgermeister fuhr auf hebräisch fort und sagte: 
„Große Freude und Begeisterung erfüllen unsere 
Herzen bei Euerer Ankunft am Tor von Jerusalem, 
der Stadt des Friedens, in der Sie um Frieden und 
Bruderschaft beten wollen." Der Papst reichte Brot 
und Sa-lz einem ihn begleitenden Priester. 
Unter den Anwesenden befanden sich u. a.: Rabbi-
ner Eliahu Pardess, der Oberrabbiner der Stadt 
Jerusalem, der Präsident der hebräischen Univer-
sität Elijahu Ejlath und sämtliche Mitglieder des 
Stadtrats. Der Papst segnete die Menge zu beiden 
Seiten des Weges. Knapp zehn Minuten nach der 
Ankunft in Jerusalem war die Wagenkolonne des 
Papstes auf dem Wege durch die Stadt zum Berg 
Zion. 
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Auch ın den hellerleuchteten Stralßßenzügen hbel der als der Papst ihr Portal durchschrıitt Prior Pater
Terra Sancta, dem Berg Z10n und dem Mandel- Benedikt Stolz firat dem Papst n  n un reichte
baumtor tanden die Jerusalemer iın großer Menge ihm auf weißen Seidenkissen eiın Kruzifix dar. das
ber eIne Stunde bel einer emperatur ahe dem Olivenholz VO Zionsberg geschnitzt ıst Der

aps küßte das Kreuz Abt Leo Rudloff OSBGefrierpunkt, einen Schimmer VO Papst
erhaschen, als Se1IN Wagen vorbeifuhr. begrüßte den PapstAuch in den hellerleuchteten Straßenzügen bei der  als der Papst ihr Portal durchschritt . . . Prior Pater  Terra Sancta, dem Berg Zion und dem Mandel-  Benedikt Stolz trat dem Papst entgegen und reichte  baumtor standen die Jerusalemer in großer Menge  ihm auf weißen Seidenkissen ein Kruzifix dar, das  über eine Stunde bei einer Temperatur nahe dem  aus Olivenholz vom Zionsberg geschnitzt ist. Der  Papst küßte das Kreuz... Abt Leo Rudloff OSB  Gefrierpunkt, um einen Schimmer vom Papst zu  erhaschen, als sein Wagen vorbeifuhr.  begrüßte den Papst ... Sodann begab sich der  Eine christliche Beobachterin schreibt: „...und wer  Papst, dem alle Mönche des Klosters in feierlicher  Prozession voranschritten, zum Altar und hinab in  die vier Kilometer lange Reihe der vatikanischen  und israelischen Fahnen vom Stadteingang Jerusa-  die Krypta, der Sterbestätte Mariens . . . Nach kur-  lems gesehen hat, die der Wind in eine Richtung  zer Andacht dort kehrte der Papst wiederum in die  wehte bis zum Berg Zion und von dort den Weg  Kirche zurück, bestieg einen für ihn bereitgestell-  entlang bis zum Grenzübergang, der wird es nie  ten, mit weißem Damast ausgeschlagenen Thron-  vergessen.“ ‚Jedioth Chadashoth‘ vom 6. 1. 1964  sessel und wandte sich in französischer Sprache an  schreibt unter der Überschrift „Habemus Papam“ !:  die Anwesenden‘.  „Der Wind“, sagten wir mit Johannes (Joh 3, 8),  „Meine sehr geliebten Brüder und Söhne, Ich bin  „weht, wo er will, auch in den päpstlichen gelb-  sehr glücklich, daß Ich in dieser Basilika bin, in  weißen und israelischen blau-weißen Fahnen, die  diesem Heiligtum. Ich freue mich über den Emp-  zu Ehren des Gastes in Jerusalem auf dem Wege  fang von einer Kommunität von Benediktinern,  vor der Stadteinfahrt am Weizmann-Boulevard bis  von anderen religiösen Gemeinschaften und von  zum Zions-Berge gehißt worden waren. Die Fah-  einer so schönen Familie von Gläubigen. Ich möchte  nen waren schon am Freitag angebracht worden,  euch für diesen so frommen und höflichen Emp-  mußten aber großteils am Sonntag wieder neu auf-  fang danken und euch meine besten Wünsche aus-  gezogen werden, da sie der Wind, der Wind, das  sprechen für alle hier anwesenden guten Seelen  himmlische Kind, heruntergerissen hatte. Natürlich  und Gläubigen und für alle Katholiken in diesem  wurden die Fahnen nur unter den Straßenlaternen  Gebiet. Ich möchte euch versichern, daß Ich dies in  befestigt, damit sie auch bei der nächtlichen Ein-  besonderer Erinnerung behalten werde, und Ich  fahrt sichtbar blieben.“  möchte empfehlen, mit der ganzen Kirche in gei-  Die Polizei trug in der Sonntagsaktion als Abzei-  stiger Gemeinschaft zu bleiben. Die Gläubigen hier  chen Kleinnachbildungen des dem Papst überreich-  sollen wissen, daß die ganze Kirche auf euch schaut,  ten Pilger-Medaillons. Über tausend Polizisten  daß sie für euch betet und wünscht, daß hier — wo  waren in Jerusalem im Dienst.  die heilige Jungfrau ihren Weg auf dieser Erde  beendet hat — es ein wahrhaft aufrichtiges Gebet  Der Papst auf dem Zion  geben möge in Treue zum Evangelium, in der  Kommunion mit der Kirche, im Zeugnis der Liebe  Die Katholische Nachrichten-Agentur schreibt: „Als das Pro-  gramm des Papstbesuches bekannt wurde, begannen alsbald  und Bruderschaft unter den Katholiken und auch  fieberhafte Vorbereitungen. Der Adventsgesang ‚Parate viam  mit den anderen. Ich lasse euch meinen ganz beson-  Domini‘ — ‚Bereitet den Weg des Herrn!‘ hatte dieses Mal  deren Segen zurück und Ich versichere euch, daß  ganz eigenen Klang. Denn tatsächlich werden neue Wege für  Ich euch in meinem Gedenken und im Herzen  den Stellvertreter Christi gebaut. Tag und Nacht wird an der  haben werde, wenn Ich die heilige Messe morgen  neuen Straße zum Zion hinauf ... gearbeitet. Während man  bisher vom Hinnomtal aus nur auf Treppen zum Sion hin-  an dem Platz bei der Krippe unseres Herrn Jesus  aufsteigen konnte, wird der Papst auf einer asphaltierten  Christus in Bethlehem zu feiern hoffe.“  Straße hinauffahren können“ ?. Die dem Besuch vorangehende  Woche über arbeitete ein Heer von Arbeitern an der Fertig-  „Sodann stellte der Abt dem Papst die Vertreter  der anderen Kirchen vor. Unter anderen bemerkte  stellung dieser Straße?,  man die der russisch-orthodoxen Kirche, der  ‚Jedioth Chadashot‘ * berichtet:  abessinischen Kirche u. a. Als der Papst von den  Mit eineinviertelstündiger Verspätung trafen der  Stufen des Hochaltars berabschritt, begannen die  Papst und seine Begleitung auf dem heiligen Berg  Ordensfrauen der Kleinen Schwestern von Fou-  ein.  cauld in hebräischer Sprache das Salve Regina zu  Nach dem Besuch im Abendmahlssaal® begab sich  singen, das Wort Jeruschalajim schallte festlich  der Papst in die Abtei der Domitio.  durch die Kirche“*. Hierzu schreibt eine in Israel  Der Einzug des Papstes in die Kirche auf dem fest-  lebende Katholikin:  lich erleuchteten Zionsberg bildeten den Höhe-  „Als eine kleine Gruppe in der Abteikirche eine  punkt des Besuches im israelischen Jerusalem. Die  Antiphon in Hebräisch sang: „Du bist der Ruhm  Glocken der Benediktiner-Abtei-Kirche ertönten,  Jerusalems, die Freude Israels und der Stolz unse-  res Volkes“, klang es zaghaft und schüchtern, und  1 Erste Impressionen vom Papstbesuch. „Der Wind weht, wo er will."  Aus: ‚Jedioth Chadashoth‘ vom 6. 1. 1964,  es war so ungewöhnlich, daß die einen es für das  2 s.0.5. 1, Anm. 2, S. 43.  Salve Regina und andere für das Magnificat hiel-  3 La Croix, 7, 1. 1964.  4 Vom 6, 1. 1964,  5 Der Saal stammt aus der Kreuzfahrerzeit. Er war seit dem 16. Jahrhun-  dert bis 1948 eine arabische Moschee.  1 Vgl. La Croix vom 7. 1. 1964; sowie übersetzter Originaltext.  2 Aus: Jedioth Chadashoth vom 6. 1. 1964.  XSodann begab sich der
1Ne€e christliche Beobachterin schreibt: und Wer Papst, dem alle Mönche des Klosters In teierlicher

Prozession voranschritten, ZU Altar und hinab ındie 1er ılometer ange Reihe der vatıkanıschen
und israelischen Fahnen VOo Stadteingang Jerusa- dıe Krypta, der Sterbestätte arıens Nach kur-
lems gesechen hat, dıe der Wiınd In eine Rıchtung ZCr Andacht dort kehrte der Papst wıederum in cdıe
wehte biıs ZU. Berg VATOr und VO  e} dort den Weg Kirche zurück, bestieg einen für ih: bereitgestell-
entlang bıs ZU Grenzübergang, der wiıird 6S nıe ten, miıt weilem Damast ausgeschlagenen {Ihron-
vergessen. ” ‚ Jedioth Chadashoth'‘ VOoO 1964 sesse] und wandte sıch ın tranzösischer Sprache in
schreibt unfer der Überschrift „Habemus Papam“ dıe Anwesenden‘*.
„Der Wiınd“”, sa WIFr mıt Johannes ( Joh 3, 8 „Meine sehr gelıebten Brüder un: Söhne, bın
„weht, will, auch In den päpstlichen gelb- sehr g]ücklich, daß iın dieser Basilika bin, In
weißen und israelischen lau-weilßen Fahnen, dıe diesem Heiligtum. freue mich ber den Emp-
ZU Ehren des (+astes 1ın Jerusalem auf dem Wege fang von einer Kommunität VON Benediktinern,
VOrTr der Stadteintahrt W eizmann-Boulevard ıs VOo  — anderen relig10sen (semeinnschaften und VO  —_
ZU1 Zions-Berge gehißt worden Die Fah- einer schönen Familie VON Gläubigen. moöchte
®  ‚am  e schon Freitag angebracht worden, euch für qQiesen frommen und höflichen Kmp-mußlten aber großteils Sonntag wieder nNeu auf- fang danken und euch meıne besten Wüuünsche
SCZOSFCN werden, da s1e der Wind, der Wınd, das sprechen für alle 1er anwesenden guten Seelen
himmlische Kınd, heruntergerissen Natürlıch und (Gläubigen und für alle Katholiken In diesem
wurden die Fahnen 1Ur untfer den Straßenlaternen (zebiet. mochte euch versichern, 1es 1ın
befestigt, damıt 1E auch bei der nächtlichen Fın- besonderer Erinnerung behalten werde, und Ich
fahrt sichtbar blieben.“ mochte empfiehlen, mit der Kirche in gel-Die Polizei Lrug In der Sonntagsaktıion als Abzei- stiger (remeinschaft ZUu bleiben. Die (Gläubigen 1er
chen Kleinnachbildungen des dem Papst überreich- sollen wIissen, daß dıe Kırche auf euch schaut,Piılger-Medaillons. hber ausend Polizisten daß S1E für euch betet und wünscht, ier

ın Jerusalem 1mM Dienst. die heilige Jungfrau ihren Weg auf cdieser LEirde
beendet hat ein wahrhaft aufrichtiges (Grebet

Der aps auf dem Zion geben möge in Ireue ZU Evangelıium, 1ın der
Kommunion mit der Kirche, 1m Zeugnis der LiebeDie Katholische Nachrichten-Agentur schreibt: „Als das Pro-

des Papstbesuches bekannt wurde, begannen alsbald und Bruderschaft unter den Katholiken 11N: auch
heberhafte Vorbereitungen. Der Adventsgesang Parate v1AmM mit den anderen. lasse euch meınen Sanz beson-
Domin1' ‚Bereitet den Weg des Herrn!‘ hatte dieses Mal deren Segen zurück un versichere euch,
Sanz eıgenen Klang. Denn tatsachlich werden NC Wege für euch 1ın meinem (redenken und im Herzenden Stellvertreter Christi gebaut. YVag und acht wıird der haben werde, wenn qA1e heilige Messe mMOrSchStraße Un Zion hinauf gearbeıtet. ährend
bısher VU] Hinnomtal Nnur auf JTreppen ZU: 10N hin- dem Platz bei der Krippe uUuNserecs Herrn Jesus
aufsteigen konnte, wırd der Papst auf einer asphaltierten Christus in Bethlehem feiern hoffe.“
Straße hinauffahren können” Die dem Eesu! vorangehende
Woche über arbeıtete eın Heer Von Arbeitern der Fertig-

„Sodann tellte der Abt dem Papst dıe Vertreter
der anderen Kirchen VOT. Unter anderen bemerktestellung dieser Straße
11an dıe der russisch-orthodoxen Kirche, der‚ Jedioth ashot A berichtet:
abessinischen Kirche Als der Papst VON den

Mit eineinviıertelstündıger Verspätung trafen der Stufen des Hochaltars berabschritt, begannen die
Papst un seine Begleıitung auft dem heiligen Berg Ordensfrauen der Kleinen chwestern VO  - O1-
C1in. cauld in hebräischer Sprache das Salve ReginaNach dem Besuch 1im Abendmahlssaal ® begab sıch sıngen, das Wort Jeruschalajım schallte estlich
der Papst in dıe Abtei der Domitio. durch die Kirche“ Hierzu schreibt eıne ın Israe!
Der Einzug des Papstes ın dıie Kirche auf dem test- ebende Katholikin:
lıch erleuchteten Zionsberg bildeten den ohe- Is eıne kleine Gruppe in der Abteikirche eine
punkt des Besuches 1m israelıschen Jerusalem. Die Antıphon in Hebräisch Sans „Du bıst der uhm
(+locken der Benediktiner- Abtei-Kirche ertönten, Jerusalems, die Freude sraels und der Stolz 15C-

res Volkes“, klang Ccs zaghaft und schuchtern, un
1 Erste Impressionen V O: Papstbesuch. „Der ind weht, W er wı

Aus ‚Jedioth Chadashot! 6, 1964
CS WAar ungewöhnlich, dıe eınen für das

f O, L, Anm 2, Salve Regina und andere für das Magnificat hiel-
La Croix, 7, 1964
Vom 1964
Der Sagl 5L 15 der Kreuzfahrerzeıit. Hr wWar se1it dem ahrhun-
dert hıs 1948 eine arabische Moschee

Vel. La CCrO1X 1964; SOWI1@e übersetzter Originaltext.
P}  7 AÄus: Jedioth Chadashocth WO:! 1964.

Auch in den hellerleuchteten Straßenzügen bei der 
Terra Sancta, dem Berg Zion und dem Mandel-
baumtor standen die Jerusalemer in großer Menge 
über eine Stunde bei einer Temperatur nahe dem 
Gefrierpunkt, um einen Schimmer vom Papst zu 
erhaschen, als sein Wagen vorbeifuhr. 
Eine christliche Beobachterin schreibt: „. . . und wer 
die vier Kilometer lange Reihe der vatikanischen 
und israelischen Fahnen vom Stadteingang Jerusa-
lems gesehen hat, die der Wind in eine Richtung 
wehte bis zum Berg Zion und von dort den Weg 
entlang bis zum Grenzübergang, der wird es nie 
vergessen." , Jedioth Chadashoth` vom 6. 1. 1964 
schreibt unter der überschrift "Habemus Papam" 1: 
„Der Wind", sagten wir mit Johannes (Joh 3, 8), 
„weht, wo er will, auch in den päpstlidien gelb-
weißen und israelischen blau-weißen Fahnen, die 
zu Ehren des Gastes in Jerusalem auf dem Wege 
vor der Stadteinfahrt am Weizmann-Boulevard bis 
zum Zions-Berge gehißt worden waren. Die Fah-
nen waren sdion am Freitag angebracht worden, 
mußten aber großteils am Sonntag wieder neu auf-
gezogen werden, da sie der Wind, der Wind, das 
himmlisdie Kind, heruntergerissen hatte. Natürlich 
wurden die Fahnen nur unter den Straßenlaternen 
befestigt, damit sie audi bei der nächtlichen Ein-
fahrt sichtbar blieben." 
Die Polizei trug in der Sonntagsaktion als Abzei-
chen Kleinnachbildungen des dem Papst überreich-
ten Pilger-Medaillons. über tausend Polizisten 
waren in Jerusalem im Dienst. 

Der Papst auf dem Zion 
Die Katholische Nachrichten-Agentur schreibt: „Als das Pro-
gramm des Papstbesuches bekannt wurde, begannen alsbald 
fieberhafte Vorbereitungen. Der Adventsgesang ,Parate viam 
Domini' — ,Bereitet den Weg des Herrn!' hatte dieses Mal 
ganz eigenen Klang. Denn tatsächlich werden neue Wege für 
den Stellvertreter Christi gebaut. Tag und Nacht wird an der 
neuen Straße zum Zion hinauf ... gearbeitet. Während man 
bisher vom Hinnomtal aus nur auf Treppen zum Sion hin-
aufsteigen konnte, wird der Papst auf einer asphaltierten 
Straße hinauffahren können" 2. Die dem Besudi vorangehende 
Woche über arbeitete ein Heer von Arbeitern an der Fertig-
stellung dieser Straße 3. 

jedioth Chadashot` 4 berichtet: 

Mit eineinviertelstündiger Verspätung trafen der 
Papst und seine Begleitung auf dem heiligen Berg 
ein. 
Nach dem Besuch im Abendmahlssaal begab sich 
der Papst in die Abtei der Domitio. 
Der Einzug des Papstes in die Kirche auf dem fest-
lich erleuchteten Zionsberg bildeten den Höhe-
punkt des Besuches im israelischen Jerusalem. Die 
Glocken der Benediktiner-Abtei-Kirche ertönten, 

1 Erste Impressionen vom Papstbesuch. „Der Wind weht, wo er will." 
Aus: Jedioth Chadashoth` vom 6. 1. 1964. 

2 s. o. S. I, Anm. 2, S. 43. 
3 La Croix, 7. I. 1964. 
4 Vom 6. I. 1964. 
5 Der Saal stammt aus der Kreuzfahrerzeit. Er war seit dem 16. Jahrhun-

dert bis 1948 eine arabische Moschee. 

als der Papst ihr Portal durchschritt . . . Prior Pater 
Benedikt Stolz trat dem Papst entgegen und reichte 
ihm auf weißen Seidenkissen ein Kruzifix dar, das 
aus Olivenholz vom Zionsberg geschnitzt ist. Der 
Papst küßte das Kreuz . . . Abt Leo Rudloff OSB 
begrüßte den Papst . . . Sodann begab sich der 
Papst, dem alle Mönche des Klosters in feierlicher 
Prozession voransdiritten, zum Altar und hinab in 
die Krypta, der Sterbestätte Mariens . . . Nach kur-
zer Andacht dort kehrte der Papst wiederum in die 
Kirche zurück, bestieg einen für ihn bereitgestell-
ten, mit weißem Damast ausgeschlagenen Thron-
sessel und wandte sich in französischer Sprache an 
die Anwesenden'. 
„Meine sehr geliebten Brüder und Söhne, Ich bin 
sehr glücklich, daß Ich in dieser Basilika bin, in 
diesem Heiligtum. Ich freue mich über den Emp-
fang von einer Kommunität von Benediktinern, 
von anderen religiösen Gemeinschaften und von 
einer so schönen Familie von Gläubigen. Ich möchte 
euch für diesen so frommen und höflichen Emp-
fang danken und eudi meine besten Wünsdie aus-
sprechen für alle hier anwesenden guten Seelen 
und Gläubigen und für alle Katholiken in diesem 
Gebiet. Ich möchte euch versichern, daß Ich dies in 
besonderer Erinnenmg behalten werde, und 
möchte empfehlen, mit der ganzen Kirche in gei-
stiger Gemeinschaft zu bleiben. Die Gläubigen hier 
sollen wissen, daß die ganze Kirdie auf euch sdiaut, 
daß sie für euch betet und wünscht, daß hier — wo 
die heilige Jungfrau ihren Weg auf dieser Erde 
beendet hat — es ein wahrhaft aufrichtiges Gebet 
geben möge in Treue zum Evangelium, in der 
Kommunion mit der Kirche, im Zeugnis der Liebe 
und Bruderschaft unter den Katholiken und auch 
mit den anderen. Ich lasse euch meinen ganz beson-
deren. Segen zurück und Ich versichere euch, daß 
Ich euch in meinem Gedenken und im Herzen 
haben werde, wenn Ich die heilige Messe morgen 
an dem Platz bei der Krippe unseres Herrn Jesus 
Christus in Bethlehem zu feiern hoffe." 
„Sodann stellte der Abt dem Papst die Vertreter 
der anderen Kirchen vor. Unter anderen bemerkte 
man die der russisch-orthodoxen Kirche, der 
abessinischen Kirche u. a. Als der Papst von den 
Stufen des Hochaltars berabschritt, begannen die 
Ordensfrauen der Kleinen Schwestern von Fou-
cauld in hebräischer Sprache das Salve Regina zu 
singen, das Wort Jeruschalajim schallte festlich 
durch die Kirche'. Hierzu schreibt eine in Israel 
lebende Katholikin: 
„Als eine kleine Gruppe in der Abteikirche eine 
Antiphon in Hebräisch sang: „Du bist der Ruhm 
Jerusalems, die Freude Israels und der Stolz unse-
res Volkes", klang es zaghaft und schüchtern, und 
es war so ungewöhnlich, daß die einen es für das 
Salve Regina und andere für das Magnificat hiel- 

1 Vgl. La Croix vom 7. 1. 1%4; sowie übersetzter Originaltext. 
2 Aus: Jedioth Chadashoth vom 6. 1. 1964. 
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ten Keın Keporter wußte, dafß AUS dem Buch prasıdent Shazar ın Schwarz, erschienen (Grenzubergang
be] Fanfarenklang, als ıne Ehrenwache Von Kadetten derJudıth 15, ist Offiziersschule aufzog. Die ‚ Jerusalem Post' VO 1964Ehe sıch der Papst, der einen Irohliıchen, aber aAal- erganzt diesen Beriıcht un! schreıbt: Der Jange rote Teppich

gestrengten Eindruck machte, verabschiedete, nahm und en Überfluß Von Fahnen, dıe 1n der dunklen, frostigen
CI seine golddurchwirkte Stola ab und überreichte Nacht hbeleuchtet -11, verliehen der Szene ine tast

wirkliche, traumhaite Wirkung.S1E Abt Kudloff ZU Andenken, ebenso eine S11]-
berne Gedenkmünze, die 1m Vatikan ZUI Eriınne- Höhepunkte der Zeremonie die kurzen Ansprachen Von

Staatsprasıdent Shazar un: die darauffolgende des Papstes.
LUNS diese Walltahrt gepragt worden war

Staatspräsident Shazars Abschiedsansprache
Sechs Kerzen Andenken Heute MOTSCH hatte ıch die Ehre und Freude,der sechs Millionen erlauchten ast e1m Betreten unser€6s Staa-

tes begrüßen. Inzwischen ist durch das LanDas Programm des Papstbesuches in Israel wıch m.  _ ın 7zwel
Punkten VON dem vorher festgelegten Plan ab Das 1n Tel gereıst un mıt seliner eigenen Herde ZUSAamMmell-
Aviv erscheinende wochentliche Mitteilungsblatt der Irgun getroiffen. Sicherlich hat gemerkt, W1€ Wille un
Oley Merkas Kuropa * schreibt dazu: Einmal dadurch, daß Hoffnung aller Bewohner Zions mıt dem Geist SE1-
Kardınal Tisserant dem Gedenkschrein der nationalsozialistı- Nner eigenen erhabenen Worte übereinstimmen : nachschen Öpfer auf dem Zuonsberg einen Besuch abstattete. Er Gerechtigkeit und Fortschritt treben ıst nıchtlielß sıch dabei VUuIlll Keligionsminıster Dr. Wahrhaftig dıe Ge-
schichte diıeser Gedenkstätte erklären.. Der Papst selher NUur eine technische, sondern auch eine menschlıche
ber benutzte das Abschiedszusammentreffen miıt Staatspräası- Angelegenheit. Wer den Frıeden erstrebt, 111 nıcht
dent Shazar, ULl IN der Hauptstadt sraels dıe Anschuldigun-
SCH zuruückzuweısen, ıe 1n etzter eıit Papst I1US AIl

1U Feindseligkeiten zwıschen Völkern und SOzZ1A-
len Klassen einem unsiıcheren Stillstand bringen,38 se1NEs mangelnden Eintretens fur dıe Juden In der sondern 111 erreichen, endlich eıne Zusam-Verfolgungszeit erhoben wurden.
menarbeıt zwıschen Menschen und Nationen iın

äahrend der Papst noch auf dem Ziuonsberg weilte, eıner Atmosphäre gegenseıtigen erstehens mOog-erschien Kardınal T isserant an der Gedenkstätte lıch wird.
für die VYONN den Nationalsozialısten ermordeten Ju Was 115 angeht, ıst uUNSCre and 1n einer (reste
en, 1MmMm ‚Martef Haschoah Der Kardınal kam In des Friedens ausgestreckt den Nachbarstaaten
Begleitung Von Dr ahane VO Kelig10onsminıste- Unsere Augen suchen den wahren Friıeden ıIn der
rıum Eır las dıie Aufschriiten der Wandtafeln Welt, einen Frieden, der test auf dem Vertrauen
„Auschwitz”, „Maidanek”, „ T’reblinka”, alle diese un der Achtung unter den Völkern begruüundet ıst.
furchterlichen Namen. 1 ieterschuüttert wıiederholte Unser erliauchter ast sprach heute VO  — unseren

S16 mehrmals im Flüsterton, annn entzundete alten Propheten. S16 C5, 16 diesem ande
sechs Kerzen Z.U Gedenken die umgekomme- und der Welt UNSCrcCcmMh Glauben an die Be-
nCcn sechs Millionen und „Im Namen des grundung eiınes aligemeınen Friedens gegeben ha-
Papstes bringen WIr unser Mitgefühl und uUNnseTre ben, e1INEs Friıedens, der der Menschheit unser7e5
T eiılnahme ÄÜan  } Schmerz und dem eiıd ZUIM Aus- Zeıitalters lebensnotwendiger ist als IL Die
druck ob der schrecklichen Vernichtung, die Euch Propheten haben K auch den Weg Z dıiıesem

%ß 3 Schwere 'TIränenheimgesucht hat Jangersehnten 1e] gezelgt. Micha, der Mann der
in den Jangen, weißen Bart Danach verharrte der Marescha, derselbe Prophet, der den Tag beschreıbt,
Kardinal einıge Minuten schweıigend 1m Gebet dem dıe Menschen ıhre Schwerter ZUuU Pflug-
Wie der Kardınal sagte, habe der aps selber scharen umschmieden und ihre Lanzen Z Wiınzer-
kommen wollen, doch se1l ıhm 168 Zeıtmangel essern (Mıcha 4, 3) schrieb auch Mögen enn alle
nıcht moglıch SCWESCH. Der Besuch des Kardınals Volker noch gehn, jeder 1m Namen selnes Gottes,
kam als absolute Überraschung. Wir ber gehn 1n Seınem, uUNsSeTITCsS Gottes Namen

auf Weltzeit un Kwigkeıt (Micha 4, 5) Wir sche1-
srae nımmt Abschied Vomn aps Paul den VO  — unserem großen ast mıt dem DegeENS-

wunsch: „Möge Ihr Abschied In Frıeden se1n. ” Von
‚The Israel Digest of Press and kvents ın Israel and the Middle} East‘ Jerusalem, der Stadt Davıds, der des TIEe-
(VI1/2), Jerusalem, 17,. 1%64, U, 3, berichtet: dens, moöge Hr UNsSCICHN VOo  - Herzen kommenden

Friedenswunsch mıtnehmen.Die Ahreise Papst Pauls Israel Mandelbaumtor nach
Jordanien War eın glanzvolles KEreijgnis. Der Papst, 1n lehb-
haftes Rot und Weiß gekleidet, und der israelische Staats- Ihe Abschiedsrede Papst Pauls

FEın 11 Israel ebender römiısch-katholischer Beobachter stellte
Überall, aps Paul die eilige Messe las, 1e41% Kelch, Meßgewän-
der, Meßfßbuch usSsW. tür die Kırchen, miıt anderen Gaben zurück. Aus

test „ Es ist VOor allem die Abschiedsrede V Sonntagabend
Die Römische Warte Beijlage der Deutschen Tagespost Nr. 11, Mandelbaumtor, die die meısten Kommentare herbei-

fuhrte. Ohne allzuviel Bitterkeit, ber doch mıt einıgem Hr-
sSfaunen frug 1L1Lan S1:  n W AaTUuUIlL Paul VI diesen ()rt un dıesenZ (XXX1/2) VO: 10. 19  X

Jerusalem '9st Weekly, 1, 1964 Moment gyewahlt hatte, das Andenken Pius X11
Vgl Aus Es War 21n und Wr ein ınd. In Freiburger Artikel- dıe Anschuldigungen eiNes Hochhuth verteidigen. Manche
und Redaktionsdienst 8/21), 1964, besonders daruüber betrolffen, daißs der Papst dıe sechs
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ten. Kein Reporter wußte, daß es aus dem Buch 
Judith 15, 9 ist. 
Ehe sich der Papst, der einen fröhlichen, aber an-
gestrengten Eindruck machte, verabschiedete, nahm 
er seine golddurchwirkte Stola ab und überreichte 
sie Abt Rudloff zum Andenken, ebenso eine sil-
berne Gedenkmünze, die im Vatikan zur Erinne-
rung an diese Wallfahrt geprägt worden war 1 . 

Sechs Kerzen zum Andenken 
der sechs Millionen 

Das Programm des Papstbesuches in Israel wich nur in zwei 
Punkten von dem vorher festgelegten Plan ab. Das in Tel 
Aviv erscheinende wöchentliche Mitteilungsblatt der Irgun 
Olej Merkas Europa 2  schreibt dazu: Einmal dadurch, daß 
Kardinal Tisserant dem Gedenkschrein der nationalsozialisti-
schen Opfer auf dem Zionsberg einen Besuch abstattete. Er 
ließ sich dabei vom Religionsminister Dr. Wahrhaftig die Ge-
schichte dieser Gedenkstätte erklären ... Der Papst selber 
aber benutzte das Abschiedszusammentreffen mit Staatspräsi-
dent Shazar, um in der Hauptstadt Israels die Anschuldigun-
gen zurückzuweisen, die in letzter Zeit gegen Papst Pius XII. 
wegen seines mangelnden Eintretens für die Juden in der 
Verfolgungszeit erhoben wurden. 

Während der Papst noch auf dem Zionsberg weilte, 
erschien Kardinal Tisserant an der Gedenkstätte 
für die von den Nationalsozialisten ermordeten Ju-
den, im ,Martef Haschoah`. Der Kardinal kam in 
Begleitung von Dr. Cahane vom Religionsministe-
rium. Er las die Aufschriften der Wandtafeln 
„Auschwitz", „Maidanek", „Treblinka", alle diese 
fürchterlichen Namen. Tieferschüttert wiederholte 
er sie mehrmals im Flüsterton, dann entzündete er 
sechs Kerzen zum Gedenken an die umgekomme-
nen sechs Millionen und sagte: „Im Namen des 
Papstes bringen wir unser Mitgefühl und unsere 
Teilnahme am Schmerz und dem Leid zum Aus-
druck ob der schrecklichen Vernichtung, die Euch 
heimgesucht hat". Schwere Tränen rannen ihm 
in den langen, weißen Bart'. Danach verharrte der 
Kardinal einige Minuten schweigend im Gebet. 
Wie der Kardinal sagte, habe der Papst selber 
kommen wollen, doch sei ihm dies aus Zeitmangel 
nicht möglich gewesen. Dpr Besuch des Kardinals 
kam als absolute Überraschung. 

Israel nimmt Abschied von Papst Paul 
,The Israel Digest of Press and Events in Israel and the Middle East' 
(VII/2), Jerusalem, 17. 1. 1964, p. 3, berichtet: 

Die Abreise Papst Pauls aus Israel am Mandelbaumtor nach 
Jordanien war ein glanzvolles Ereignis. Der Papst, in leb- 
haftes Rot und Weiß gekleidet, und der israelische Staats- 

1 überall, wo Papst Paul die heilige Messe las, ließ er Kelch, Meßgewän-
der, Meßbuch usw. für die Kirchen, mit anderen Gaben zurück. (Aus: 
Die Römische Warte [V/4], Beilage der Deutschen Tagespost Nr. 11, 
28. 1. 1964.) 

2 (XXXII/2) vom 10. 1. 1964. 
3 Jerusalem Post Weekly, 16. 1. 1964. 
4 Vgl. Aus: Es war kein Hund — es war ein Kind. In: Freiburger Artikel-

und Redaktionsdienst (8/21), 2. 4. 1964, S. 8. 

präsident Shazar in Schwarz, erschienen am Grenzübergang 
bei Fanfarenklang, als eine Ehrenwache von Kadetten der 
Offiziersschule aufzog. Die ,Jerusalem Post' vom 10. 1. 1964 
ergänzt diesen Bericht und schreibt: Der lange rote Teppich 
und ein Überfluß von Fahnen, die in der dunklen, frostigen 
Nacht beleuchtet waren, verliehen der Szene eine fast un-
wirkliche, traumhafte Wirkung. 
Höhepunkte der Zeremonie waren die kurzen Ansprachen von 
Staatspräsident Shazar und die darauffolgende des Papstes. 

Staatspräsident Shazars Abschiedsansprache 

Heute morgen hatte ich die Ehre und Freude, un-
seren erlauchten Gast beim Betreten unseres Staa-
tes zu begrüßen. Inzwischen ist er durch das Land 
gereist und mit seiner eigenen Herde zusammen-
getroffen. Sicherlich hat er gemerkt, wie Wille und 
Hoffnung aller Bewohner Zions mit dem Geist sei-
ner eigenen erhabenen Worte übereinstimmen: nach 
Gerechtigkeit und Fortschritt zu streben ist nicht 
nur eine technische, sondern auch eine menschliche 
Angelegenheit. Wer den Frieden erstrebt, will nicht 
nur Feindseligkeiten zwischen Völkern und sozia-
len Klassen zu einem unsicheren Stillstand bringen, 
sondern er will erreichen, daß endlich eine Zusam-
menarbeit zwischen Menschen und Nationen in 
einer Atmosphäre gegenseitigen Verstehens mög-
lich wird. 
Was uns angeht, so ist unsere Hand in einer Geste 
des Friedens ausgestreckt zu den Nachbarstaaten. 
Unsere Augen suchen den wahren Frieden in der 
Welt, einen Frieden, der fest auf dem Vertrauen 
und der Achtung unter den Völkern begründet ist. 
Unser erlauchter Gast sprach heute von unseren 
alten Propheten. Sie waren es, die diesem Lande 
und der ganzen Welt unseren Glauben an die Be-
gründung eines allgemeinen Friedens gegeben ha-
ben, eines Friedens, der der Menschheit unseres 
Zeitalters lebensnotwendiger ist als je zuvor. Die 
Propheten haben uns auch den Weg zu diesem 
langersehnten Ziel gezeigt. Micha, der Mann der 
Marescha, derselbe Prophet, der den Tag beschreibt, 
an dem die Menschen ihre Schwerter zu Pflug-
scharen umschmieden und ihre Lanzen zu Winzer-
messern (Micha 4, 3), schrieb auch: Mögen denn alle 
Völker noch gehn, jeder im Namen seines Gottes, 
Wir aber gehn in Seinem, unseres Gottes Namen 
auf Weltzeit und Ewigkeit (Micha 4, 5). Wir schei-
den von unserem großen Gast mit dem Segens-
wunsch: „Möge Ihr Abschied in Frieden sein." Von 
Jerusalem, der Stadt Davids, der Stadt des Frie-
dens, möge Er unseren von Herzen kommenden 
Friedenswunsch mitnehmen. 

Die Abschiedsrede Papst Pauls Vl. 

Ein in Israel lebender römisch-katholischer Beobachter stellte 
fest: „Es ist vor allem die Abschiedsrede vom Sonntagabend 
am Mandelbaumtor, die die meisten Kommentare herbei-
führte. Ohne allzuviel Bitterkeit, aber doch mit einigem Er-
staunen frug man sich, warum Paul VI. diesen Ort und diesen 
Moment gewählt hatte, um das Andenken Pius XII. gegen 
die Anschuldigungen eines Hochhuth zu verteidigen. Manche 
waren besonders darüber betroffen, daß der Papst die sechs 
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Millionen Toten 1 keiner We  186 erwähnte, die gerade der prüften hne irgendeinen Unterschied hat
Anlaii und der (regenstand dieser Debatte sind. Eıne este Gleichwohl hat INan, W1e \1€e wI1ssen, das Andenken
des Papstes hat ıhnen ZUIN OTAaus ıne Antwort gegeben: diıeses großen Papstes mıt Verdächtigungen undEinige iınuten VOT se1liner Abschiedsrede hatte C während

ZU (: oenaculum und ZUT Dormitio hinaufstieg, Kardınal mıiıt Anschuldigungen beflecken wollen. Wır
‘Tisserant dıe Gedenkstätte der ın den Vernichtungslagern sind iroh, dafß WITr Gelegenheit aben, diesem
hıngemordeten Märtyrer entsandt B S, XI] Diese Geste Tage und ın dieser Stelle versichern können:
hat auf dıe Israelıs einen großen Eindruck gemacht, und wel- nıchts ist ungerechter als dieser Angriff auf E1nches auch immer die Überraschung vieler von ıhnen bei An-
hören der etzten ede des Papstes WAar, INan hatte doch VOCI- ehrwürdiges Andenken.
standen, daß, als er ‘diese Frage anschnitt 1m Augenblick, da Wer, W1E Wır, ciLese bewunderungswürdige Persön-

das and verließ, 1n SeINEN Zuhorern dıe Erben dieser ıchkeit 1US der Nihe gekannt hat, weißß, WIE tief
L’oten anerkannt hat. se1n Mitgefühl, se1ın Miıtleiden mıt menschlicher
Dies berührt siıch offenbar miıt demselben Gedanken, den
Staatspräsident SAazar einıge Tage nach dem Besuch einer Not, sSe1N Mut, die Zartheit SE1INES erzens gehen
Journalistin gegenüber aussprach: „Er habe sowohl ın Meg- konnten.
g1do als auch 1n jerusalem, be1 der Ankunft des Papstes und Das wußten ebenso gut jene, die nach dem Krieg
bel dessen Abreise, gefühlt, dafßß nıcht 1Ur ın Sse1Ner Kigen- mıt 'Iränen ın den Augen gekommen sınd, unl ıhm
chaft als Staatspraäsıdent sraels gesprochen habe, sondern für 1€ Rettung ihres Lebens z1 danken. Wahrlıch,auch 1m Namen all der Generationen, die seıt dem Goldenen
Zeiltalter des Jüdıschen Volkes bis ZUTr Leidenszeit der etzten der aps wünscht nach dem Beıispiel dessen., den CI

Generationen VETZBANSCH sind Er habe das (Grefühl gehabt, 1l1er unfifen vertritt, nıchts sehnlıcher als das wahre
Wohl aller Mentschen.1 Namen aller ZUuU sprechen, 1 Namen JIheodor Herzls, dem

Visionär des Staates, und 1 Namen der zwolf Millıonen Ju Am Schlufß uNnseres Besuches sprechen Wır Ihnen
den der Welt, als die Worte des Propheten Micha 71-
tierte“ . LS. O, S, AJ Unsere besten Wünsche 15 un! hegen SCHITMN den
Die Jjerusalem-Post* schreı:iht ın eiınem Leıitartikel der Ab- Gedanken, dafß Unsere katholischen Sohne 1er 1m

Lande sich weiıterhin der Rechte un Freiheiten e_schiedsrede des Papstes: Der Mangel AA Formalismus bei dem
ılım eigenen Zugang den Dingen gab SEINETr WAaTIMCN, fast freuen werden, die mMan heute gemeıinhın allen
besorgten Bezugnahme ın SseE1INETr Abschiedsrede Abend 1mM erkennt
Hınblick auf die irrıge Kritik, dıe kürzlıch seınen Vor-
ganger, Papst Pıus XIL.,, erhoben worden Wal, eın Und VO  —$ ZanzZem Herzen flehen Wır herab ber

Sö1€, Unsere christlichen Soöhne 1er herumgrößeres Gewicht Welches auch ımmer unsere eıgene An-
ıcht ın dieser Sache ist, 1AÜAn mu{ sich VO  _ dem Mut und der un! ber alle ın der Welt, die Gedanken des rie-
Öffenheit, mıiıt der der Papst für das Verständnis dieses Pro- €ns und der Versöhnung denken, die Fülle des
blems eintrat, ansprechen lassen. Wır haben das 1ld eInNEes
geistigen Hauptes behalten, das sich nıcht fürchtet, 11C Wege göttlichen degens.
rAN beschreiten. Dann gab der Papst den Mitgliedern des Abschieds-

komıiıtees die Hand und tauschte Grußworte miıt
aul sagte: ıhnen AUS,. Das Abschiedskomuitee schlofß U, d. e1n:

Ministerpräsident Lev  1 Eshkol, den stellvertreten-
„KExzellenz, meıine Herren, den Ministerpräsidenten bba Eban, Religionsmi1-Ende dieses unvergeßlichen Tages mochten Wir nıster Dr Wahrhaftig, Polizeimiumnister Shiıtreet, den
mıt Ihnenott den Dankhymnus darbringen. Wenn Präsıdenten der Knesset, Bürgermeister ish-Sha-
INnhan die Statten, die zugleich das Ite 'F estament lom, un!: den sowjJetischen (esandten, SOWI1E dıe
WI1e das Neue Testament aufleben lassen, einmal Gesandten Italiens, Frankreichs, Belgiens un: der
gesehen hat, vergıißt S1€ nıcht mehr, diese Stat- Niederlande.
ten, die VOIN den Spuren der Bıbel, den Beispielen Nach dem wıederholten Händedruck des Papstesund Lehren Jesu Christi tief geprägt sınd. mıiıt Staatspräsıdent Shazar erhob der Papst se1ine
Den Öbrigkeiten und allen 1er Anwesenden SPrCc- and ZUTIN Segen, als noch hın und her g1ng, ehe
chen Wır erneut Unsere Befriedigung ber die- den Wagen bestieg, der ıhn nach Jordanıen
SC Besuch, Unsere Dankbarkeit für Cıe Uns zutel führte
gewordene Aufnahme, tir die Aufmerksamkeiten, Es gab 1 rommelwirbel, erneutien Fanfarenklang,die Wir ertahren haben Salutieren der Ehrenwache, unentwegtes Summen
1r sınd zZ1 Ihnen gekommen mıiıt der Zuneigung der Fernseh-Kamera, un! der Papst, die rel Kar-
dessen, den Wiır verireten haben Die Propheten dinale und die päpstliche Gefolgschait fuhren in dıie
haben ıhn ehedem unfifer dem Namen des „Frıede- dunkle Nacht, fort Israel Tausende standen
fürsten“ angekündigt. Das bedeutet, dafß 1r en sti]] hınter der Polizeisperre Grenzübergang.Menschen un allen Völkern gegenüber NUur Ge- €1m allerletzten Abschied sagte Papst Paul demdanken des Wohlwollens hegen Die Kırche liebt Chef des israelischen Protokolls, Avyraham Bilboa:S1C Ja alle gleichermaßen. „ 1 habe wahrgenommen, das Volk, das 1nUnser ogroßer Vorgänger Pius X11 hat 125 kraft- diesem Lande lebt, eın tätıges und vorwärtsschau-vol]]} ınd wiederholten Malen IM Laufe des Jetz- endes olk ist.  .
fen Weltkonfiflikts bewiesen, un Jedermann weıiß,
Was ZUr Verteidigung und ZUI HiHe für alle Ge-

‚Le Fıgaro‘ erwähnt IM Zusammenhang NLEL diesen Worten die Schwierig-
L’Intormatijon sra Tel Aviv, 1964 keit, die In Israel bDei Eheschließungen zwıschen Juden und Christen be-

7 Jerusalem ”ost Weelkly, Nr. 2272 1964 steht €}
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Millionen Toten in keiner Weise erwähnte, die gerade der 
Anlaß und der Gegenstand dieser Debatte sind. Eine Geste 
des Papstes hat ihnen zum voraus eine Antwort gegeben: 
Einige Minuten vor seiner Abschiedsrede hatte er, während 
er zum Coenaculum und zur Dormitio hinaufstieg, Kardinal 
Tisserant an die Gedenkstätte der in den Vernichtungslag-ern 
hingemordeten Märtyrer entsandt [s. o. S. XI]. Diese Geste 
hat auf die Israelis einen großen Eindruck gemacht, und wel-
ches auch immer die Überraschung vieler von ihnen bei An-
hören der letzten Rede des Papstes war, man hatte doch ver-
standen, daß, als er 'diese Frage anschnitt im Augenblick, da 
er das Land veriieß, in seinen Zuhörern die Erben dieser 
Toten anerkannt hat." 
Dies berührt sidi offenbar mit demselben Gedanken, den 
Staatspräsident Shazar einige Tage nadi dem Besudi einer 
Journalistin gegenüber aussprach: „Er habe sowohl in Meg-
gido als auch in Jerusalem, bei der Ankunft des Papstes und 
bei dessen Abreise, gefühlt, daß er nicht nur in seiner Eigen-
schaft als Staatspräsident Israels gesprochen habe, sondern 
auch im Namen all der Generationen, die seit dem Goldenen 
Zeitalter des jüdischen Volkes bis zur Leidenszeit der letzten 
Generationen vergangen sind ... Er habe das Gefühl gehabt, 
im Namen aller zu spredien, im Namen Theodor Herzls, dem 
Visionär des Staates, und im Namen der zwölf Millionen Ju-
den der Welt, als er die Worte des Propheten Micha zi-
tierte" . .1 [s. o. S. XI). 
Die Jerusalem-Post 2 schreibt in einem Leitartikel zu der Ab-
schiedsrede des Papstes: Der Mangel an Formalismus bei dem 
ihm eigenen Zugang zu den Dingen gab seiner warmen, fast 
besorgten Bezugnahme in seiner Absdnedsrede am Abend im 
Hinblick auf die irrige Kritik, die kürzlidi gegen seinen Vor-
gänger, Papst Pius XII., erhoben worden war, ein um so 
größeres Gewicht ... Weldies audi immer unsere eigene An-
sicht in dieser Sache ist, man muß sidi von dem Mut und der 
Offenheit, mit der der Papst für das Verständnis dieses Pro-
blems eintrat, ansprechen lassen. Wir haben das Bild eines 
geistigen Hauptes behalten, das sich nicht fürchtet, neue Wege 
zu beschreiten. 

Paul VI. sagte: 

„Exzellenz, meine Herren, 
am Ende dieses unvergeßlichen Tages möchten Wir 
mit Ihnen Gott den Dankhymnus darbringen. Wenn 
man die Stätten, die zugleich das Alte Testament 
wie das Neue Testament aufleben lassen, einmal 
gesehen hat, vergißt man sie nicht mehr, diese Stät-
ten, die von den Spuren der Bibel, den Beispielen 
und Lehren Jesu Christi tief geprägt sind. 
Den Obrigkeiten und allen hier Anwesenden spre-
chen Wir erneut Unsere Befriedigung aus über die-
sen Besuch, Unsere Dankbarkeit für die Uns zuteil 
gewordene Aufnahme, für die Aufmerksamkeiten, 
die Wir erfahren haben. 
Wir sind zu Ihnen gekommen mit der Zuneigung 
dessen, den Wir zu vertreten haben. Die Propheten 
haben ihn ehedem unter dem Namen des „Friede-
fürsten" angekündigt. Das bedeutet, daß Wir allen 
Menschen und allen Völkern gegenüber nur Ge-
danken des Wohlwollens hegen. Die Kirche liebt 
sie ja alle gleichermaßen. 
Unser großer Vorgänger Pius XII. hat dies kraft-
voll und zu wiederholten Malen im Laufe des letz-
ten Weltkonflikts bewiesen, und jedermann weiß, 
was er zur Verteidigung und zur Hilfe für alle Ge- 

1 L'Information D'IsraH (8/2015). Tel Äviv, 15. 1. 1964. 
2 Jerusalem Post Weekly. Nr. 222. 10. 1. 1964. 

prüften ohne irgendeinen Unterschied getan hat. 
Gleichwohl hat man, wie Sie wissen, das Andenken 
dieses großen Papstes mit Verdächtigungen und 
sogar mit Anschuldigungen beflecken wollen. Wir 
sind froh, daß wir Gelegenheit haben, an diesem 
Tage und an dieser Stelle versidiern zu können: 
nichts ist ungerechter als dieser Angriff auf ein so 
ehrwürdiges Andenken. 
Wer, wie Wir, diese bewunderungswürdige Persön-
lichkeit aus der Nähe gekannt hat, weiß, wie tief 
sein Mitgefühl, sein Mitleiden mit menschlicher 
Not, sein Mut, die Zartheit seines Herzens gehen 
konnten. 
Das wußten ebenso gut jene, die nach dem Krieg 
mit Tränen in den Augen gekommen sind, um ihm 
für die Rettung ihres Lebens zu danken. Wahrlich, 
der Papst wünscht nach dem Beispiel dessen, den er 
hier unten vertritt, nichts sehnlicher als das wahre 
Wohl aller Menschen. 
Am Sc.hluß unseres Besuches sprechen Wir Ihnen 
Unsere besten Wünsche aus und hegen gern den 
Gedanken, daß Unsere katholischen Söhne hier im 
Lande sich weiterhin der Rechte und Freiheiten er-
freuen werden, die man heute gemeinhin allen zu-
erkennt'. 
Und von ganzem Herzen flehen Wir herab über 
Sie, Unsere christlichen Söhne hier um uns herum 
und über alle in der Welt, die Gedanken des Frie-
dens und der Versöhnung denken, die Fülle des 
göttlidien Segens." 
Dann gab der Papst den Mitgliedern des Abschieds-
komitees die Hand und tausdite Grußworte mit 
ihnen aus. Das Abschiedskomitee sdiloß u. a. ein: 
Ministerpräsident Levi Eshkol, den stellvertreten-
den Ministerpräsidenten Abba Eban, Religionsmi-
nister Dr. Wahrhaftig, Polizeiminister Shitreet, den 
Präsidenten der Knesset, Bürgermeister Ish-Sha-
lom, und den sowjetischen Gesandten, sowie die 
Gesandten Italiens, Frankreichs, Belgiens und der 
Niederlande. 
Nach dem wiederholten Händedrud( des Papstes 
mit Staatspräsident Shazar erhob der Papst seine 
Hand zum Segen, als er noch hin und her ging, ehe 
er den Wagen 'bestieg, der ihn nadi Jordanien 
führte. 
Es gab Trommelwirbel, erneuten Fanfarenklang, 
Salutieren der Ehrenwache, unentwegtes Summen 
der Fernseh-Kamera, und der Papst, die drei Kar-
dinäle und die päpstliche Gefolgschaft fuhren in die 
dunkle Nacht, fort aus Israel. Tausende standen 
still hinter der Polizeisperre am Grenzübergang. 
Beim allerletzten Abschied sagte Papst Paul zu dem 
Chef des israelisdien Protokolls, Avraham Bilboa: 
„Ich habe wahrgenommen, daß das Volk, das in 
diesem Lande lebt, ein tätiges und vorwärtsschau-
endes VoIk ist." 

1 ,Le Figaro` erwähnt im Zusammenhang mit diesen Worten die Sdiwierig-
keit, die in Israel bei Ehesdiließungen zwischen Juden und Christen be-
steht (s. u. S. 59 ff.). 
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Randbemerkungen Besuch des Papstes Das des Irgun Olej Merkas LELuropa* schreibt:
Bei der Ausarbeitung der Pläane füur den Kmpfang des Pap-

Das Mitteilungsblatt der ‚Zrgun Öle] Merkas Exropa (XAÄXIM1), Teli Ss{es Pauls VI viele Euinzelheiten beachten, dafß
Avırv, VOIN 1964 die Fragen, ob ein bestimmter Segensspruch angebracht S€1,

erınnert Assoziationen miıt dem eım Abschied vorgesehe- wohl kaum erortert wurden. Man darf ber annehmen,
die für die Siıcherheit des hohen (jastes Verantwortlichen denübliıchen Grenzubergang sogenannten „Mandelbaum- zweıten eıl des üblıchen Willkommens „Gegrüßt se1 Deintor Altere Jerusalemer erinnert der Name dieses (srenz-

postens an das ruhere Wohnhaus des Inhabers e1INEs be- (G(yehen“ miıt nıcht geringerer Andacht ausrufen werden als
den fur se1in Kommen. Davon abgesehen, sind dıe be]kannten Wäschegeschäftes, das 1LLUuN Symbol der unseligen colchen Anlässen auftauchenden Probleme des Protokolls dendeilung der drei Religionen heiligen Stadt geworden ist.

Beim Durchschreiten der (irenze wırd diese tragische i1cho- Vertassern uUuNnSCTET (Grebete keineswegs entgangen, un! Be1i-
tomıe zweıtellos dem Papst ZU1  In Bewußlitsein kommen, Un spiele dafur sınd die ıin den Gebetbüchern verzeichneten Ne-

genssprüche e€ım Anblick W1€E in alteren Ausgabeneingedenk der großartigen Enzyklika SEINES Vorgängers VO: heißt „eINES weltbekannten Toragelehrten”, „eines sonst1-11. Aprıl 19063, die mit den Worten „Pacem 2n terrıs“ be-
gınnt, WIT:  d hoffentlich danach streben, „Pacem 2n Terra SCn Weltweisen“ der „e1Ines VU:  jn seiInNnem Hofstaat umgebe-
Sancta“ herbeizuführen reglerenden Fürsten“. Dabei wıird sorgfaltig zwıschen

Juden Un Nichtjuden unterschieden, wenn (iott ]€ nachdemin all die Hoffnungen, dıe 1114 miıt diesem Besuch verband,
mischte sıch ber auch Besorgnis, verursacht durch YEWISSE dafur gepriesen WIT! ob VO  - seiner Weisheit und Gilorie
düstere Voraussagen arabischer Radıo-Kommentare die dıe „denen, dıe ın fürchten”, der „Wesen VO  - Fleisch und

Jut“ zugeteilt habe Im tall des Papstes ame zweiıftfellos derKrmordung des Papstes durch dıe Juden fur möglich hielten. für Kailiser und Könige geltende Wortlaut ın Betracht, berZudem Wal noch die unheilvolle Erinnerung die Eirmor-
dung ın Dailas wach Man War nıcht sıcher, ob nıcht die 1 Licht des historischen Verhältnisses VO  m. Kom und Jerusa-
Handlung eINEs Irren der eINeESs, VO  —- WTr weiß welichem lem un: der einzıgartıgen Bedeutung des KEreignisses könnte

INal, mıt einer VO  ; der traditionellen interpretation abwel-Feind gedungenen Agenten befürchtet werden mulflte „ Wır
haben den '1od Christi mift zweıtausend Jahren des Leidens chenden Sinngebung, den anderen degensspruch denken:
und der Verbannung bezahlt: WI1IT möchten keine NEUGG ZWE1- „Gepriesen :  SEL, der dıe Zeiten and
tausendjährige Haftung eingehen für e1IN erbrechen, tür cdas
2A1l uns verantwortlich machen konnte.“ Diese Bemerkung Das Nachspiel PINET historischen Begegnung
W1E ein  > in Israe]l ansassıger Beobachter schrıeb konnte
171 Israel hoören, 51€ zeigt die Kinstellung, die in Israel weit- Der Jewish Server anı Miıddle Kast Revijew‘ (  2), London, 10.

hın herrschte. 1964, D, chreibt

SO „konnte Man A11ll Januar un 21.07 Uhr abends 1STae- Das ailgemeine FEmpfinden, das Israel] Unler den meistenlischer eıt 1 (reiste eInen lauten Plumps vernehmen. 1€5$
War der Stein, der Sanz Israel 11 allgemeinen und der Poli- Menschen un besonders be1 den Behörden vorherrschte, als

der Papst und ce1N Gefolge das Mandelibaumtor überquerten,71 117 besonderen VOomml Herzen fiel Papst Paul V1 hatte —
War eın Gefühl der Erleichterung, dafiß alles glatt abgelau-eben heil und Banz und wohlbehalten das Land In Richtung

Jordanıen über den Mandelbaumübergang wıieder verlassen.“” fen Wd  b Zugleich ber auch empfand ]  ıl dıe geschichtliche
Bedeutung und en Teilhaben 88l eiINeM großen Ereignis.„Alies gut abgegangen aruch ha hem!“ Gelobt S11 Hier Wartr eiInNn €15! gekommen, en Mann, aufrichtig und€ein Name (Gott Se1  > Dank) (Dieser aufsch.  reiche Stolß- schlicht 1ın seinem tiefen Glauben, der, W1€e €  CI wiederholtseufzer eINeT offiziellen Persönlichkeit War Der e1INn Miıkrofon

VO:  —_ Radio Israel hören WIE WITr einem u11 sagite, Zzu eiINeTr persönlichen Pilgerfahrt gekommen Wa  — Aber
iındem dies tat, hat die Welt bewegt celbst Jenen eıl

SCHaANZSENECN Bericht entnehmen. der Welt, der dıe Religion geringschäatzt W1e dies kaum
eiwas Lun. Es gab einige kleine Kınzelheiten des

Wiährend die Presse Israels den Papstbesuch ZUIMN nla hat, Protokaolls, dıe beide Seiten bemuht N,N: einzuhalten
autfklärend ın ezug ayt das Christentum zZzuUu wirken und das gegenseitige bei al] ıhrer offenbar echten Freude einer Begegnung. Prası-
Verständnis A vertieten (S. AVI 1, ahm ihn di;e jordanische Presse dent Shazar bezog sıch nıemals auf 35  eINeE Heiligkeit“ mıt
ZUIN Vorwand für eine zügellose Hetze Israel. Diıe ın der Jerusa-
lemer tstadt ın englıscher Sprache erscheinende Tageszeitung ‚ Jerusalem Rücksicht auf die Empfindlichkeiten orthodoxer Israehs.
T imes* begann m1t dem Abdruck einer Artıkelserie „The Othaer Exodus“ Der Papst seinerTseıts DEeZOS sıch weder auf den Staat noch auf
In eiınem Huldigungsgedicht Paul VI. wird VOr den en „israel”, und sprach den Präsidenten miıt „Euere Exzellenz“

d} und vermled dadurch jeden Ausdruck, der als Anerken-Aus edioth Chadashot, 10. 1, 1964) sraels Aufßenminister
Meiır erklärte, c1e werde, Respekt für den hohen (JAaSt und nung des Staates sraels hatte interpretiert werden können.

ceine auscdrucklich geäiußerten üUünsche ıcht aut die vehässiıgen und grund-
losen Unterstellungen arabıscher Sprecher antworten,. Aus Allgemeine
Wochenzeiutung., Düsseldorf, 10. 1a,8. ©O

Aus der OfSC Papst nulsVI =  1 1rcund Welt,
gehalten 3841 Fest der Erscheinung des Herrn in der burtskirche

vonemzMontagmorgen, dem '._1
Fest der Kpiphanıe, dem etzten Tag SeINET Pılgerfahrt, mitteleuropaischer eit Detritt dıe Greburtsstadt Jesu, dıe

begab sıch der Papst nach Bethlehem. „Um Uhr fruh VEI- heute tast Sanz VO  — Christen bewohnt wIird Als dıe Auto-
kolonne VOI der Geburtskirche hält, sSfauen sıch schon dielaßt der Heıiılıge Vater den Sitz der Apostolischen Delegatur.

Jordanische (sardereiter auf weißen Pferden eskortieren dıe Menschen auf dem Platz Die Jordanische Ärmee hat Stachel-
Wagenkolonne auf dem Kılometer langen Weg nach eth- drahtzäune und spanische Reiter errichtet, im ıine Wieder-
lehem Wiederholt werden die Autos durch den übergroßen holung der unliebsamen Vorfälle VO: damstag
Menschenandrang ZU) Anhalten CZWUNSCH., vermeıden. Über der Stadt kreist König ussein ın einem
Kurz VOT der Stadtgrenze, beim orthodoxen Eliaskloster, WIT  d Hubschrauber und winkt herab Bewaffnete W üstenlegionäre
der Papst VOnNn den Behorden Bethlehems begrüßt. Um 6 Uhr bewachen den FKingang der Geburtskirche. Die fünfschiffige,

JIIT

Randbemerkungen zum Besuch des Papstes 

Das Mitteilungsblatt der ,Irgun Olej Merkas Europa' (XXXII/1), Tel 

Aviv, vom 3. 1. 1964 

erinnert an Assoziationen mit dem beim Abschied vorgesehe-
nen üblichen Grenzübergang am sogenannten „Mandelbaum-
tor". Altere Jerusalemer erinnert der Name dieses Grenz-
postens an das frühere Wohnhaus des Inhabers eines be-
kannten Wäschegeschäftes, das nun zum Symbol der unseligen 
Teilung der drei Religionen heiligen Stadt geworden ist. 
Beim Durchschreiten der Grenze wird diese tragische Dicho-
tomie zweifellos dem Papst zum Bewußtsein kommen, und 
eingedenk der großartigen Enzyklika seines Vorgängers vom 
11. April 1963, die mit den Worten „Pacem in terris" be-
ginnt, wird er hoffentlich danach streben, „Pacem in Terra 
Sancta" herbeizuführen ... 
In all die Hoffnungen, die man mit diesem Besuch verband, 
mischte sich aber auch Besorgnis, verursacht durch gewisse 
düstere Voraussagen arabischer Radio-Kommentare 1 , die die 
Ermordung des Papstes durch die Juden für möglich hielten. 
Zudem war noch die unheilvolle Erinnerung an die Ermor-
dung in Dallas wach. Man war nicht sicher, ob nicht die 
Handlung eines Irren oder eines, von wer weiß welchem 
Feind gedungenen Agenten befürchtet werden mußte. „Wir 
haben den Tod Christi mit zweitausend Jahren des Leidens 
und der Verbannung bezahlt: wir möchten keine neue zwei-
tausendjährige Haftung eingehen für ein Verbrechen, für das 
man uns verantwortlich machen könnte." Diese Bemerkung — 
wie ein in Israel ansässiger Beobachter schrieb — konnte man 
in Israel hören, sie zeigt die Einstellung, die in Israel weit-
hin herrschte. 
So „konnte man am 5. Januar um 21.07 Uhr abends israe-
lischer Zeit im Geiste einen lauten Plumps vernehmen. Dies 
war der Stein, der ganz Israel im allgemeinen und der Poli-
zei im besonderen vom Herzen fiel: Papst Paul VI. hatte so-
eben heil und ganz und wohlbehalten das Land in Richtung 
Jordanien über den Mandelbaumübergang wieder verlassen." 
„Alles war gut abgegangen — Baruch ha Shem!" (Gelobt sei 
Sein Name — Gott sei Dank) (Dieser aufschlußreiche Stoß-
seufzer einer offiziellen Persönlichkeit war über ein Mikrofon 
von Radio Israel zu hören ...) — wie wir aus einem uns zu-
gegangenen Bericht entnehmen. 

1 Während die Presse Israels den Papstbesuch zum Anlaß genommen hat, 
aufklärend in bezug auf das Christentum zu wirken und das gegenseitige 
Verständnis zu vertiefen (s. u. S. XVI 1), nahm ihn die jordanisle Presse 
zum Vorwand für eine zügellose Hetze gegen Israel. Die in der Jerusa-
lemer Altstadt in englischer Sprache erscheinende Tageszeitung ,Jerusalem 
Times` begann mit dem Abdruck einer Artikelserie „The Other Exodus" ... 
In einem Huldigungsgedicht an Paul VI. wird er vor den Juden ge-
warnt . . . (Aus Jedioth Chadashot, 10. 1. 1964). Israels Außenminister 
Golda Meir erklärte, sie werde, aus Respekt für den hohen Gast und 
seine ausdrücklich geäußerten Wünsche nicht auf die gehässigen und grund-
losen Unterstellungen arabischer Sprecher antworten. (Aus: Allgemeine 
Wochenzeitung. Düsseldorf, 10. 1. 1964.) 

Das MB des Irgun Olej Merkas Europal schreibt: 
Bei der Ausarbeitung der Pläne für den Empfang des Pap-
stes Pauls VI. waren so viele Einzelheiten zu beachten, daß 
die Fragen, ob ein bestimmter Segensspruch angebracht sei, 
wohl kaum erörtert wurden. Man darf aber annehmen, daß 
die für die Sicherheit des hohen Gastes Verantwortlichen den 
zweiten Teil des üblichen Willkommens „Gegrüßt sei Dein 
Gehen" mit nicht geringerer Andacht ausrufen werden als 
den Gruß für sein Kommen. Davon abgesehen, sind die bei 
solchen Anlässen auftauchenden Probleme des Protokolls den 
Verfassern unserer Gebete keineswegs entgangen, und Bei-
spiele dafür sind die in den Gebetbüchern verzeichneten Se-
genssprüche beim Anblick — wie es in älteren Ausgaben 
heißt — „eines weltbekannten Toragelehrten", „eines sonsti-
gen Weltweisen" oder „eines von seinem Hofstaat umgebe-
nen regierenden Fürsten". Dabei wird sorgfältig zwischen 
Juden und Nichtjuden unterschieden, wenn Gott je nachdem 
dafür gepriesen wird, ob er von seiner Weisheit und Glorie 
„denen, die ihn fürchten", oder „Wesen von Fleisch und 
Blut" zugeteilt habe. Im Fall des Papstes käme zweifellos der 
für Kaiser und Könige geltende Wortlaut in Betracht, aber 
im Licht des historischen Verhältnisses von Rom und Jerusa-
lem und der einzigartigen Bedeutung des Ereignisses könnte 
man, mit einer von der traditionellen Interpretation abwei-
chenden Sinngebung, an den anderen Segensspruch denken: 
„Gepriesen sei, der die Zeiten ändert." 

Das Nachspiel einer historischen Begegnung 

Der ,Jewish Observer and Middle East Review' (XIII/2), London, 10. 1. 
1964, p. 5, schreibt: 

Das allgemeine Empfinden, das in Israel unter den meisten 
Menschen und besonders bei den Behörden vorherrschte, als 
der Papst und sein Gefolge das Mandelbaumtor überquerten, 
war ein Gefühl der Erleichterung, daß alles so glatt abgelau-
fen war. Zugleich aber auch empfand man die geschichtliche 
Bedeutung und ein Teilhaben an einem großen Ereignis. 
Hier war ein Mensch gekommen, ein Mann, aufrichtig und 
schlicht in seinem tiefen Glauben, der, wie er wiederholt 
sagte, zu einer persönlichen Pilgerfahrt gekommen war. Aber 
indem er dies tat, hat er die Welt bewegt — selbst jenen Teil 
der Welt, der die Religion geringschätzt — wie dies kaum 
etwas zu tun vermag. Es gab einige kleine Einzelheiten des 
Protokolls, die beide Seiten bemüht waren, genau einzuhalten 
bei all ihrer offenbar echten Freude einer Begegnung. Präsi-
dent Shazar bezog sich niemals auf „Seine Heiligkeit" mit 
Rücksicht auf die Empfindlichkeiten orthodoxer Israelis. 
Der Papst seinerseits bezog sich weder auf den Staat noch auf 
„Israel", und sprach den Präsidenten mit „Euere Exzellenz" 
an, und vermied dadurch jeden Ausdruck, der als Anerken-
nung des Staates Israels hätte interpretiert werden können ... 

1 a. a. 0. 

3. Aus der Botschaft Papst Pauls VI. an Kirche und Welt, 
gehalten am Fest der Erscheinung des Herrn in der Geburtskirche 

von Bethlehem am Montagmorgen, dem 6.1. 1964 

Am Fest der Epiphanie, dem letzten Tag seiner Pilgerfahrt, 
begab sich der Papst nach Bethlehem. „Um 5 Uhr früh ver-
läßt der Heilige Vater den Sitz der Apostolischen Delegatur. 
Jordanische Gardereiter auf weißen Pferden eskortieren die 
Wagenkolonne auf dem 14 Kilometer langen Weg nach Beth-
lehem. Wiederholt werden die Autos durch den übergroßen 
Menschenandrang zum Anhalten gezwungen. 
Kurz vor der Stadtgrenze, beim orthodoxen Eliaskloster, wird 
der Papst von den Behörden Bethlehems begrüßt. Um 6 Uhr 

mitteleuropäischer Zeit betritt er die Geburtsstadt Jesu, die 
heute fast ganz von Christen bewohnt wird. Als die Auto-
kolonne vor der Geburtskirche hält, stauen sich schon die 
Menschen auf dem Platz. Die jordanische Armee hat Stachel-
drahtzäune und spanische Reiter errichtet, um eine Wieder-
holung der unliebsamen Vorfälle vom Samstag zuvor zu 
vermeiden. Über der Stadt kreist König Hussein in einem 
Hubschrauber und winkt herab. Bewaffnete Wüstenlegionäre 
bewachen den Eingang der Geburtskirche. Die fünfschiffige, 
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Voxnl Kaiser Konstantin 330 erbaute Basıilika ıst dicht- hunderten geboren wurde, den Wır als den T1C-
gedraängt VOoOnNn Menschen. Selbst geladene Gaste, für die das densfürsten anbeten, fühlen WIr die dringendePatriarchat Eintrittskarten ausgegeben hatte, können kaum in Pilicht. VOT den Staatsoberhäuptern un all jJenen,die Katharinenkirche gelangen, dıe neben der Konstantins-
basılika lıegt. Paul VI dart heute durch das Hauptportal In die die Verantwortung der Volker tragen, uUunserecn
dıe Basılika einzıehen“ Appell für den Frieden 1n der Welt ern.,
1€ Basilika über dem ÖOrt der Geburt des Herrn iıst Kigen- Möchten die Regierungen diesen Buftf nNSseres Her-
tum der ÖOrthodoxen. Konstantin der Große hat S1€ gebaut, ZeNs vernehmen un: großmütig ıhre Anstrengun-Justinian hat S1€ erneuert. Auch hıer, WI1€e ın der Grabeskirche,
LIUT eın einz1ıger FKingang. Von der Kreuzftahrern wurde SCHh fortsetzen, der Menschheit den Frieden
der Verteidigung halber vermauert bis auf 1ıne winzıge 1ur sıchern, nach dem S1e sıch yJühend sehnt.
Der Papst bückte sıch hindurch, ber betrat die Basilika Möchten s1e VOoO Allmächtigen 11 Innern ıhnres
nıcht Der Papst nımmt selnen Weg durch die der menschlichen (Gewissens eine klarere Sıcht, einenNeite der Basılika liegende katholische Katharinen-Kirche und glühenderen Wıiıllen und einen erneuerten €15gelang VOon dort durch ıne Treppenschlucht hiınunter in dıe
Grrotte der Geburt. Auch S1e gehört den Griechen. Aber ein der FEinheit un Großherzigkeit erhalten, 183001
ar ıst römisch-kathaolisch. Der Papst hat aum Platz, qd1e unter allen Umständen die Ängste und Schrecken
Messe Z lesen. Außer den VIET Prälaten seiner Assıstenz Un!
eiınem ameramann des Fernsehens ıst nıemand anwesend.

eiınes Weltkrieges zu meiden, dessen Folgen unab-
sehhar waren. Möchten S1e noch wirksamer-Bedrängt durch den Velsen, der das Wunder jJener erhabenen

Geburt gesehen hat, ın der bescheidensten Ausdehnung, dıe menarbeıten, den Frieden ın der Wahrheıt,
für dıe Feijer des Mysteriums denkbar ist, hat au] VI den Gerechtigkeit und brüderlichen Liebe Zu befestigen.
geistlichen Abschlufß selner Pilgerfahrt begangen ...“ Aus D  1€es5 ist Wunsch, den Wir ott erheben
den Worten, dıe der Höhle Christus, der Kırche NıE INUu  de geworden sınd In beständigem Gebet
un der Welt sprach entnehmen Wır die folgenden: während Nserer gyesamten Pilgerfahrt. JTle loya-

len Inıtiativen, die darauf zıelen, den Frieden
o Schliefslich wollen Wır YOo dieser gesegneten verwirklichen. werden Unsere Unterstützung fin-Statte aus und In dieser einmaligen Stunde e1in
Wort die Weilt rıchten. Miıt dem Ausdruck den, un Wir SCENCH S1E Aaus SaNZCM Herzen.

Mit diesen Gedanken 1mM Herzen un:! im Gehbet e_.„Welt“ meilnen Wır all diejenigen, die VO Tau-
en auf das Christentum blicken, fast als ob S1e iıhm tiehen Wiır VO Bethlehem ‚uS, der iırdischen He1-

mat Christi, die Fülle der gottliıchen Gnaden bergegenüber Fremde seiıen oder sıch als Außfßenste- “ 1

hende betrachten Möge die Welt, die Uns die gesamte Menschheit
g1bDt, heute 1 Namen Jesu Christı nNnseren ehr-
erbietigen un! herzlichen Grufßs empfangen. Diesen aps Pau!l beim Abschied In Amman
Grufß entbieten WIT ın besonderer Weise denjeni- Papst aul hat Jerusalem um 12.30 Uhr verlassen, IIN

die sıch Kıngottglauben hbekennen un die sich nach Amman ZL begeben, nach eınem Aufenthalt
Toten Meer erneut VOHINl König USSEIN empfangen wurde.mit ihren Gottesdienst dem eınen, wahren, le-

Ehe der Papst sıch Von König ussein verabschiedete und 1nbendigen und hoöchsten ott darbringen, dem ott
Abrahams, dem erhabenen ott Ihn ejerte auf die &Q stieg, hielt dıe folgende Ansprache:
diesem Boden, A  wn einem fernen Tag, der ber in Es ist die Stunde da, ın der Wır nach nserer
der Bibel un: 1m Mefhbhuch erwähnt wird, eine g_ vergeßlichenPilgerfahrt dieses gesegnete Land VEI -
heimnisvolle Persönlichkeit, Melchisedech VvVon lassen mussen. Wır können nıcht scheiden, ohne
dem uns die HI Schrift weder die Genealogie noch noch einmal und In der Offentlichkeit ausgedrückt
das Ende überliefert und nach dessen könıg- rÄN haben, Wır Euerer Majestät un den Be-
lichem Priestertum Christus celbst sich bezeichnete, hördenvertretern die sıch bemuhten, nNnseren

Aufenthalt erleichtern un: fruchtbar machenals „den allerhöchsten Gott, den Schöpfer des Hım-
mels und der Erde“ (vgl Gen 14, 1 ebr /; Po 76, tief dankbar sind. Wır nehmen 1n Nserem Her-
3: ZenN eine Erinnerung voll Irost mıiıt ä diesen de-
Wır Christen, durch die OÖffenbarung belehrt, W1S- mutigen Besuch des Heilıgen Landes und An den

Empfang, den SEINE Bewohner Uns berel-SCH, ott in reı göttlichen Personen, Vater,
Sohn und Heıligem Geist, lebt; doch als eine felern tet haben ott vergelte ıhnen. Er trockne ıhre
WITr eis die göttlıche Natur, den einen lebendigen TIränen un: schenke ihnen Frieden. Wohlfahrt und
und wahren ott Diesen Völkern, die eıinen eINZ1- wahres Jück Mit den gleichen Worten, die der
SCH ott anbeten, gilt ın gleicher Weise Unser Apostel Pauhus an die Christen VO  am} EkKphesus rich-
Wunsch des Friedens iın der Gerechtigkeit . . In tete, als Von ihnen Abschied nahm, empfehlen
der Stunde, da WIr Bethlehem verlassen, diesen Ort auch Wır S1E ott A  - und dem Wort Neiner Gnade

„r hat die Macht, das Haus aufzurichten und KEuchder Reinheit und uhe, derjenige VOFTL Jahr-
uer Erbteil geben mit allen Heiligen.” Die

Helmut Hoizaptel, Sonderfug 1820 Das Bıldbuch der Piıl-
gleiche Mahnung, die aussprach, rıchten WIT ARUN

gerreise des Papstes. ürzburg 1964 Echter- Verlag, Seiten, Euch „Alle Bitterkeit un aller Zorn und Groll,
Reinhard Rafialt VDer Papst ın Jerusalem, München 1964, Prestel-Verlag, alles Lärmen und Lästern weıche von Euch samt

Seiten, Y Dieses aufschlußreiche Buch 1st eın Reisebericht, aber
die „1 Kapıtel sınd, Ww1e der ekannte Vertasser sagtl, ‚der Versuch, 11
aAktuelles Ereignis seinen möglichen weltgeschichtlıchen Perspektiven 1 Vgl 1a HNocumentation Catholique, 179 D Karholische Nach-

11 interpretieren‘ riıchten-Agentur
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von Kaiser Konstantin um 330 erbaute Basilika ist dicht-
gedrängt von Menschen. Selbst geladene Gäste, für die das 
Patriarchat Eintrittskarten ausgegeben hatte, können kaum in 
die Katharinenkirche gelangen, die neben der Konstantins-
basilika liegt. Paul VI. darf heute durch das Hauptportal in 
die Basilika einziehen" 1. 
„Die Basilika über dem Ort der Geburt des Herrn ist Eigen-
tum der Orthodoxen. Konstantin der Große hat sie gebaut, 
Justinian hat sie erneuert. Auch hier, wie in der Grabeskirche, 
nur ein einzig-er Eingang. Von den Kreuzfahrern wurde er 
der Verteidigung halber vermauert bis auf eine winzige Tür. 
Der Papst büdde sich hindurch, aber er betrat die Basilika 
nicht ... Der Papst nimmt seinen Weg durdi die an der 
Seite der Basilika liegende katholische Katharinen-Kirche und 
gelangt von dort durch eine Treppensdiludit hinunter in die 
Grotte der Geburt. Auch sie gehört den Griechen. Aber ein 
Altar ist römisch-katholisch. Der Papst hat kaum Platz, die 
Messe zu lesen. Außer den vier Prälaten seiner Assistenz und 
einem Kameramann des Fernsehens ist niemand anwesend. 
Bedrängt durch den Felsen, der das Wunder jener erhabenen 
Geburt gesehen hat, in der bescheidensten Ausdehnung, die 
für die Feier des Mysteriums denkbar ist, hat Paul VI. den 
geistlichen Abschluß seiner Pilgerfahrt begangen ..." 2 Aus 
den Worten, die er aus der Höhle zu Christus, der Kirche 
und der Welt sprach2, entnehmen wir die folgenden: 

„. . Schließlich wollen Wir von dieser gesegneten 
Stätte aus und in dieser einmaligen Stunde ein 
Wort an die Welt richten. Mit dem Ausdruck 
„Welt" meinen Wir all diejenigen, die von drau-
ßen auf das Christentum blicken, fast als ob sie ihm 
gegenüber Fremde seien oder sich als Außenste-
hende betrachten . . . Möge die Welt, die Uns um-
gibt, heute im Namen Jesu Christi Unseren ehr-
erbietigen und herzlichen Gruß empfangen. Diesen 
Gruß entbieten wir in besonderer Weise denjeni-
gen, die sich zum Eingottglauben bekennen und die 
mit uns ihren Gottesdienst dem einen, wahren, le-
bendigen und höchsten Gott darbringen, dem Gott 
Abrahams, dem erhabenen Gott. Ihn feierte auf 
diesem Boden, an einem fernen Tag, der aber in 
der Bibel und im Meßbuch erwähnt wird, eine ge-
heimnisvolle Persönlichkeit, Melchisedech — von 
dem uns die Hl. Sdirift weder die Genealogie noch 
das Ende überliefert — und nach dessen könig-
lichem Priestertum Christus selbst sich bezeidmete, 
als „den allerhöchsten Gott, den Schöpfer des Him-
mels und der Erde" (vgl. Gen 14,19; Hebr 7; Ps 76, 
3; 110, 4). 
Wir Christen, durch die Offenbarung belehrt, wis-
sen, daß Gott in drei göttlichen Personen, Vater, 
Sohn und Heiligem Geist, lebt; doch als eine feiern 
wir stets die göttliche Natur, den einen lebendigen 
und wahren Gott. Diesen Völkern, die einen einzi-
gen Gott anbeten, gilt in gleidier Weise Unser 
Wunsch des Friedens in der Gerechtigkeit . . . In 
der Stunde, da wir Bethlehem verlassen, diesen Ort 
der Reinheit und Ruhe, wo derjenige vor 20 Jahr- 

1 Helmut Holzapfel, Sonderflug A.Z. — 1820. Das Bildbudi von der Pil-
gerreise des Papstes. Würzburg 1964. Echter-Verlag, 95 Seiten, S. 77. 

2 Reinhard Raffalt: Der Papst in Jerusalem, München 1964, Prestel-Verlag, 
80 Seiten, S. 57. — Dieses aufsdilußreiche Buch ist kein Reisebericht, aber 
die „10 Kapitel sind, wie der bekannte Verfasser sagt„der Versuch, ein 
aktuelles Ereignis unter seinen möglidien weltgeschichtlichen Perspektiven 
zu interpretiereil'". 

hunderten geboren wurde, den Wir als den Frie-
densfürsten anbeten, fühlen wir die dringende 
Pflicht, vor den Staatsoberhäuptern und all jenen, 
die die Verantwortung der Völker tragen, unseren 
Appell für den Frieden in der Welt zu erneuern. 
Möchten die Regierungen diesen Ruf Unseres Her-
zens vernehmen und großmütig ihre Anstrengun-
gen fortsetzen, um der Menschheit den Frieden zu 
sichern, nach dem sie sich so glühend sehnt. 
Möchten sie vom Allmächtigen im Innern ihres 
menschlichen Gewissens eine klarere Sicht, einen 
glühenderen Willen und einen erneuerten Geist 
der Einheit und Großherzigkeit erhalten, um so 
unter allen Umständen die Ängste und Schrecken 
eines Weltkrieges zu meiden, dessen Folgen unab-
sehbar wären. Möchten sie noch wirksamer zusam-
menarbeiten, um den Frieden in der Wahrheit, 
Gerechtigkeit und brüderlichen Liebe zu befestigen. 
Dies ist unser Wunsch, den Wir zu Gott erheben 
nie müde geworden sind in beständigem Gebet 
während Unserer gesamten Pilgerfahrt. Alle loya-
len Initiativen, die darauf zielen, den Frieden zu 
verwirklichen, werden Unsere Unterstützung fin-
den, und Wir segnen sie aus ganzem Herzen. 
Mit diesen Gedanken im Herzen und im Gebet er-
flehen Wir von Bethlehem aus, der irdischen Hei-
mat Christi, die Fülle der göttlichen Gnaden über 
die gesamte Menschheit . . ." 1 

Papst Paul VI. beim Abschied in Amman 
Papst Paul VL hat Jerusalem um 12.30 Uhr verlassen, um 
sich nadi Amman zu begeben, wo er nach einem Aufenthalt 
am Toten Meer erneut von König Hussein empfangen wurde. 
Ehe der Papst sich von König Hussein verabschiedete und in 
die DC 8 stieg, hielt er die folgende Ansprache: 

Es ist die Stunde da, in der Wir nach Unserer un-
vergeßlichen Pilgerfahrt dieses gesegnete Land ver-
lassen müssen. Wir können nicht scheiden, ohne 
noch einmal und in der offentliChkeit ausgedrückt 
zu haben, daß Wir Euerer Majestät und den Be-
hördenvertretern — die sidi bemühten, Unseren 
Aufenthalt zu erleichtern und fruchtbar zu madien 
— tief dankbar sind. Wir nehmen in Unserem Her-
zen eine Erinnerung voll Trost mit an diesen de-
mütigen Besuch des Heiligen Landes und an den 
warmen Empfang, den seine Bewohner Uns berei-
tet haben. Gott vergelte es ihnen, Er trodme ihre 
Tränen und schenke ihnen Frieden, Wohlfahrt und 
wahres Glück. Mit den gleichen Worten, die der 
Apostel Paulus an die Christen von Ephesus rich-
tete, als er von ihnen Abschied nahm, empfehlen 
auch Wir sie Gott an und dem Wort Seiner Gnade. 
„Er hat die Macht, das Haus aufzurichten und Euch 
Euer Erbteil zu geben mit allen Heiligen." Die 
gleiche Mahnung, die er aussprach, richten wir an 
Euch: „Alle Bitterkeit und aller Zorn und Groll, 
alles Lärmen und Lästern weiche von Euch samt 

1 Vgl. La Documentation Catholique, 179 sq., a. a. 0.; Katholische Nach-
richten-Agentur s. o. S. 1. 

XIV 



aller Bosheıt Erzeigt Euch vielmehr gütıg un: m1t- weıter durch seıne Kıirche bewirkt. Da Wır JELZ
leidıg eINer mıt dem andern. Verzeihet einander, erneut Nseren Fuli auf ıtalıenıschen Boden setizen,
W1€e oit KEuch 1n OChristus verziehen hat.“ Paul VI eiınst Petrus mıt seıner edilen un: erneuernden
schlofß, indem die apostolischen Grufßworte WIE- Sendung andete, können Wır> dafß Wır Un-
derholte „Friede diesem Lande un allen, dıe dar- Vorsatz Lireu geblieben sınd. Die Liturgie des
ın wohnen. Die vrößeren (snaden alle ruüufen W ir heutigen Festes der Erscheinung sprach VOINl einem
auf Euch VoO  — oben herab un geben Euch und allen. großen Glanz, der sıch VOo  H$ Jerusalem AUS ber die
dıe Euch euer sınd, nseren väterlıchen ApOSLO- Welt ausbreıtet un diıe Finsternis besjegt. ‚Auf!
lıschen egen. Werde Licht! Dein Licht 111 kommen: dıe HerTr-

ıchkeit des Herrn erstrahle Dir Denn FinsternisKönıg USSCIN erklärte: „In dem Augenblick, da
Euere Heiligkeit VOoO  —$ Jordanıen un den heilıgen edeckt die Eirde un Wolkendunkel dıe Nationen.
Statten scheidet, drücken WI1IT dıe Hoffnung AauS, dafß och Dir erstrahle der Herr, un:! ber Dır trahlt
Ihrer Pılgerfahrt aller erwuünschte Erfolg beschie- seıne Herrlichkeit. Del deinem Licht wandeln He1-
den war .  . Er S] bereıit, versicherte der Könie, ın denvölker un! Könige 1mM Gilanze Deines Strahlens‘
Übereinstimmung mıt dem Wunsch des Papstes, (Is 60, 1—3) In diesem göttlichen Licht haben Wır
gemeınsam mit allen Völkern für den Frieden Unsere Fahrt des Gebetes un der Bufie vollendet.
arbeıten. „Aber“, fügte hinzu, „der Friıede annn Wır haben gebetet, dafß diıeses Tıcht noch euchten-
nıcht verwirklicht werden, solange nıcht ın UNSCICINH der ber der Welt aufstrahle, deren Ängste un
Lande Gerechtigkeit herrscht“ Er fuhr fort „Kuere Unsicherheiten. deren furchterregende Umwalzun-
Heiligkeit, UNSETC erhabene Aufgabe, dıe heilıgen SCH daraus erwachsen, dafßi s1e diıeses Licht zurück-
rte der Christenheıit verteidigen un: ımmerdar welsen un: ersticken wollte. Allein 1n Jesus Wır
als Wallfahrtsorte der Christen der SdAdNZCH Welt wıederholen CS ist dıe Rettung.

schützen, werden WI1T weıterhıin wahrnehmen.“ In se1ner Boitschaft der Wahrheit, der uüte undUm 14.08 Uhr (Pariser Zieit) berab sıch der Papst, Liebe, liegt dıe Antwort auf alles Unbekannte, dasautfs lebhafteste VOo  — der Menge bejubelt, in Beglei-
Lung des Könıgs in den Ehrensalon des jordanı- sıchtbar wWIird. In seınem fre] ANSCHOMMENEN Wil-
schen Flughafens. ort unterhielt sıch aäachelnd len 1e2 der Friede der Welt Darum haben Wir

gefleht, als Wır auf dem nackten Stein des Grabesmnıt den Persönlıchkeiten, dıe selıner Begrüßung
erschienen Als Paul VI die Menge mıt dem knieten Kalvarıenberg un! In (rethsemanı, 1m
traditionellen arabischen Salem aleiıkum Abendmahlssaal un! 1 Nazareth. In der Geburts-

grotte VOo  — ethlehem haben Wiır für alle Men-(Friede se1 mıiıt euch) grüßte, schwoll der Jubel noch schen , guten ıllens das Geschenk des wahrenmehr LEhe schıed, fügte der Papst hınzu:
„Friede diıesem Lande un: allen, dıe darın woh- un dauerhaften Friedens gebetet. Möge der Herr

un! schlofs mıt dem arabıschen ruß Unsere Wünsche erhoren un den Werg se1INESs de-
NCNn mutigen Stellvertreters mıt den Früchten der He1-„B’tchartonkoum ” (Auf Wiedersehn).

(Übersetzung V{} Dr. Angela Rozumek nach dem Bericht 111! ‚La Cro1x”,
lıgkeit, der Gerechtigkeit un Wahrheit auszeıich-

Parıs,
NE  - 5 Um se1ın olk ZUT Erkenntnis führen,
dafß das eıl 1n der Vergebung seiner. Suüunden
1ege (Lk L, 77) Unsere Gedanken wenden sıchAus der Ansprache aulsVI 19108  —$ 1n ankbarer Zuneijgung den Öbrigkeiten jener

bei seiner3ıin Rom Staätten dıe Unsere Reise sehr erleichtert ha-
ben, dıe alles getan haben, Nnseren kurzenontag, den °  anuar

Bei seliner Ankunft auf dem Militärflughafen VOo  z C1amp1no,
Autenthalt 1m Hi Land angenehm W1e möglıch

gestalten; Unsere Gedanken gehen den bluü-Uhr, hiıelt Paul VI ıne Ansprache auf das ıhm henden katholischen (+emeinden, die Wır dortV ıtalıenıschen Staatspräsidenten degn] gebotene Will-
kommen, AaUuUS der WIT den lolgenden Auszug entnehmen: getroffen un: ermutıgt haben; den Mitgliedern der

lateinischen, melchitischen, maronıtischen un:! Al -
y“  1r kehren tiefbewegten erzens zurück un: Lira- meniıschen Patrıarchate; den Sohnen des Tan-
SCH für immer In der kErinnerung dıe eindrucksvol- Zz1iskus, hoch verdient durch qAje jahrhundertealtelen un! ewegenden Bilder der hi Stätten, die 1n Anwesenheit 1 Lande Jesu, SOWI1eE allen Unse-beredter Weise VOoO Leben Jesu Chrsti sprechen, ICH sechr gelıebten Brüdern 1n Christus, deren
von seinem Leiden un seıner T1iebe Wır wünsch- Anwesenheit den Stäatten den Wunsch nach
ten, dafß Unsere nach Palästina dıe Bedeu- der ersehnten kınheit 1n Uns noch 1e1 starker WCI -
Lung einer besonders innıgen un: glühenden Be- den älst In dıeser Stunde nNnserer inneren Be-
FESNUNGS mıt Christus annahme., VOI der Welt WESUNGS UÜmarmen Wır 17 vaterlicher Zuneijgungdıe sublıme Wirklichkeit un Universalıitat der Kr-
lösung verkünden, dıe der goöttliche Heiland

alle Völker, denen Wır begegneten, un diejeni-
SCNH, die Uns mıiıt iıhren Gedanken un Gebeten be-
gleitet haben, un!:! erteılen als Unterpfand der g_
wunschten hımmlischen (Gnaden noch einmal AUS

In Hrsg.: Katholische-Nachrichten-Agentur, S. 33:; La Documentation der Fülle Nseres erzens für dıe gesamte Mensch-
atholique, 183 (s. heitsfamilie den Apostolischen Segen.

aller Bosheit. Erzeigt Euch vielmehr gütig und mit-
leidig einer mit dem andern. Verzeihet einander, 
wie Gott Euch in Christus verziehen hat." Paul VI. 
schloß, indem er die apostolischen Grußworte wie-
derholte: „Friede diesem Lande und allen, die dar-
in wohnen. Die größeren Gnaden alle rufen Wir 
auf Euch von oben herab und geben Euch und allen, 
die Euch teuer sind, Unseren väterlichen aposto-
lischen Segen." 
König Hussein erklärte: „In dem Augenblick, da 
Euere Heiligkeit von Jordanien und den heiligen 
Stätten scheidet, drücken wir die Hoffnung aus, daß 
Ihrer Pilgerfahrt aller erwünschte Erfolg beschie-
den war". Er sei bereit, versicherte der König, in 
Übereinstimmung mit dem Wunsch des Papstes, 
gemeinsam mit allen Völkern für den Frieden zu 
arbeiten. „Aber", fügte er hinzu, „der Friede kann 
nicht verwirklicht werden, solange nicht in unserem 
Lande Gerechtigkeit herrscht". Er fuhr fort: „Euere 
Heiligkeit, unsere erhabene Aufgabe, die heiligen 
Orte der Christenheit zu verteidigen und immerdar 
als Wallfahrtsorte der Christen der ganzen Welt 
zu schützen, werden wir weiterhin wahrnehmen." 
Um 14.08 Uhr (Pariser Zeit) begab sich der Papst, 
aufs lebhafteste von der Menge bejubelt, in Beglei-
tung des Königs in den Ehrensalon des jordani-
schen Flughafens. Dort unterhielt er sich lächelnd 
mit den Persönlichkeiten, die zu seiner Begrüßung 
erschienen waren. Als Paul VI. die Menge mit dem 
traditionellen arabischen Gruß Salem aleikum 
(Friede sei mit euch) grüßte, schwoll der Jubel noch 
mehr an. Ehe er schied, fügte der Papst hinzu: 
„Friede diesem Lande und allen, die darin woh-
nen", und schloß mit dem arabischen Gruß: 
„B'tchartonkoum" (Auf Wiedersehn). 

(Übersetzung von Dr. Angela Rozumek nach dem Bericht in: ,La Croix`, 

Paris, 7. 1. 1964.) 

Aus der Ansprache Pauls VI. 
bei seiner Ankunft in Rom 

am Montag, den 6. Januar i9641 
Bei seiner Ankunft auf dem Militärflughafen von Ciampino, 
gegen 19 Uhr, hielt Paul VI. eine Ansprache auf das ihm 
vom italienischen Staatspräsidenten Segni gebotene Will-
kommen, aus der wir den folgenden Auszug entnehmen: 

„Wir kehren tiefbewegten Herzens zurück und tra-
gen für immer in der Erinnerung die eindrucksvol-
len und bewegenden Bilder der hl. Stätten, die in 
beredter Weise vom Leben Jesu Christi sprechen, 
von seinem Leiden und seiner Liebe. Wir wünsch-
ten, daß Unsere Fahrt näch Palästina die Bedeu-
tung einer besonders innigen und glühenden Be-
gegnung mit Christus annähme, um vor der Welt 
die sublime Wirklichkeit und Universalität der Er-
lösung zu verkünden, die der göttliche Heiland 

1 In: Hrsg.: Katholische-Nachrichten-Agentur, S. 33; La Documentation 

Catholique, p. 183 (s. o. S. 1). 

weiter durch seine Kirche bewirkt. Da Wir jetzt 
erneut Unseren Fuß auf italienischen Boden setzen, 
wo einst Petrus mit seiner edlen und erneuernden 
Sendung landete, können Wir sagen, daß Wir Un-
serem Vorsatz treu geblieben sind. Die Liturgie des 
heutigen Festes der Erscheinung sprach von einem 
großen Glanz, der sich von Jerusalem aus über die 
Welt ausbreitet und die Finsternis besiegt. ,Auf! 
Werde Licht! Dein Licht will kommen; die Herr-
lichkeit des Herrn erstrahle Dir. Denn Finsternis 
bedeckt die Erde und Wolkendunkel die Nationen. 
Doch Dir erstrahle der Herr, und über Dir strahlt 
seine Herrlichkeit. Bei deinem Licht wandeln Hei-
denvölker und Könige im Glanze Deines Strahlens' 
(Is 60, 1-3). In diesem göttlichen Licht haben Wir 
Unsere Fahrt des Gebetes und der Buße vollendet. 
Wir haben gebetet, daß dieses Licht noch leuchten-
der über der Welt aufstrahle, deren Ängste und 
Unsicherheiten, deren furchterregende Umwälzun-
gen daraus erwachsen, daß sie dieses Licht zurück-
weisen und ersticken wollte. Allein in Jesus — Wir 
wiederholen es — ist die Rettung. 

In seiner Botschaft der Wahrheit, der Güte und 
Liebe, liegt die Antwort auf alles Unbekannte, das 
sichtbar wird. In seinem frei angenommenen Wil-
len liegt der Friede der Welt. Darum haben Wir 
gefleht, als Wir auf dem nadden Stein des Grabes 
knieten am Kalvarienberg und in Gethsemani, im 
Abendmahlssaal und in Nazareth. In der Geburts-
grotte von Bethlehem haben Wir für alle Men-
scherl.guten Willens um das Geschenk des wahren 
und dauerhaften Friedens gebetet. Möge der Herr 
Unsere Wünsche erhören und den Weg seines de-
mütigen Stellvertreters mit den Früchten der Hei-
ligkeit, der Gerechtigkeit und Wahrheit auszeich-
nen. ,. . . Um sein Volk zur Erkenntnis zu führen, 
daß das Heil in der Vergebung seiner. Sünden 
liege . .` (Lk 1, 77). Unsere Gedanken wenden sich 
nun in dankbarer Zuneigung den Obrigkeiten jener 
Stätten zu, die Unsere Reise so sehr erleichtert ha-
ben, die alles getan haben, um Unseren kurzen 
Aufenthalt im Hl. Land so angenehm wie möglich 
zu gestalten; Unsere Gedanken gehen zu den blü-
henden katholischen Gemeinden, die Wir dort an-
getroffen und ermutigt haben; den Mitgliedern der 
lateinischen, melchitischen, maronitischen und ar-
menischen Patriarchate; den Söhnen des hl. Fran-
ziskus, so hoch verdient durch die jahrhundertealte 
Anwesenheit im Lande Jesu, sowie zu allen Unse-
ren so sehr geliebten Brüdern in Christus, deren 
Anwesenheit an den hl. Stätten den Wunsch nach 
der ersehnten Einheit in Uns noch viel stärker wer-
den läßt . . . In dieser Stunde Unserer inneren Be-
wegung umarmen Wir in väterlicher Zuneigung 
alle Völker, denen Wir begegneten, und diejeni-
gen, die Uns mit ihren Gedanken und Gebeten be-
gleitet haben, und erteilen als Unterpfand der ge-
wünschten himmlischen Gnaden noch einmal aus 
der Fülle Unseres Herzens für die gesamte Mensch-
heitsfamilie den Apostolischen Segen." 
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Israelische und andere jüdische Beiträge und Kommentare

Der Papst N: die Sabres Mönchen un: Nonnen als eı] der bunten Landschaft hin, und
d1€) enıpyen, die den Sommerlagern des ere1ıns Christlicher

Der Aufbau‘ XXX/4) VO: 19764, die ın New VYork erscheinende Junger Maänner teilnehmen, fun dıes, hne damıt 1N€e Realıi-
deutsch-jüdische Wochenzeitschrift, wıdmer der Begegnung der israelischen sıerung der religiösen Verschiedenheiten verbinden. ber
Jugend MmMIt dem Papst einen längeren Beitrag. Wır entnehmen daraus die
tolgenden Datze, dıe tür die Auswirkung des Papstbesuches ın eiıner be- seıt eiw. der VeErSaNSCNECN Woche haben Presse und und-
stimmten Hınsıcht autf das jüdisch-christlıche erhältnis bezeichnend esind. funkzeitungen ständıg BezugS auf die Vorkehrun-

VECNMN, die mıt dem Papstbesuch verbunden sınd, und Schul-
Der Papst-Besuch in Israel hat die Phantasıe und das Inter- kinder begannen Fragen stellen. autf die die Eltern —

nehmbare Antworten geben suchen.SC der Jungen israelischen eneration erweckt, dıe ım all-
gemeınen weder mıiıt den Komplexen der durch Jange Jahr- {)ie eintfachste Antwort ist, den Papst als den Oberrabbiner

der Christen beschreiben obwohl nıcht aller Christenhunderte hindurch vergifteten Beziehungen zwischen der ka-
tholischen Kirche Un! dem jüdischen Volk belastet erscheint, Uun.!| zugleich als 1ne Art VOo  - Prasident. Jedoch ıst das ind

m1t seiner auf Fragen eingestellten Geistesart nıcht ımmerber auch ILUTC Salız VaSc, WENN überhaupt, irgendwelche Vor- mi{ dieser Antwort zufrieden. Es wunscht WI1sSsen, WaTrum—mnlstellungen V OIl Wesen des Katholizismus un: seıner Kırche
besıtzt. der Fapst nach Nazareth geht un nıcht nach Tel AVIYVY

wohin doch die vielen Besuch kommenden StaatshäupterNun ıst der Papst plötzlich mıt eiıner Intensität ın ıhr Leben
eireten, die O1 je nach der Altersklasse den verschieden- gehen, und CN nımmt dıe sonstigen Gewohnheiten der 1Ns

and kommenden Keisenden wahr. Vater der Multter WT -artıgsten geistigen Spekulationen verleıtet. Sehr vıele VO.  b den vielleicht fühlen, dafß Jetzt eın  ; inweis auf die Bezle-ihnen haben ihn gesehen, ıhn begrüßt, ıhm zugewinkt. Unter
den ersten israelischen Bewohnern, die ALl der jordanischen hung zwıschen Judentum und Christentum angebracht ware,

und vielleicht erklären >M  s1e, dafß Jesus eın Jude WAal, nicht weıt(Grenze dem Papst eın freundliches W illkommen entboten,
die Kinder des Grenzkibbutz Nachlat ()z Aber auch von Jerusalem geboren wurdel! un: d1ie meıste eıt sSe1Nes

kurzen Lebens ın Nazareth lebte un dessen Freunde einige1 mek Jesreel, 1n Tiberl1as, 1n Galilaäa, 1 Scharon, ım Fischer V OIl Nee (Genezareth 97  Iın Sabre wıe ich”, wirtftRamle Un! Lydda Un auf dem SAanzen Wege nach und in das ınd ein, und da C5 spurt, daß dies LUr der Anfang derder Stadt Jerusalem harrten Zehntausende juüdische Kinder Geschichte ist, wiıird WIsSsen wollen, V weıter geschieht.und Jugendliche stundenlang und grüßten ebenso NCU- {Die Konfrontation ist jetzt geschehen, und S1C schallt ein Pro-gier1g wıe€e ehrerbietig den Papst. blem, das nıcht langer vermeıiden annnIn der israelischen Presse sınd, WI1IE ‚Jedioth Chadashoth‘
(No 8056, 'Lel Avıv, VOINHN berichtet, „mehr AÄAr- Die Eltern jungerer Schulkinder werden vielleicht 115tikel über das Verhaltnis. Von Judentum un Christentum, Schulbehörden fragen, WI1IEe dıese das NEUEC Gewahrwerden mıtber Kirchengeschichte, ber die Bedeutung der Heiliıgen
Stäatten der Christenheit 1 Staatsgebiete Israels erschienen, der Christenheit unter den Zwoll)jahrigen ZL behandeln BC-

denken. (Von der Siufe aufwarts sıeht der Lehrplan 11als dies SONST ın Jahren der Fall Wwar Zusammenhang des Geschichtsunterrichts dıe Erwähnung VO.  -

Jesus un: der Wiırkung der Relıgion auf das jüdische
in Vorbereıitung autf den Papstbesuch rachte „The Jerusalem 'ost Weekly“ olk vor.) Wır vertrauen darauf, daßi der Kultusminister das
V/220) VO: 12 1963, die 1m israelıschen Jerusalem in englischer Problem sieht, und dafß Volksschullehrer Kıchtlinien erhalten
Sprache erscheinende Tageszeıtung, den folgenden Beitrag: He päpstliche werden, wıe S1e die LICUH entstandene Xituation ımnm besten be-Pılgerfahrt“ von Fay Doroan £, der bekannten Journalistin der ‚ Jerusalem
P”ost  3 den Wr ın Übersetzung bringen: handeln.

Der Mann, der heute 1n den Schuhen des Fischers steht, hat
Das beispiellose Ereignis einer papstlıchen Wallfahrt in das einen Stein In das Wasser geworfen, und die Wellen schlagen
Heılıge and wirit verstaändlicherweise eın Heer verwickelter 11 unscre eigenen Füße
Fragen eines ungewöhnlichen Protokalls auf. ber WeNNn INa  ;

soweıt der allgemeinen Offentlichkeit möglich ist Realiıstische Reaktıon KHNSETET Kınder auf den Papstbesuchden ofhziellen LErwägungen darüber folgt, wiıird der sraelji
1 allgemeinen sıch Vor eın erzieherisches Problem Vor seiner Aus „Jedioth Chadashorh“ Nr 156 (Tel Aviv, Januar 964).
eigenen Tur gestellt sehen.
Wıe coll] diese plötzliche Konfrontation mıt der Tatsache „Er sıieht d WwI1ıe die Frommen in Mea Scheariım“ ®
des Christentums behandeln, VOor die seiıne Jüngeren Kınder „Schließlich IMNU: auiftreten, enn das ıst ja Seın Beruf“
gestellt sınd, Cıe jetzt 1n der Gestalt Papst Pauls VI sıcht- „Nun, sıecht wurdıger AaUS, alc alle Staatsmänner, dıe

bısher be1 u1ls Besuch waren“ Diese Gesprächsfetzenbar wird”"
Die me1ilisten Sabres! verbringen che Iruhen Jahre ihres Le- kamen AuUSs dem Kinderzimmer, während die 11- bıs 13jähri-

SCH 1ne lebhalfte Debatte lber den Papstbesuch führten. 516ebens, wenigstens bıs 11 der 12 Jahren, mıiıt wenig der
keiner Kenntnis er dıie Hauptreligion der Welt außerhalb betrachteten die Bilder des Papstes, der Kardınäle, der Pe-
Israels. Das Weihnachtsfest dringt nıcht In ihr Bewußtsein terskirche ın Rom und aller möglıchen Persönlichkeiten un:
eIn, und S1€ fejern Hanukka® nıcht mıt dem Gefuüuhl der Dıa- historischen Statten. wıe S1Ee ın allen israelıschen Zeıtungen
ä  n dafß dıeses eın Ersatzftest 1st. [)Dag Phanomen der amer1-
kanıschen Judenheit des „Hanukka-Baums“ ist hierzulande
unbekannt. Nach a 1] dem Vergangenen War der rund NSC- Das in Jordanıen heute durch den „FEısernen Vorhang' VOU! Israel für
I’CSs Nach-Israel-Kommens für viele V OI1l U115 der Wunsch, Israelis unerreichbar Jegende Bethlehem ISt deswegen den ısraelischen
UNSCIECN Kındern diese unvermischt jüdische Atmosphäre Kındern unbekannt.
vermitteln. Die Kınder Jerusalems nehmen den Anblick voll ‚Haaretz‘ (s. Uıa beschrieb in der Kınderbeilage dıe Pilgerfahrt

des Papstes WI1e folgt Paulus VI.,; der 263 Nachfolger des dischen Fı-
schers 1MMO0N See Kinnererch, kommrt als Pılger in die Heımat Se1Ner

Im Lande Geborene. Religion,“ Nur WeI die entalı des dıschen Volkes durch dıe
Fay Doron, eine Südafriıka stammende Journalistuun, dıe chon Jange Jahrhunderte kennt, kann das Revolutionire erfassen, das M1r diesen
Jahre in Israel ebt. nıgen Worten ausgedrückt ISst und das sıch 1n einem kurzen Zeıitraum
Zum Gedächtnis des wiedererbauten Tempels (Tempelweihe Oder Lichter- abspielte.
fest) Hs werden dıe Kherzen des achtarmiıgen EU!  ters (Menora An Das „hunderttorige“ Viertel der Ultrai rommen, die den Staat Israel als
zundet. nıchtmessianisch ablehnen.

X.VI

4. Israelische und andere jüdische Beiträge und Kommentare 

Der Papst und die Sabresi 

Der ‚Aufbau' (XXX/4) vom 24. 1. 1964, die in New York erscheinende 
deutsch-jüdische Wochenzeitschrift, widmet der Begegnung der israelischen 
Jugend mit dem Papst einen längeren Beitrag. Wir entnehmen daraus die 
folgenden Sätze, die für die Auswirkung des Papstbesuches in einer be-
stimmten Hinsicht auf das jüdisch-christliche Verhältnis bezeichnend sind. 

Der Papst-Besuch in Israel hat die Phantasie und das Inter-
esse der jungen israelischen Generation erweckt, die im all-
gemeinen weder mit den Komplexen der durch lange Jahr-
hunderte hindurch vergifteten Beziehungen zwischen der ka-
tholischen Kirche und dem jüdischen Volk belastet erscheint, 
aber auch nur ganz vage, wenn überhaupt, irgendwelche Vor-
stellungen vom Wesen des Katholizismus und seiner Kirche 
besitzt. 
Nun ist der Papst plötzlich mit einer Intensität in ihr Leben 
getreten, die sie je nach der Altersklasse zu den verschieden-
artigsten geistigen Spekulationen verleitet. Sehr viele von 
ihnen haben ihn gesehen, ihn begrüßt, ihm zugewinkt. Unter 
den ersten israelischen Bewohnern, die an der jordanischen 
Grenze dem Papst ein freundliches Willkommen entboten, 
waren die Kinder des Grenzkibbutz Nachlat Oz. Aber auch 
im Emek Jesreel, in Tiberias, in Galiläa, im Scharon, im 
Ramle und Lydda und auf dem ganzen Wege nach und in 
der Stadt Jerusalem harrten Zehntausende jüdische Kinder 
und Jugendliche stundenlang aus und grüßten ebenso neu-
gierig wie ehrerbietig den Papst. 
In der israelischen Presse sind, wie ,Jedioth Chadashoth` 
(No. 8056, Tel Aviv, vom 10. 1. 1964) berichtet, „mehr Ar-
tikel über das Verhältnis, von Judentum und Christentum, 
über Kirchengeschichte, über die Bedeutung der Heiligen 
Stätten der Christenheit im Staatsgebiete Israels erschienen, 
als dies sonst in Jahren der Fall war". 

In Vorbereitung auf den Papstbesuch brachte „The Jerusalem Post Weekly" 
(V1220) vom 27. 12. 1963, die im israelischen Jerusalem in englischer 
Sprache erscheinende Tageszeitung, den folgenden Beitrag: „Die päpstliche 
Pilgerfahrt" von Fay Doron 2 , der bekannten Journalistin der ,Jerusalem 
Post', den wir in Übersetzung bringen: 

Das beispiellose Ereignis einer päpstlichen Wallfahrt in das 
Heilige Land wirft verständlicherweise ein Heer verwickelter 
Fragen eines ungewöhnlichen Protokolls auf. Aber wenn man 
— soweit es der allgemeinen Öffentlichkeit möglich ist —
den offiziellen Erwägungen darüber folgt, wird der Israeli 
im allgemeinen sich vor ein erzieherisches Problem vor seiner 
eigenen Tür gestellt sehen. 
Wie soll er diese plötzliche Konfrontation mit der Tatsache 
des Christentums behandeln, vor die seine jüngeren Kinder 
gestellt sind, die jetzt in der Gestalt Papst Pauls VI. sicht-
bar wird? 
Die meisten Sabresi verbringen die frühen Jahre ihres Le-
bens, wenigstens bis zu 11 oder 12 Jahren, mit wenig oder 
keiner Kenntnis über die Hauptreligion der Welt außerhalb 
Israels. Das Weihnachtsfest dringt nicht in ihr Bewußtsein 
ein, und sie feiern Hanukka 3  nicht mit dem Gefühl der Dia-
spora, daß dieses ein Ersatzfest ist. Das Phänomen der ameri-
kanischen Judenheit des „Hanukka-Baums" ist hierzulande 
unbekannt. Nach all dem Vergangenen war der Grund unse-
res Nach-Israel-Kommens für viele von uns der Wunsch, 
unseren Kindern diese unvermischt jüdische Atmosphäre zu 
vermitteln. Die Kinder Jerusalems nehmen den Anblick von 

1 Im Lande Geborene. 
2 Fay Doron, eine aus Südafrika stammende Journalistin, die schon lange 

Jahre in Israel lebt. 
3 Zum Gedächtnis des wiedererbauten Tempels (Tempelweihe oder Lichter-

fest). Es werden die Kerzen des achtarmigen Leuchters (Menora) ange-
zündet. 

Mönchen und Nonnen als Teil der bunten Landschaft hin, und 
diejenigen, die an den Sommerlagern des Vereins Christlicher 
Junger Männer teilnehmen, tun dies, ohne damit eine Reali-
sierung der religiösen Verschiedenheiten zu verbinden. Aber 
seit etwa der vergangenen Woche haben Presse und Rund-
funkzeitungen ständig Bezug genommen auf die Vorkehrun-
gen, die mit dem Papstbesuch verbunden sind, und Schul-
kinder begannen Fragen zu stellen, auf die die Eltern an-
nehmbare Antworten zu geben suchen. 
Die einfachste Antwort ist, den Papst als den Oberrabbiner 
der Christen zu beschreiben — obwohl nicht aller Christen —
und zugleich als eine Art von Präsident. Jedoch ist das Kind 
mit seiner auf Fragen eingestellten Geistesart nicht immer 
mit dieser Antwort zufrieden. Es wünscht zu wissen, warum 
der Papst nach Nazareth geht und nicht nach Tel Aviv — 
wohin doch die vielen zu Besuch kommenden Staatshäupter 
gehen, und es nimmt die sonstigen Gewohnheiten der ins 
Land kommenden Reisenden wahr. Vater oder Mutter wer-
den vielleicht fühlen, daß jetzt ein Hinweis auf die Bezie-
hung zwischen Judentum und Christentum angebracht wäre, 
und vielleicht erklären sie, daß Jesus ein Jude war, nicht weit 
von Jerusalem geboren wurde' und die meiste Zeit seines 
kurzen Lebens in Nazareth lebte und dessen Freunde einige 
Fischer vom See Genezareth waren. „Ein Sabre wie ich", wirft 
das Kind ein, und da es spürt, daß dies nur der Anfang der 
Geschichte ist, wird es wissen wollen, was weiter geschieht. 
Die Konfrontation ist jetzt geschehen, und sie schafft ein Pro-
blem, das man nicht länger vermeiden kann 2 . 

Die Eltern jüngerer Schulkinder werden vielleicht unsere 
Schulbehörden fragen, wie diese das neue Gewahrwerden mit 
der Christenheit unter den Zwölfjährigen zu behandeln ge-
denken. (Von der 6. Stufe aufwärts sieht der Lehrplan im 
Zusammenhang des Geschichtsunterrichts die Erwähnung von 
Jesus und der Wirkung der neuen Religion auf das jüdische 
Volk vor.) Wir vertrauen darauf, daß der Kultusminister das 
Problem sieht, und daß Volksschullehrer Richtlinien erhalten 
werden, wie sie die neu entstandene Situation am besten be-
handeln. 
Der Mann, der heute in den Schuhen des Fischers steht, hat 
einen Stein in das Wasser geworfen, und die Wellen schlagen 
an unsere eigenen Füße. 

Realistische Reaktion unserer Kinder auf den Papstbesuch 

Aus „Jedioth Chadashoth" Nr. 8056 (Tel Aviv, 10. Januar 1964). 

„Er sieht aus wie die Frommen in Mea Schearim" 3  —
„Schließlich muß er so auftreten, denn das ist ja sein Beruf" 
— „Nun, er sieht würdiger aus, als alle Staatsmänner, die 
bisher bei uns zu Besuch waren" —. Diese Gesprächsfetzen 
kamen aus dem Kinderzimmer, während die 11- bis 13jähri-
gen eine lebhafte Debatte über den Papstbesuch führten. Sie 
betrachteten die Bilder des Papstes, der Kardinäle, der Pe-
terskirche in Rom und aller möglichen Persönlichkeiten und 
historischen Stätten, so wie sie in allen israelischen Zeitungen 

1 Das in Jordanien — heute durch den »Eisernen Vorhang" von Israel für 
Israelis — unerreichbar liegende Bethlehem ist deswegen den israelischen 
Kindern unbekannt. 

2 ,Haaretz` (s. u. S. XXII) beschrieb in der Kinderbeilage die Pilgerfahrt 
des Papstes wie folgt: „Paulus VI., der 263. Nachfolger des jüdischen Fi-
schers Simon vom See Kinnereth, kommt als Pilger in die Heimat seiner 
Religion." — Nur wer die Mentalität des jüdischen Volkes durch die 
Jahrhunderte kennt, kann das Revolutionäre erfassen, das mit diesen we-
nigen Worten ausgedrückt ist und das sich in einem so kurzen Zeitraum 
abspielte. 

3 Das „hunderttorige" Viertel der Ultrafrommen, die den Staat Israel als 
nichtmessianisch ablehnen. 
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und Zeıtschriften vergangenen Wochenende haufenweise UuNserer Interessen, Un das In jeder Beziehung, ETZOSCNH Uun!:
verölfentlicht worden unterrichtet un begegnen daher dem Fremden nıcht DUr mıiıt
Die erstie Feststellung, dıe INa  - treiten konnte, als sıch uUunNnscCIC {iirstaunen uncd Neugier, sondern zuch m1t Mißtrauen un
Kınder mıt dem Papstbesuch beschaftigten, Wdadl eın ungemeın Überheblichkeit.
lebendiges Interesse den Geschehnissen 1m Lande S]ıe un, durch den Papstbesuch angeregt, haben viele Kreise der
hatten viele Zeıtungen gelesen, Kadıo gehört un da- Kinder begonnen, ber das Christentum sprechen un sıch
her erstaunlich gut uüber den Papstbesuch miıt a{l se1inem Drum uüber diese Relıgion und re Grundlagen informıieren. Sie
un: Dran iıntormiert. Die Plätze, welche der Papst ım Lande verstanden vieles davon überhaupt nıcht Wie ber könnte
besuchen soÄilte, ıhnen ja durchaus geläuhg. DIie Kinder 3l auch erwarten, daß S1e die unbetfleckte Empfängnis Ve1-

reaglerten auf Adı1esen Besuch mi1t cschr vernuniftigen, kühlen stehen, der das Unfehlbarkeitsdogma, der äahnliches, hne
Erwagungen staatspolıtischer Natur. Für S1C bleibt der Papst dals ihnen das Jemand Na erkläre, und VOoOT allem, hne
ın erster Lin  1€ der Vertreter e1ines Staates und S1€ VeC1- dali S1€  x sıch jemals m1t dıesen Dingen beschäftigt hatten!

ber s1e entdeckten bel diıeser selben Gelegenheıt auch, daßsaumten nıcht, sehr eindeutig darauft hinzuwelsen. daßi W1r
mıt diesem Stauate nicht in diplomatıschen Beziehungen stehen. S$1E ZU. allergrößten Teiıle Sal nıcht imstande, dıe Par-
„Ihr ıBt ebenso WIE mıt den Arabern un miıt Deutsch- allelen des Christentums miı1t der jJüdiıschen Relıgion zıehen,
land”, sagte der 12)jäahrıge Ur ernsthalit, und wulßte nıcht, denn ihre Kenntnisse von der jüdischen Kelıgıon gıngen oft-
WI1IE nahe dem Kern der Dinge ın dieser Hınsıcht kam mals kaum ber das geringe Wissen hınaus, das S1€E Vo  $ der
Die Frage, wIe der Staatsprasident den Papst anreden sollte, christlichen wI1e überhaupt VO  ] einer anderen Relıgion be-

safßen 1je]WadrTr Jlage hindurch diskutiert worden. äahrend Ratael dıe
AÄnsıcht vertraft, mMan könne ruhig „Aure Heiligkeit“ SCH,
Herzl habe das mıt „seinem Papst“ auch an (er hatte das Fın hervorragender Pilger
VOoml den Eltern gehört), wıdersprachen dıe anderen heftig.
„Unser Präsident hat als Vertreter des jüdischen Staates Aus der 1n Israel erscheinenden englıschsprachigen Monatsschrift ‚New (ut-
nıcht noötıg, ZU. Vertreter einer anderen Religion ‚Heıligkeıt Jook‘, Mıiıddle AST Monthly VIIA), 'Tel Avıv, Januar 1964, bringen

WILr den folgenden Beitrag in Übersetzung:sagen”, meınte Ruben scharf. Der größte eil seiner Al-
iersgenossen schlalis sıch diıeser Ansıcht voll UnNn!‘ Kallz Die dramatısche Nachricht der kommenden Pılgerfahrt PapstAÄAm Tage des Staatsbesuches selbst saßen S1€ Radio 1! un: Pauls VI Ins Heıilıge and hat eine Welle der Erregunghörten sehr aufmerksam Die Korm, 1n welcher der Staats- hervorgerulen ın der SaNzch qOQhristlichen Welt un: 1ın den
prasıdent dann die Klippe der Anrede geschickt vermled, be- beiden Ländern, die besuchen wırd: Israel Un Jordanıen.friedigte S1€e tıef. £benso zufrieden s1e ber die AaUu5 - Selten hat ein Papst mehr mıt Vorangegangenem auf einma|l
gezeichnete ÖOrganisation, diıe USeTe Behörden für diesen gebrochen. Nelıne Heiligkeit wırd der erste Papst se1N, der dıe
Besuch bewilesen hatten 1 (Gregensatz den Vorfällen Im christlıchen heiligen Stätten nach neunzehnhundert Jahren be-
benachbarten Jordanien: „Die Araber können doch S{ ei{was sucht se1t Petrus (der in Gal:läa geboren war). Lr wırd der
nicht machen. Hoffentlich kommt der Papst noch gesund nach erste Papst se1n, der talien in Friedenszeiten verläßt, und
Hause”, meınte Nimrod achselzuckend, 21S die Jungen Men- der erste, der mıiıt dem Flugzeug reıst. Er wırd wahrscheinlich
schen ber ıe Vorfalle ın der Altstadt sprachen. Un als dıe Gegenüberstellung zwischen der lateiınıschen Kirche und
dann etzten Tage des Papstbesuches auch ber Schwierig- den orthodoxen Kirchen auf höchster Ebene seıt der großenkeiten, diesmal ın Bethlehem, berichtet wurde, fügte derselbe Kirchenspaltung vVonmn 1045 herbeiführen.
Junge kopfschüttelnd hinzu: „Wie gewohnlıch, sıe lernen nıcht Als Papst au ] VI €e1m Abschluß der Zweiten SItzUNgSs-eiınmal ıhren eıgenen Fehlern
Die Kleineren iınteressierten sich fur diesen Besuch Nur ın sehr perjode des Okumenischen Konzils se1ine Pılgerfahrt nkun-

dıgte, sagte Wiır haben Uns VOTSCHOMMEN, ım nachsten
beschränktem Matie Kam bei den Großen auch noch das In- Januar, ott wiıll, y5 den Heiligen Stätten reısen,
eresse fur den Sonderpoststempel hinzu, wußten die Klein- Christus geboren wurde, gelebt hat, gestorben,
sfen BdI nıcht, yl dıe BANZE Angelegenheıt sovıel auferstanden un 1n den Himmel aufgefahren ilst Wır
Lärm macht Eın Sechsjäahrıiger, den IMNan unauthärlich ZU) werden jJenes verehrungswürdige and schen, Aaus dem Petrus
Schweigen brachte, eıl INa  — Radio zuhoren wollte, AauSECZOSCH und in das keiner seiner Nachfolger zurückgekehrtgeringschätzig: „I hoffe NUrT, da der Papst möglıchst schneli 1st.“ Das Organ des Vatikans, der Osservatore Romano, mel-
nach Hause fäiährt.“ Nun, dıesen Getallen tat ıhm. dete dies, als erklärte, daßi „Paul VI den steinıgen Boden
ber eines stellte dıe israelische Jugend bei dieser Gelegen- un: die Wege wıeder beschreiten wiırd, die een uUun! Dörfer,
heit miıt Bedauern fest SIie wußte viel wenig VOINn Christen- die Jesus ahen un: Petrus kannten“.
fu!  3 Diese Feststellung gıng durch alle Altersklassen: auch Es wırd hier eın Bezug auf die Tatsache, da:
die Gymnasıalschüler lasen ınteressiert dıe Artikel 1n den eınIfeE dieser heiligen Stätten rın Jordanien UN!: andere iın
Zeitungen und Wochenschriften, in denen INa  - sıch mıiıt dem Israel lhegen. Für den Vatikan lıegen alle diese Plaäatze im
Christentum, der Geschichte des Vatikans bzw. des Kırchen- Heılıgen Land, der Wiege des Christentums, das vom Geist
faates USW. beschalftigte. Nie betonten ın ıhren Erklärungen AUS gesehen unteilbar ist Wenn der Papst ın betonter Weise
selbst, dafis hier anscheiınend ıne uücke ın iıhrer Bildung VOT- keinen der beiden soOuveranen Staaten erwahnt, In denen diese
handen se1 oder, WIıe es Urt, der 12jahrige, unwillig auUus- heilıgen Stätten jetzt hegen, 111 damıt unterstreichen,
druückte: „Da scheint doch e{was 1n uUNSeTiTecl Unterrichtsplänen daßß se1in Besuch ıne relıgıöse Pılgerfahrt ıst Er 11 nach
nıcht ZU stimmen.“ Ja. stimmt ohl ein1ges ın dieser Hın- Jerusalem, Nazareth und Bethlehem als besonderer Pilger,sıcht nıcht Unsere Kinder werden allzusehr 1m NSCH Rahmen nıcht als Haupt eines Staates kommen. Die Tatsache, daißs

Israel Un Jordanien einen Waffenstillstandsvertrag, nıcht
ber einen Friıedensvertrag unterzeichnet haben und dali s1€

Kal srael, das isrealische staatlıche Radio, brachte YVYO:  > Uhr keine diplomatischen Beziehungen unterhalten, ıst eıine polı-
bıs 19,30 Uhr eınen laufenden Kommentar ber dıie DAapstliche Pilgerfahrt tische Tatsache, dıe dıese Läander und Te Regierungen und
ın englischer, französıscher und ıtalıenıscher Sprache und aAuch auf He- Völker angeht. Ni1e andert nichts un kann die zeıtlose Heılıg-bräisch, wenn auch da dıe Übertragung türs Ausland bestimmt Wr keıt der mıiıt Christus und seinen Jüngern verbundenen Stät-
verständlicherweise kürzer. Das Radioprogramm Wal autf hohem Nıveau ten nıcht andern.
un: brachte e1n ausschließlich relıg1öses FProgramm, Die Y”ausen INIT
instruktıiven Vorträgen ber die heilıgen Ö5rAarten VO. Rednern verschiede- {Dies sind dıe Wünsche des Papstes UnN!: csollte S1€ respek-

tıeren. Das Haupt der katholischen Weltkirche sollte selneNTr qAQristlicher Gemeinschalftten ausgefüllt. Noch Jeichen Abend
wurde die französısche Nsprache des Papstes 11s Hebräiusche ‚bersetzt geistliche Reise mıt ANSCHMCSSCHET Wüuüurde und Ungestörtheit

Radıo wiedergegeben. £1 wurde wiederhaoalt der Name Jesu durchführen können. Sowohl die jordanische wIıe auch die
SCHANNT und w as ‚Kol Israel‘ ıcht der Fall 1St, der israelische Kegierung haben 1n diesem Sinne einschrankende
Name: „Jeschua-Ha Maschıach, Jesus der Christus“. Ankündigungen erlassen, die darauf hinweisen, dals S1e die
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und Zeitschriften am vergangenen Wochenende haufenweise 
veröffentlicht worden waren ... 
Die erste Feststellung, die man treffen konnte, als sich unsere 
Kinder mit dem Papstbesuch beschäftigten, war ein ungemein 
lebendiges Interesse an den Geschehnissen im Lande. Sie 
hatten viele Zeitungen gelesen, Radio gehört und waren da-
her erstaunlich gut über den Papstbesuch mit all seinem Drum 
und Dran informiert. Die Plätze, welche der Papst im Lande 
besuchen sollte, waren ihnen ja durchaus geläufig. Die Kinder 
reagierten auf diesen Besuch mit sehr vernünftigen, kühlen 
Erwägungen staatspolitischer Natur. Für sie bleibt der Papst 
in erster Linie der Vertreter eines Staates — und sie ver-
säumten nicht, sehr eindeutig darauf hinzuweisen, daß wir 
mit diesem Staate nicht in diplomatischen Beziehungen stehen. 
„Ihr wißt — ebenso wie mit den Arabern und mit Deutsch-
land", sagte der 12jä.hrige Uri ernsthaft, und er wußte nicht, 
wie nahe er dem Kern der Dinge in dieser Hinsicht kam. 
Die Frage, wie der Staatspräsident den Papst anreden sollte, 
war Tage hindurch diskutiert worden. Während Rafael die 
Ansidit vertrat, man könne ruhig „Eure Heiligkeit" sagen, 
Herzl habe das mit „seinem Papst" auch getan (er hatte das 
von den Eltern gehört), widersprachen die anderen heftig. 
„Unser Präsident hat als Vertreter des jüdischen Staates 
nicht nötig, zum Vertreter einer anderen Religion ,Heiligkeit` 
zu sagen", meinte Ruben scharf. Der größte Teil seiner Al-
tersgenossen sddoß sidi dieser Ansicht voll und ganz an. 
Am Tage des Staatsbesudies selbst saßen sie am Radio 1 und 
hörten sehr aufmerksam zu. Die Form, in welcher der Staats-
präsident dann die Klippe der Anrede geschickt vermied, be-
friedigte sie tief. Ebenso zufrieden waren sie über die aus-
gezeichnete Organisation, die unsere Behörden für diesen 
Besudi bewiesen hatten — im Gegensatz zu den Vorfällen im 
benachbarten Jordanien: „Die Araber können doch so etwas 
nidit machen. Hoffentlich kommt der Papst noch gesund nach 
Hause", meinte Nimrod adiselzuckend, als die jungen Men-
schen über die Vorfälle in der Altstadt sprachen. Und als 
dann am letzten Tage des Papstbesuches auch über Schwierig-
keiten, diesmal in Bethlehem, berichtet wurde, fügte derselbe 
Junge kopfschüttelnd hinzu: „Wie gewöhnlich, sie lernen nicht 
einmal aus ihren eigenen Fehlern ..." 
Die Kleineren interessierten sich für diesen Besuch nur in sehr 
beschränktem Maße. Kam bei den Großen auch noch das In-
teresse für den Sonderpoststempel hinzu, wußten die Klein-
sten gar nicht, warum man um die ganze Angelegenheit soviel 
Lärm macht. Ein Sechsjähriger, den man unaufhörlidi zum 
Schweigen brachte, weil man am Radio zuhören wollte, sagte 
geringsdiätzig; „Ich hoffe nur, daß der Papst möglichst schnell 
nadt Hause fährt." Nun, diesen Gefallen tat er ihm. 
Aber eines stellte die israelische Jugend bei dieser Gelegen-
heit mit Bedauern fest: Sie wußte viel zu wenig vom Christen-
tum. Diese Feststellung ging durch alle Altersklassen; auch 
die Gymnasialschüler lasen interessiert die Artikel in den 
Zeitungen und Wochenschriften, in denen man sich mit dem 
Christentum, der Geschichte des Vatikans bzw. des Kirdien-
staates usw. beschäftigte. Sie betonten in ihren Erklärungen 
selbst, daß hier ansc,heinend eine Lücke in ihrer Bildung vor-
handen sei oder, wie es Uri, der 12jährige, unwillig aus-
drückte: „Da scheint doch etwas in unseren Unterrichtsplänen 
nicht zu stimmen." Ja, es stimmt wohl einiges in dieser Hin-
sicht nicht. Unsere Kinder werden allzusehr im engen Rahmen 

1 Kol Israel, das isrealische staatliche Radio, brachte am 5. 1. von 7 Uhr 
bis 19.30 Uhr einen laufenden Kommentar über die päpstliche Pilgerfahrt 
in englisdier, französischer und italienischer Sprache und auch auf He-
bräisdi, wenn auch — da die Übertragung fürs Ausland bestimmt war — 
verständlicherweise kürzer. Das Radioprogramm war auf hohem Niveau 
und brachte ein ausschließlich religiöses Programm. Die Pausen waren mit 
instruktiven Vorträgen über die heiligen Stätten von Rednern verschiede-
ner christlider Gemeinsduften ausgefüllt. — Noch am gleichen Abend 
wurde die französische Ansprache des Papstes — ins Hebräische übersetzt 
— am Radio wiedergegeben. Dabei wurde wiederholt der Name Jesu 
genannt und — was sonst am ,Kol Israel' nicht der Fall ist, der ganze 
Name: „Jeschua-Ha Maschiach, Jesus der Christus". 

unserer Interessen, und das in jeder Beziehung, erzoge,n und 
unterrichtet und begegnen daher dem Fremden nicht nur mit 
Erstaunen und Neugier, sondern auch mit Mißtrauen und 
Überheblichkeit. 
Nun, durch den Papstbesuch angeregt, haben viele Kreise der 
Kinder begonnen, über das Christentum zu sprechen und sich 
über diese Religion und ihre Grundlagen zu informieren. Sie 
verstanden vieles davon überhaupt nicht. Wie aber könnte 
man auch erwarten, daß sie die unbefieckte Empfängnis ver-
stehen, oder das Unfehlbarkeitsdogma, oder ähnliches, ohne 
daß ihnen das jemand genau erkläre, und vor allem, ohne 
daß sie sidi jemals mit diesen Dingen beschäftigt hatten! 
Aber sie entdeckten bei dieser selben Gelegenheit auch, daß 
sie zum allergrößten Teile gar nicht imstande waren, die Par-
allelen des Christentums mit der jüdischen Religion zu ziehen, 
denn ihre Kenntnisse von der jüdischen Religion gingen oft-
mals kaum über das geringe Wissen hinaus, das sie von der 
christlichen wie überhaupt von einer anderen Religion be-
saßen ... M. Biel 

Ein hervorragender Pilger 

Aus der in Israel erscheinenden englischsprachigen Monatsschrift ,New Out-
look`, Middle East Monthly (VII/1), Tel Aviv, Januar 1964, p.2, bringen 
wir den folgenden Beitrag in Übersetzung: 

Die dramatische Nachricht der kommenden Pilgerfahrt Papst 
Pauls VI. ins Heilige Land hat eine Welle der Erregung 
hervorgerufen in der ganzen christlichen Welt und in den 
beiden Ländern, die er besuchen wird: Israel und Jordanien. 
Selten hat ein Papst mehr mit Vorangegangenem auf einmal 
gebrochen. Seine Heiligkeit wird der erste Papst sein, der die 
chrigtlichen heiligen Stätten nadi neunzehnhundert Jahren be-
sucht seit Petrus (der in Galiläa geboren war). Er wird der 
erste Papst sein, der Italien in Friedenszeiten verläßt, und 
der erste, der mit dem Flugzeug reist. Er wird wahrscheinlich 
die Gegenüberstellung zwischen der lateinischen Kirche und 
den orthodoxen Kirchen auf höchster Ebene seit der großen 
Kirdienspaltung von 1045 herbeiführen. 
Als Papst Paul VI. beim Abschluß der Zweiten Sitzungs-
periode des okumenischen Konzils seine Pilgerfahrt ankün-
digte, sagte er: Wir haben Uns vorgenommen, im nächsten 
Januar, so Gott will, „zu den Heiligen Stätten zu reisen, wo 
Christus geboren wurde, wo er gelebt hat, wo er gestorben, 
auferstanden und in den Himmel aufgefahren ist ... Wir 
werden jenes verehrungswürdige Land sehen, aus dem Petrus 
ausgezogen und in das keiner seiner Nachfolger zurückgekehrt 
ist." Das Organ des Vatikans, der Osservatore Romano, mel-
dete dies, als es erklärte, daß „Paul VI. den steinigen Boden 
und die Wege wieder beschreiten wird, die Seen und Dörfer, 
die Jesus sahen und Petrus kannten". 
Es wird hier kein Bezug genommen auf die Tatsache, daß 
einige dieser heiligen Stätten in Jordanien und andere in 
Israel liegen. Für den Vatikan liegen alle diese Plätze im 
Heiligen Land, der Wiege des Christentums, das vom Geist 
aus gesehen unteilbar ist. Wenn der Papst in betonter Weise 
keinen der beiden souveränen Staaten erwähnt, in denen diese 
heiligen Stätten jetzt liegen, so will er damit unterstreichen, 
daß sein Besudi eine religiöse Pilgerfahrt ist. Er will nach 
Jerusalem, Nazareth und Bethlehem als besonderer Pilger, 
nidit als Haupt eines Staates kommen. Die Tatsache, daß 
Israel und Jordanien einen Waffenstillstandsvertrag, nicht 
aber einen Friedensvertrag unterzeic.hnet haben und daß sie 
keine diplomatischen Beziehungen unterhalten, ist eine poli-
tische Tatsache, die diese Länder und ihre Regierungen und 
Völker angeht. Sie ändert nichts und kann die zeitlose Heilig-
keit der mit Christus und seinen Jüngern verbundenen Stät-
ten nicht ändern. 
Dies sind die Wünsche des Papstes und man sollte sie respek-
tieren. Das Haupt der katholischen Weltkirche sollte seine 
geistliche Reise mit angemessener Würde und Ungestörtheit 
durchführen können. Sowohl die jordanische wie auch die 
israelische Regierung haben in diesem Sinne einschränkende 
Ankündigungen erlassen, die darauf hinweisen, daß sie die 
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Vorstellung, dıe der Papst mıt se1inNner hıstorischen Reise VCI- lıgen Stadt. Die Erklärung der israelıschen Kegierung, daß
bındet. respektieren. Es ıst ZU bedauern, dafs dıe agyptıische der Staatspräsident den Papst willkommen heißen wurde.
Presse versucht hat, den Heılıgen Stuhl] ın Politik VL - ımmer das and betreten wolle., War VO politischer W eis-
wickeln, ındem S1E vermutete. daß dıe Pılgerfahrt eın Vor- heit dıktiert. Die Cherut ! versuchte vergeblich, diesen Vaor-
sp1e] e1INeET de-jure-Anerkennung sraels ware Dieser Ver- San ın der Knesset debattieren, un ıhr Tagesorgan, auch
such war unwürdig, unwe1ıse un untfaır. In dem allgemeınen ‚Cherut’ geENANNL, schrıieb: „Die Kegierung hat erfolglos VO]I -

hoar der Zustimmung und Freude, der dıe Nachricht der sucht, iıhr Zugestandnıs auf Kosten der hre des Landes
Pılgerfahrt begrüßt, bıldete e1INe eınsame. dısharmoniısche rechtfertigen, als 1E beschlofs. dafiß der Praäasıdent nach Meg-
Note S1do yeht, den Papst treifen. dessen polıtıscher Rat-
Gemaß unterrichteter Kreise ist (*S der Hauptzweck des Be- geber ZUTI Zufriedenheit der Araber handeln mochte Israel
suchs, dıe chrıistliıche Welt Katholiken, Ostkirche und Prote- ann nıcht den Schluß zıehen, der sıch Au dem politischen
standen, daran erinnNern, dalß alle dıe getrennfien ohrıist- Gesichtspunkt des Besuches erg1bt. Denn WE WIr 168 Cun,
lıchen Kirchen e1INn un: derselben Quelle entspringen: dem beweisen WI1Tr der Welt, da{iß WITr dıe verzerrte und ungerechte
Leben un: der Lehre Jesu. Da Jesus eın Jude un! das hriı- Ansıcht annehmen, da{i Jerusalem nıcht UMNSCIEC Hauptstadt
tentum ıIn der T at e1NE Reformbewegung WT, die dem Ju- ist_
dentum entsprang, wiırd dıe Pılgerfahrt auch dazu dıenen, Jedoch hat fast dıe gesamte übrıge Presse den Standpunkt der
sowohl Juden WwW1IEe Christen dıe gemeınsamen Bancde ZWI1- Kegierung unterstutzt, der ; Ehren des Haupts eiıner solch
schen iıhnen erinnern. Wenn 165 einem größeren Ver- unıversalen einflulbsreichen Keligion den VOo ıhm gewählten
staändnıs unter den christlichen Bekenntnissen selbst und unter Keiseweg achtete Bıs jetzt hatten Vertreter der Judenheit
Judentum, Christentum und Islam führen wird, ann dies sıch mıiıt Häuptern der Chrıistenheit noch niıcht auf der Basıis
VOo den Menschen guten Wıllens Iur überall begrüßt werden. VOo.  - G'leichheit getroffen. Die historische Bedeutung dieser
Der Friıede unter den Religionen ıst eın Schritt ZU. Frıeden Gelegenheit ann schwerlıch überbetont werden.”“ Eine Fol-
unter den Nationen: un: dies ıst das eINZIg moöglıche „polı- SCIUNS jJedoch iıst unbestritten: Im Mittleren Osten, einem VO

t1sche“ Ergebnıs, das der mit Spannung erwartete Besuch auf Unifirieden zerrissenen Gebiet, mMu: das Anlıegen des Papstes
die israelisch-arabischen Bezıehungen haben ann. Wenn INa  - und se1In (‚ebet Frıeden, Liebe und Bruderschaft elne De-

W155E moralısche Stoßkraft bedeuten.alles politisch auszulegen sucht, Z 1e5 VOo eiıner ber-
trıieben zyniıschen un: spitzündıgen Art un! Weıse. Es g1ibt
doch noch einige Dinge, dıe ber der Politik stehen. Fın AugenDblick Lichtvoller Geschichte

Aubrey Hodes
‚ New Ouxtlook. Middle ast Mon:  Y (7/2), Tel Avıv, Februar 1964,

Die Pılgerreise des Papstes Sq.), dem ın englischer Sprache erscheinenden UOrgan zZU] Verständnis
internatiıonaler rragen und Zusammenarbeit, insbesondere auch zwıschen

VO  — Herbert Freeden, Jerusalem Juden und Arabern, entnehmen WIr ın UÜbersetzung die folgenden Beiträge
AÄus ‚Information der AÄAssocıiation otf Jewiısh Refugees 1n (zreat Britaimn“
XMIX/2), London, Februar 1964, bringen wır M ı7 freundlichem Eın- Es Wal CIn Tag VOI Duflt, vall vVvOon Prunk un: Symbolik. Kın
verständnis der Schriftleitung den folgenden Beıtrag YVYO: Herbert Freeden Tag der Walltfahrt ZU en Städten, deren Namen WwW1E Glok-
YU! der Jewısh Ägency. ken klingen. Eın Tag, dem S 1e1 ZAU sehen gab, wa sich

In das Gedächtnis al derer e1INZTUD, die Zeugen davon
Wenn diese Zeilen in ruck erscheinen. wırd dıe „Mıistorische LE  =) Eın Tag, der beherrscht War YVYOon einer zıierlichen, uüber-
Reise“ Papst Pauls VI., WIEC seınen Besuch 1 Heılıgen raschend kraftvollen Gestalt In eintachem Weilß un reichem
and nannte, selbst historisch geworden se1n. glänzendem Rot, der inmitten der Massen, die seinen WegDie Tatsache, dafßß e1in Besuch, gerade nach Israel und Jorda- saumten, m1t sich in geheimer Beratung daherging. Eın lag,nıen, dıe jahrhundertealte Unbeweglichkeit des Papsttums «n | dem Herzen, dıe jahrhundertelang voll Vo Mißtrauen
brach ist nıcht mehr als eın geographischer Zutfall. Un: eingefroren J1, auf einmal ZU tauen begannen, Kıs Wal eın
doch mulß eın ertahrener Diplomat WI1IE Paul VI sıch über dıe Augenblıck lıchtvoller Geschichte.
polıtischen Nebenbedeutungen se1lInNEs Besuches ohl bewufit Papst Paul kam ıIn das Heılıge and als „eIn Pılger des Friıe-
BEWESCH SCe1N., Wie eın anderes Kreignis hat dıies die ens .  “ Diesen Satz wiederholte mehrmals. Kr brachte da-
Aufmerksamkeit der Welt auf den arabisch-israelischen Kon- mıt das Wesentlıche seiner Reise klar ZU Ausdruck, das,{lıkt SCLODECN und hat uüberdıies jenen kathaolhischen Ländern in Was autf die Wurzel des Glaubens zurückgeht, Diese Reise
Europa un: Sudamerıka dıe stch be1 vıelen Anlassen auf hielt sıch bewufit auf hoher Ebene eıner Geistigkeit, weiıt ber
dıe israelısche Seıte gestellt haben große Krmutigung BC- dem Schmutz un: der Gerimngfügigkeit alltäglicher Paolitik.
geben. Auch hat bestätigt sofern eINeEe Bestätigung not- „ Wir beten VOorT allem”, Papst Paul, 5 dıe Huld der
wendiıig War daß die Heılıgen Stätten der Christenheıt In Versöhnung des Menschen mıit ott und der einer wahren
guten Händen SINd, gut gepflegt unı: gul beschutzt. tiefen Eintracht unter allen Menschen un: allen Natıonen
Man hat ıe polıtıschen Untertoöne der Reise auch 1n Israel Möge ott gefallen, der gequälten Welt VON heute diese
nıcht wenıger stark empfunden. Die Bemühungen der 1srae- unvergleichliche abe verleihen, die durch jede Seite der
lischen Kegierung, dıiese Pılgerreise „1In voller Überein- Heiligen Schrift klingt un: 1n der WITLr glücklich 51Nd, nNnseren
stiımmung mıiıt dem einzıgartıgen Status, dıe der Papst fuür ruß zusammentassen können, Unsere Gebete un! Unsere
Hunderte VOo  — Mıllıonen VOonn Anhängern der kathalischen ünsche: ‚Schalom, Schalom!‘ C6

Kirche und ın der SaNZcChH Welt hat“ erleichtern, wurde Kinıge mögen diese Annäherung vielleicht als YVYOo  - der Wırk-
VO allen Schichten der offentlichen Meinung nıcht in gleicher lichkeit weıtab und gelost Von ihr krıtisieren, die die INAaSsS-
Weiıse empfunden. Oberrabbiner Nıssım WI1ES die Forderung S1Ve Iuft ZU. olk Jensel1ts des Jordans ignorıert, Andere,der Regierung zurück, den Begrülßungs- un: Abschieds- miıt tieferer Einsicht in dıie Sorge der Menschheit In „derfeierlichkeiten für Paul VI teilzunehmen. Wenn IN ın Be- heute geplagten Welt”, werden den mutıgen Versuch CIND-tracht zıeht. daß der Oberrabbiner eın Beamter ist, mMuUu: fehlen, der In das Herz üuNnsSscrer neurotischen Unfähigkeit, In
INa  a} seine Weıgerung, sich der Politik der Keglierung NZU- Frieden leben können, vorzudringen sucht Die Welt
schließen, als e1INE ernste Angelegenheit ansehen. Nıcht wenl- schwelgt 1m Schmutz ihrer kleinlichen un: vorübergehenden
SCr umstrıtten wWar dıe Kntscheidung des Vatikans, daß der Zankereien un wirtt schnsüchtige Blicke ZU.: Himmel der
Papst das israelısche Gebiet be1 Meggido betreten sollte und SONsSt wohin nach einer Botschaft, VO  kn der S1€e leben ann. Die
nıcht einzıgen offiziellen Grenzübergang zwıschen Jorda- Erde ıst voll Von ehrgeizigen kleinen Politikern, dıe sich VOoO
1en un!: Israel, namlıch 1n Jerusalem. hne Zweiftel lag die- Halsi nahren un!: nach Zwietracht streben. Was dıe Welt,
SCr Entscheidung diıe Nichtanerkennung sraels und ohl-
gemerkt, auch Jordanıens durch den Vatikan zugrunde
W1€ auch seine Forderung der Internationalisierung der He1- Oppositionelle Rechtspartei.

Vorstellung, die der Papst mit seiner historischen Reise ver-
bindet, respektieren. Es ist zu bedauern, daß die ägyptische 
Presse versucht hat, den Heiligen Stuhl in Politik zu ver-
wickeln, indem sie vermutete, daß die Pilgerfahrt ein Vor-
spiel einer de-jure-Anerkennung Israels wäre. Dieser Ver-
such war unwürdig, unweise und unfair. In dem allgemeinen 
Chor der Zustimmung und Freude, der die Nachricht der 
Pilgerfahrt begrüßt, bildete er eine einsame, disharmonische 
Note. 
Gemäß unterrichteter Kreise ist es der Hauptzweck des Be-
suchs, die christliche Welt: Katholiken, Ostkirche und Prote-
standen, daran zu erinnern, daß alle die getrennten christ-
lichen Kirchen ein und derselben Quelle entspringen: dem 
Leben und der Lehre Jesu. Da Jesus ein Jude und das Chri-
stentum in der Tat eine Reformbewegung war, die dem Ju-
dentum entsprang, wird die Pilgerfahrt auch dazu dienen, 
sowohl Juden wie Christen an die gemeinsamen Bande zwi-
schen ihnen zu erinnern. Wenn dies zu einem größeren Ver-
ständnis unter den christlichen Bekenntnissen selbst und unter 
Judentum, Christentum und Islam führen wird, so kann dies 
von den Menschen guten Willens nur überall begrüßt werden. 
Der Friede unter den Religionen ist ein Schritt zum Frieden 
unter den Nationen; und dies ist das einzig mögliche „poli-
tische" Ergebnis, das der mit Spannung erwartete Besuch auf 
die israelisch-arabischen Beziehungen haben kann. Wenn man 
alles politisch auszulegen sucht, so zeugt dies von einer über-
trieben zynischen und spitzfindigen Art und Weise. Es gibt 
doch noch einige Dinge, die über der Politik stehen. 

Aubrey Hodes 

Die Pilgerreise des Papstes 
von Herbert Freeden, Jerusalem 

Aus ,Information der Association of Jewish Refugees in Great Britain' 
(XIX/2), London, Februar 1964, p. 8, bringen wir mit freundlichem Ein-

verständnis der Schriftleitung den folgenden Beitrag von Herbert Freeden 

von der Jewish Agency. 

Wenn diese Zeilen in Druck erscheinen, wird die „Historische 
Reise" Papst Pauls VI., wie er seinen Besuch im Heiligen 
Land nannte, selbst historisch geworden sein. 
Die Tatsache, daß ein Besuch, gerade nach Israel und Jorda-
nien, die jahrhundertealte Unbeweglichkeit des Papsttums 
brach — ist nicht mehr als ein geographischer Zufall. Und 
doch muß ein erfahrener Diplomat wie Paul VI. sich über die 
politischen Nebenbedeutungen seines Besuches wohl bewußt 
gewesen sein. Wie kein anderes Ereignis zuvor hat dies die 
Aufmerksamkeit der Welt auf den arabisch-israelischen Kon-
flikt gezogen und hat überdies jenen katholischen Ländern in 
Europa und Südamerika — die sich bei vielen Anlässen auf 
die israelische Seite gestellt haben — große Ermutigung ge-
geben. Auch hat es bestätigt — sofern eine Bestätigung not-
wendig war —, daß die Heiligen Stätten der Christenheit in 
guten Händen sind, gut gepflegt und gut beschützt. 
Man hat die politischen Untertöne der Reise auch in Israel 
nicht weniger stark empfunden. Die Bemühungen der israe-
lischen Regierung, diese Pilgerreise — „in voller Überein-
stimmung mit dem einzigartigen Status, die der Papst für 
Hunderte von Millionen von Anhängern der katholischen 
Kirche und in der ganzen Welt hat" — zu erleichtern, wurde 
von allen Schichten der öffentlichen Meinung nicht in gleicher 
Weise empfunden. Oberrabbiner Nissim wies die Forderung 
der Regierung zurück, an den Begrüßungs- und Abschieds-
feierlichkeiten für Paul VI. teilzunehmen. Wenn man in Be-
tracht zieht, daß der Oberrabbiner ein Beamter ist, so muß 
man seine Weigerung, sich der Politik der Regierung anzu-
schließen, als eine ernste Angelegenheit ansehen. Nicht weni-
ger umstritten war die Entscheidung des Vatikans, daß der 
Papst das israelische Gebiet bei Meggido betreten sollte und 
nicht am einzigen offiziellen Grenzübergang zwischen Jorda-
nien und Israel, nämlich in Jerusalem. Ohne Zweifel lag die-
ser Entscheidung die Nichtanerkennung Israels — und wohl-
gemerkt, auch Jordaniens — durch den Vatikan zugrunde —
wie auch seine Forderung der Internationalisierung der Hei- 

ligen Stadt. Die Erklärung der israelischen Regierung, daß 
der Staatspräsident den Papst willkommen heißen würde, wo 
immer er das Land betreten wolle, war von politischer Weis-
heit diktiert. Die Cherut 1  versuchte vergeblich, diesen Vor-
gang in der Knesset zu debattieren, und ihr Tagesorgan, auch 
,Cherut` genannt, schrieb: „Die Regierung hat erfolglos ver-
sucht, ihr Zugeständnis auf Kosten der Ehre des Landes zu 
rechtfertigen, als sie beschloß, daß der Präsident nach Meg-
gido geht, um den Papst zu treffen, dessen politischer Rat-
geber zur Zufriedenheit der Araber handeln möchte. Israel 
kann nicht den Schluß ziehen, der sich aus dem politischen 
Gesichtspunkt des Besuches ergibt. Denn wenn wir dies tun, 
beweisen wir der Welt, daß wir die verzerrte und ungerechte 
Ansicht annehmen, daß Jerusalem nicht unsere Hauptstadt 
ist. 
Jedoch hat fast die gesamte übrige Presse den Standpunkt der 
Regierung unterstützt, der „zu Ehren des Haupts einer solch 
universalen einflußreichen Religion den von ihm gewählten 
Reiseweg achtete ... Bis jetzt hatten Vertreter der Judenheit 
sich mit Häuptern der Christenheit noch nicht auf der Basis 
von Gleichheit getroffen. Die historische Bedeutung dieser 
Gelegenheit kann schwerlich überbetont werden." Eine Fol-
gerung jedoch ist unbestritten: Im Mittleren Osten, einem von 
Unfrieden zerrissenen Gebiet, muß das Anliegen des Papstes 
und sein Gebet um Frieden, Liebe und Bruderschaft eine ge-
wisse moralische Stoßkraft bedeuten. 

Ein Augenblick lichtvoller Geschichte 

,New Outlook. Middle East Monthly` (7/2), Tel Aviv, Februar 1964, 

p. 13 sq.), dem in englischer Sprache erscheinenden Organ zum Verständnis 

internationaler Fragen und Zusammenarbeit, insbesondere auch zwischen 
Juden und Arabern, entnehmen wir in Übersetzung die folgenden Beiträge: 

Es war ein Tag von Duft, voll von Prunk und Symbolik. Ein 
Tag der Wallfahrt zu alten Städten, deren Namen wie Glok-
ken klingen. Ein Tag, an dem es viel zu sehen gab, was sich 
in das Gedächtnis all derer eingrub, die Zeugen davon wa-
ren. Ein Tag, der beherrscht war von einer zierlichen, über-
raschend kraftvollen Gestalt in einfachem Weiß und reichem 
glänzendem Rot, der inmitten der Massen, die seinen Weg 
säumten, mit sich in geheimer Beratung daherging. Ein Tag, 
an dem Herzen, die jahrhundertelang voll von Mißtrauen 
eingefroren waren, auf einmal zu tauen begannen. Es war ein 
Augenblick lichtvoller Geschichte. 
Papst Paul kam in das Heilige Land als „ein Pilger des Frie-
dens". Diesen Satz wiederholte er mehrmals. Er brachte da-
mit das Wesentliche seiner Reise klar zum Ausdruck, das, 
was auf die Wurzel des Glaubens zurückgeht. Diese Reise 
hielt sich bewußt auf hoher Ebene einer Geistigkeit, weit über 
dem Schmutz und der Geringfügigkeit alltäglicher Politik. 
„Wir beten vor allem", sagte Papst Paul, „um die Huld der 
Versöhnung des Menschen mit Gott und der einer wahren 
tiefen Eintracht unter allen Menschen und allen Nationen ... 
Möge es Gott gefallen, der gequälten Welt von heute diese 
unvergleichliche Gabe zu verleihen, die durch jede Seite der 
Heiligen Schrift klingt und in der wir glücklich sind, Unseren 
Gruß zusammenfassen zu können, Unsere Gebete und Unsere 
Wünsche: ,Schalom, Schalom!' " 
Einige mögen diese Annäherung vielleicht als von der Wirk-
lichkeit weitab und zu gelöst von ihr kritisieren, die die mas-
sive Kluft zum Volk jenseits des Jordans ignoriert. Andere, 
mit tieferer Einsicht in die Sorge der Menschheit in „der 
heute geplagten Welt", werden den mutigen Versuch emp-
fehlen, der in das Herz unserer neurotischen Unfähigkeit, in 
Frieden leben zu können, vorzudringen sucht. Die Welt 
schwelgt im Schmutz ihrer kleinlichen und vorübergehenden 
Zänkereien und wirft sehnsüchtige Blicke zum Himmel oder 
sonst wohin nach einer Botschaft, von der sie leben kann. Die 
Erde ist voll von ehrgeizigen kleinen Politikern, die sich vom 
Haß nähren und nach Zwietracht streben. Was die Welt, 

1 Oppositionelle Rechtspartei. 
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traurıgerwelse, drıingend braucht, sınd Männer VYO  — Format lıcherweise dıe Herzen der ortlıchen Christen mıt Stolz Ihe
un! Prestige, dıe iıhrer Botschaft VO  - der Bruderschaft (re- Kritik des Papstbesuches ın der agyptischen Presse wurde
ıcht geben. Solche Manner sınd der Menschheit größter selbst VO!  - den natıonalıstischen christlich-arabischen TrTelısen
Schatz S1e verkünden jeder (reneratıion VO: dıe C W1- 1n Israel zurückgewıesen. DiIe Erregung ber den Papstbesuch
SCH Wahrheiten, die oft in dem schwankenden Hin und Her steckte S: Linksstehende., agnostische Intellektuelle dıe
des alltäglichen Lebens unterzutauchen scheinen. Sıe halten den Besuch als CIn Ereignis VÜ: größter Wichtigkeit ansahen,
dıe Flamme Leben, dıe HNackert, 1m Winde auszugehen der hber allen „provinzıiellen” Streitigkeiten estunde.
droht, ber nıemals Sanz verlöscht. Verbesserte Beziehungen mıt Israel

Ruf nach wahrer Eintracht Es gab einıge Kreise., dıe gehofft hatten, dafß der Papst das
165 wal e tiefe unı dauernde Bedeutung des Papstbesuches kuhle politische Verhaltnıs zwıschen dem Vatikan und Israel

radıkal andern wurde, indem den Staat anerkennen wurde.In Israel. Dies War die tiefe un wahre Bedeutung des Papst-
besuches ıIn Israel und Jordanien. Er erließ einen Ruf nach Andere arabısche Kreise hofften., daß der Papst eın 1 refiten
Frieden, dessen Wirkung weıt ber die katholische (remein- mıf otffziellen israelischen Persönlichkeiten (zumindest 1n Je
schaft hinausging, die sıch unmiıttelbar gewandt hatte rusalem) verweigern würde. ber beide Teile wurden ent-
Indem Er Seine Stimme klar und furchtlos miıt der anderer tauscht. Die Betrachtung des Papstes 1n Meggido, 1n Naza-
verband, die Harmonie un „wahre, tiefe Eintracht“ suchen, reth un!: Jerusalem bedeuteten unzweitelhaft eınen großen
hat Paul VI dıe Kıchtung des Stromes ın den Angelegenhe1- Schritt vorwarts auf Israel, auf das jJudische olk und diıe
ten der Welt nach Versöhnung und Verstandnis verstärkt judische Kelıgion VO  m} selıten der höchsten Autorıtät der Ika-
weılt Wwes VYo  w} Feindschaft un:' Streit. Zu einer Zeit, da das tholischen Kirche Es besteht darüber aum en Zweifel, dafß
Weiße Haus und der Krem! einen Weg suchen, 91 dıe Anı- 1MmM Laufe der eıt dieser Schritt einer Annaherung 7W1-
mosıtäten. dıe die Welt An den Abgrund nuclearer Vernich- schen den 1ın Israel lebenden Christen und denen. die 1m all-
Lung bringen, begrenzen un! AU koordinieren, hat der Va- gemeınen 1m Miıttleren UOsten leben un den ın Israel leben-
tikan ın bestimmtem un: mutıigem 'I1on seıne „Planungen des den Juden füuhren wird Zu gleicher eıt hegen dıe C'hristen
Friedens, nıcht AUZIINL Bösen mehr“ (Jer 29, 11) ausgesprochen. des Mıttleren ()stens WaIihıe Gefühle gegenuüber jenen Hun-
Niemand hat VO: Papst erwartet, dafß dieser 11 das Laby- derttausenden vVo  — Moslems ın Jordanien, dıe den Papst
rinth des israelısch-arabischen Streites taucht der seıne An- enthusiastısch empfingen. Viele 1n der großen Masse, dıe den
sıcht solch weltlichen Problemen, wıe die Jordan-Negev- Papst ın Jordanien bewillkommneten, Christen AUS

Röhrenleitung, ausspricht. Was hat, Wail unvergleich- dem Libanon un: AUS Syrien, die nach Bethlehem un ın dıe
lıch wıchtiger als jeder chrıistlıche Versuch, zwıschen Juden Altstadt VO  H Jerusalem gekommen u dıe verhalt-
Uun!: Moslems vermitteln. Die Wallfahrt hat dem Grefuhl]! nısmaßıg kleine Anzahl VON in Jordanıen lebenden Christen
der KEnispannung Auftrieh un NECEUeEe Hoffnung In der heuti- „verstarken”. ber die Moslems bildeten die Mehrheit der
SCH Welt gegeben, das Gefuühl. der Krieg vermeırdbar ist Masse. Auch INn Israel wurden die Moslems Von der CITCSCMN-
un daß dıe Menschheit ihre atente Wiıldheit unterdrucken den Atmosphäre ber den Besuch beeinflußt. Der Papstbesuch
ann. Diese allgemeıne Atmosphare eıner Annäherung annn überschattete jedes andere Kreignis für die Araber ın Israel,
ihre Wirkung auch auf den lan der israelisch-arabischen De- sowohl Moslems wıe Christen Am Jag des Papstbesuches
ziehungen nıcht vertehlen Aubrey Hodes ıin Nazareth kamen Hunderte VoO  = moslemıschen Dortbewoh-

ern In die Stadt mıt ihren Frauen un! Famıilien Uun!: hielten
Der Besuch Papst Pauls in arabıscher Sıcht ıhre Kinder hın, damıit der Papst S1e SCENCN konnte. Kurz,.

die VO.  — der israelıschen Regierung un der Polize]) getroffe-
Nn Vorbereitungen ließen ın Israel nıemand dem BesuchUnter eiıner israelıschen Bevölkerung: V ONn 2 300 07018 esind

000 Christen, unter ihnen OO0 Katholiken der verschie- gegenuüber gleichgültig.
denen Rıten Der historische Besuch Papst Pauls VI erfüllte Die Beleidigungen VON extfremen ]Jüdıschen un: moslemischen
die Ekinwohner des Landes verständlicherweise mıt Stolz, INS- reijsen machten eınen armseligen Eindruck.
besondere dAıe christliche Gremeinschaft. Neit vielen Generatio- Die demonstrative Abwesenheit des Oberrabbiners Nıssım

Jag der Ziug katholischer Wallfahrt entfernt Y U:  — den Y  - dem Empfang für den Papst un: dı:e feindselıgen Er-
Heiliıgen Statten ın Israel un: Jordanien un: ging den klärungen der moslemiıschen Bruderschaft aten dem SC-
prachtigen Kirchen un den neuUuerTren nelligen Plätzen V  } zeichneten (Grast keinen Abbruch, ber s1e lıeßen eiınen schlech-
Loretta ın Italien, Lourdes in Frankreich un!:! Fatima 1n Spa- ten G(reschmack 1M Munde zuruck un argerten jene aller Be-
nıen. Die ahl der Gläubigen, die 48 Beten Vatıkan kenntnisse, dıe, gleich welcher Religion, ENSEIC Bezıiehungen
kommen. ist einıge hundertmal groß als die ahl der unter allen Menschen wünschen. Jene Aktionen Von extremen
Pilger, diıe dıe Kirche der Verkündigung In Nazareth der moslemiıschen Gruppen zeigten, dalßs S1e 1LUI isol:erte Inseln
die Kırche VO heilıgen rab in Jerusalem besuchen. des Widerstands eiıner möglıchen Versöhnung gegenüber SINd.,
Daher hat dije dramatische Ankündıgung Papst Pauls un! Jedoch VOon dıesen beiden bedauernswerten Vortfällen abge-
seın Plan, das Heilıge and besuchen, dıe Christen sraels sehen, wurde der Papstbesuch mıt großer Begeisterung V DIJ
un Jordaniens freudig erregt, we1ıl Aıe Rückkehr zZu den seıten aller Israelıs un Jordanier auf genommen. Seiıne He1-
Quellen ihrer Religion unterstrich. ıs ist wahr, dals jene lıgkeıt überraschte un: erfreute die Massen mıt Seiner natur-
Chrıisten, Adıe 1m Heiligen Lande leben, darum wIissen Un! liıchen un entspannten Haltung. Der Versuch des jordanı-

wurdıgen WI1SSen, daiß Sıe In dem Lande leben, In dem schen Radiokommentators. den Besuch als leidenschaftliche
Jesus geboren wurde. lebte un! starb ber der Fehlschlag
der Kırche, die Wichtigkeit d1eser erstrangıgen Statten
betonen, fuhrte Zu eıner Haltung VON Ziynismus un!: nt1-
klerikalismus Von se:ten dieser Glaäubigen. De Ankündigung Vgl Predigt Y U Bıschof Dr. Josef Stangl, Würzburg, ZUr Weltgebets-des Papstes wurde von ılLnen als eine Bestäatıigung ausgelegt, oktav 1964, Il 19264 1n der Augustinerkirche Würzburg:dals ıhre Lander als dıe wıchtigsten Lander einer Pilgerfahrt Die Pılgerfahrt Paul VL strahlrte überal] Friede AUS,. An den eilı-
anerkannt werden collten. AeN Stätten Jerusalems wurden tür Tel Tage alle >Spannungen innerhalb

der Uunlerten und nıchtunierten qAQristliıchen Gemeiinschatten VETrSHESSCH; 1A7Der Staat Israel und das Hashemuiuitische Königreich V Jor
danıen erfaßten sofaort das internationale Grewicht des kom- sprach in der groößen Hoffinung dieser Stunde V ©: einer Hegegnung
menden Besuches, abgesehen VOoN se1ıner relıg1ösen Bedeu- er Kırchen, einer pan-christlichen Konfterenz ın Jerusalem. Die harten

Gegensätze zwischen Juden und Arabern LIaten zurück, Grenzsperren WCung. Die umftassenden Vorbereitungen, dıe INa {ür Adiesen den wenigstens tür Stunden beseitigt; beide Partner fanden sıch Z11. (7e-Besuch traf, und der Pomp., der ıhn umgab, erftüllte verstand- spräch für dıe Wallfahrt des Heılıgen Vaters en Mohainmedaner,
Juden und Christen geleiteten den betenden Papst durch das Heilige
Land (Aus ‚Der Christlıche (Osten‘ [X1X/1964/1]. Hrsg.: Catholica
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traurigerweise, so dringend braucht, sind Männer von Format 
und Prestige, die ihrer Botschaft von der Bruderschaft Ge-
wicht geben. Solche Männer sind der Menschheit größter 
Schatz. Sie verkünden jeder Generation von neuem die ewi-
gen Wahrheiten, die oft in dem schwankenden Hin und Her 
des alltäglichen Lebens unterzutauchen scheinen. Sie halten 
die Flamme am Leben, die flackert, im Winde auszugehen 
droht, aber niemals ganz verlöscht. 

Ruf nach wahrer Eintracht 
Dies war die tiefe und dauernde Bedeutung des Papstbesuches 
in Israel. Dies war die tiefe und wahre Bedeutung des Papst-
besuches in Israel und Jordanien. Er erließ einen Ruf nach 
Frieden, dessen Wirkung weit über die katholische Gemein-
schaft hinausging, an die er sich unmittelbar gewandt hatte. 
Indem Er Seine Stimme so klar und furchtlos mit der anderer 
verband, die Harmonie und „wahre, tiefe Eintracht" suchen, 
hat Paul VI. die Richtung des Stromes in den Angelegenhei-
ten der Welt nach Versöhnung und Verständnis verstärkt —
weit weg von Feindschaft und Streit. Zu einer Zeit, da das 
Weiße Haus und der Kreml einen Weg suchen, um die Ani-
mositäten, die die Welt an den Abgrund nuclearer Vernich-
tung bringen, zu begrenzen und zu koordinieren, hat der Va-
tikan in bestimmtem und mutigem Ton seine „Planungen des 
Friedens, nicht zum Bösen mehr" (Jer 29, 11) ausgesprochen. 
Niemand hat vom Papst erwartet, daß dieser in das Laby-
rinth des israelisch-arabischen Streites taucht oder seine An-
sicht zu solch weltlichen Problemen, wie die Jordan-Negev-
Röhrenleitung, ausspricht. Was er getan hat, war unvergleich-
lich wichtiger als jeder christliche Versuch, zwischen Juden 
und Moslems zu vermitteln. Die Wallfahrt hat dem Gefühl 
der Entspannung Auftrieb und neue Hoffnung in der heuti-
gen Welt gegeben, das Gefühl, daß der Krieg vermeidbar ist 
und daß die Menschheit ihre latente Wildheit unterdrücken 
kann. Diese allgemeine Atmosphäre einer Annäherung kann 
ihre Wirkung auch auf den Ton der israelisch-arabischen Be-
ziehungen nicht verfehlen ... Aubrey Hodes 

Der Besuch Papst Pauls in arabischer Sicht' 

Unter einer israelischen Bevölkerung von 2 300 000 sind 
50 000 Christen, unter ihnen 30 000 Katholiken der verschie-
denen Riten. Der historische Besuch Papst Pauls VI. erfüllte 
die Einwohner des Landes verständlicherweise mit Stolz, ins-
besondere die christliche Gemeinschaft. Seit vielen Generatio-
nen lag der Zug katholischer Wallfahrt entfernt von den 
Heiligen Stätten in Israel und Jordanien und ging zu den 
prächtigen Kirchen und den neueren heiligen Plätzen von 
Loretto in Italien, Lourdes in Frankreich und Fatima in Spa-
nien. Die Zahl der Gläubigen, die zum Beten zum Vatikan 
kommen, ist einige hundertmal so groß als die Zahl der 
Pilger, die die Kirche der Verkündigung in Nazareth oder 
die Kirche vom heiligen Grab in Jerusalem besuchen. 
Daher hat die dramatische Ankündigung Papst Pauls und 
sein Plan, das Heilige Land zu besuchen, die Christen Israels 
und Jordaniens freudig erregt, weil er die Rückkehr zu den 
Quellen ihrer Religion unterstrich. Es ist wahr, daß jene 
Christen, die im Heiligen Lande leben, darum wissen und es 
zu würdigen wissen, daß sie in dem Lande leben, in dem 
Jesus geboren wurde, lebte und starb. Aber der Fehlschlag 
der Kirche, die Wichtigkeit dieser erstrangigen Stätten zu 
betonen, führte zu einer Haltung von Zynismus und Anti-
klerikalismus von seiten dieser Gläubigen. Die Ankündigung 
des Papstes wurde von ihnen als eine Bestätigung ausgelegt, 
daß ihre Länder als die wichtigsten Länder einer Pilgerfahrt 
anerkannt werden sollten. 
Der Staat Israel und das Hashemitische Königreich von Jor-
danien erfaßten sofort das internationale Gewicht des kom-
menden Besuches, abgesehen von seiner religiösen Bedeu-
tung. Die umfassenden Vorbereitungen, die man für diesen 
Besuch traf, und der Pomp, der ihn umgab, erfüllte verständ- 

1 In: New Outlook (7/2), Tel Aviv, February 1964, p. 60 sq. 

licherweise die Herzen der örtlichen Christen mit Stolz. Die 
Kritik des Papstbesuches in der ägyptischen Presse wurde 
selbst von den nationalistischen christlich-arabischen Kreisen 
in Israel zurückgewiesen. Die Erregung über den Papstbesuch 
steckte sogar Linksstehende, agnostische Intellektuelle an, die 
den Besuch als ein Ereignis von größter Wichtigkeit ansahen, 
der über allen „provinziellen" Streitigkeiten stünde. 

Verbesserte Beziehungen mit Israel 
Es gab einige Kreise, die gehofft hatten, daß der Papst das 
kühle politische Verhältnis zwischen dem Vatikan und Israel 
radikal ändern würde, indem er den Staat anerkennen würde. 
Andere arabische Kreise hofften, daß der Papst ein Treffen 
mit offiziellen israelischen Persönlichkeiten (zumindest in Je-
rusalem) verweigern würde. Aber beide Teile wurden ent-
täuscht. Die Betrachtung des Papstes in Meggido, in Naza-
reth und Jerusalem bedeuteten unzweifelhaft einen großen 
Schritt vorwärts auf Israel, auf das jüdische Volk und die 
jüdische Religion von seiten der höchsten Autorität der ka-
tholischen Kirche. Es besteht darüber kaum ein Zweifel, daß 
im Laufe der Zeit dieser Schritt zu einer Annäherung zwi-
schen den in Israel lebenden Christen und denen, die im all-
gemeinen im Mittleren Osten leben und den in Israel leben-
den Juden führen wird. Zu gleicher Zeit hegen die Christen 
des Mittleren Ostens warme Gefühle gegenüber jenen Hun-
derttausenden von Moslems in Jordanien, die den Papst so 
enthusiastisch empfingen. Viele in der großen Masse, die den 
Papst in Jordanien bewillkommneten, waren Christen aus 
dem Libanon und aus Syrien, die nach Bethlehem und in die 
Altstadt von Jerusalem gekommen waren, um die verhält-
nismäßig kleine Anzahl von in Jordanien lebenden Christen 
zu "verstärken". Aber die Moslems bildeten die Mehrheit der 
Masse. Auch in Israel wurden die Moslems von der erregen-
den Atmosphäre über den Besuch beeinflußt. Der Papstbesuch 
überschattete jedes andere Ereignis für die Araber in Israel, 
sowohl Moslems wie Christen'. Am Tag des Papstbesuches 
in Nazareth kamen Hunderte von moslemischen Dorfbewoh-
nern in die Stadt mit ihren Frauen und Familien und hielten 
ihre Kinder hin, damit der Papst sie segnen konnte. Kurz, 
die von der israelischen Regierung und der Polizei getroffe-
nen Vorbereitungen ließen in Israel niemand dem Besuch 
gegenüber gleichgültig. 
Die Beleidigungen von extremen jüdischen und moslemischen 
Kreisen machten einen armseligen Eindruck. 
Die demonstrative Abwesenheit des Oberrabbiners Nissim 
von dem Empfang für den Papst und die feindseligen Er-
klärungen der moslemischen Bruderschaft taten dem ausge-
zeichneten Gast keinen Abbruch, aber sie ließen einen schlech-
ten Geschmack im Munde zurück und ärgerten jene aller Be-
kenntnisse, die, gleich welcher Religion, engere Beziehungen 
unter allen Menschen wünschen. Jene Aktionen von extremen 
moslemischen Gruppen zeigten, daß sie nur isolierte Inseln 
des Widerstands einer möglichen Versöhnung gegenüber sind. 
Jedoch von diesen beiden bedauernswerten Vorfällen abge-
sehen, wurde der Papstbesuch mit großer Begeisterung von 
seiten aller Israelis und Jordanier aufgenommen. Seine Hei-
ligkeit überraschte und erfreute die Massen mit Seiner natür-
lichen und entspannten Haltung. Der Versuch des jordani-
schen Radiokommentators, den Besuch als leidenschaftliche 

1 Vgl. Predigt von Bischof Dr. Josef Stangl, Würzburg, zur Weltgebets-
oktav 1964, am 19. 1. 1964 in der Augustinerkirche zu Würzburg: 
„. . Die Pilgerfahrt Paul VI. strahlte überall Friede aus. An den heili-
gen Stätten Jerusalems wurden für drei Tage alle Spannungen innerhalb 
der unierten und nichtunierten christlichen Gemeinschaften vergessen; man 
sprach in der großen Hoffnung dieser Stunde sogar von einer Begegnung 
aller Kirchen, einer pan-christlichen Konferenz in Jerusalem. Die harten 
Gegensätze zwischen Juden und Arabern traten zurück, Grenzsperren wur-
den wenigstens für Stunden beseitigt; beide Partner fanden sich zum Ge-
spräch für die Wallfahrt des Heiligen Vaters zusammen. Moha.umedaner, 
Juden und Christen geleiteten den betenden Papst durch das Heilige 
Land ..." (Aus ,Der Christliche Osten' [XIX/1964/1]. Hrsg.: Catholica 
Unio.) 
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Antı-Israel-Propaganda auszubeuten, wurde ın Jordanıen Mehr Dezentralisation
selhst mıiıt Ärger angesehen unı lächerlich gemacht, WIE dıe äahrend SEe1INES Aufenthaltes auf dem Berg der Seligkeiten
Besuch yekommenen Journalisten berichten. hat der Papst Monsignore Hanna Kaldany, den Delegaten

Die (Grenze wurde ofengehalten des lateinischen Patriarchen Iın Israel, anstelle des versfior-
benen Bischoifs Chiappero £U. Bischof ernannt 1 IX ]Der Besuch des Papstes unterstrich ıe Wiıchtigkeit der uhe

den TeNzZEN un!: das Bedürfnis, diese TenNZen halten. Bis jetzt wurden die 6000 1n Israel lebenden romischen Ka-
Er Ad1ente den Hunderten VO  — Journalisten, dıe dıe (Gsrenze ın tholiken VOonNn Priestern angeleitet, die taliıen un! anderen
beiden Kichtungen überschrıitten, Unı der allgemeınen Welt- europaischen Landern kamen. Die Entscheidung, einen Orts-
offentlichkeit 117 allgemeinen Zu Erinnerung, dAaiß alle Men- eingeborenen Mann ZUm Bischof ist eın welıteres
schen gufen illens ım des Friedens willen ın d1iesem e1] (Gl1ıed 1n der Kette der Versuche, Ffrischen Wind in dıe Kirche
der Welt handeln mMusSsen. Angesichts der Span- einzulassen, indem den örtlıchen (semennschalten mehr Frei-
nunsS, die ber das Projekt des Jordanwassers ın den VECI - heit un Autonomie gewährt wird Man versteht Qiese Ent-

Monaten herrschte, un! der kürzlichen arabischen wicklung mehr, wnnn INa  —_ sich Vor Augen halt, dalß
Gipfelkonferenz ıIn Kairo ist CS klar, da: eEiINE solche Erinne- die östliche orthodoxe Kirche, mit der der Vatikan in Über-
runs zeıtgemalß und wichtig Wal. einstiımmung kommen sucht, AQUS mehreren autonomen Kır-
Von einem ınternen christlichen Gesichtspunkt AUS wIird der chen besteht. Der Papstbesuch hat die Lini:e der Dezentralisa-
Papstbesuch helfen, die katholischen uUun! orthodoxen Kirchen tıon verstärkt, die während der Sıtzung des ökumenischen
1n gemeinsamem Bemuhen zusammenzubringen, den Konzils bemerkt wurde, un hat den Irend elner Annaäahe-
Quellen des (‚laubens zurückzukehren und die W allfahrt 1N5 runs gegenüber anderen christlichen Gemeinschaften und
Heılige and als einem vordringlichen Ort wıederherzustel- deren RKelıgionen beträchtlich vorangetrieben.
en, vVo  m} dem 1U5S S1€ durch iıtalienische, französische und 5Spd- Atallah Mansour
nısche erworbene Interessen entfernt wurde.

In Erwartung auf das Konzil
‚World C ouncık o} Churches. C omittee +he Church and +he Jewish 'r * Man ist sıch 1ın Israe]l der hohen Bedeutung des Papst-Prople‘ ‚News. Letter‘ No (Genf, s gıbt einen AOnımentar besuches bewulft Uun! empfindet die Wende, dıe dadurch 1n
A2uU$ der Londoner ‚Jewish Chronicle‘ wieder: das Verhältnis des Judentums ZUr katholischen Kırche E1N-

„.. . Man siecht den Besuch Papst Paul VI ınnerhalb der geleitet werden kann Es KYA UNSETE Hoffnung, daß dıeser
durch dıe Sıtuation gegebenen rTenzen hier ın London| als verheißungsvolle Anfang se1InNeE Krönung finden zwıird 2ın Be-
‚.höchst erfolgreich an Auf jeden Fall ist dıe Meınung hiler schlüssen der kommenden Sess107 des Okumenischen Konzals
weiıt verbreitet, da der Besuch vewiß für i1ne Förderung der ım UVatıkan, auf dessen Tagesordnung das noch unerledigte
schon bestehenden Bande guten ıllens zwıschen C.hristen, Schema über dıe Eicclesia steht, welches uch Aas Verhaltnıs
Moslems und Juden In Israel selbst beitragen WwIrd. zwischen Kırche und Synazoge CINEY Revisıon unterzıehen
Die Israelıs sehen der näachsten Sitzung des oökumenischen sl ([Hervorhebung durch Ked FR.|
Konzıls 1m Herbst c  e un WIEC weıt das Konzıl dann
die Beziehung zwıschen den Katholiken und den Juden fest-
legt
Dieser weıithin herrschenden Hoffnung gibt 1 folgenden ‚Olam-Ha-Zeh‘ V ({)' 11 1264 (Hebräische Bılder-Zeitung) brachte eine

Bildreportage x  ber die Heilıgen Stätten m1 langen Auszügen demauch ‚Jedioth C hadashot‘ 1n einem Beitrag ‚Konfrontation mıf
der chrıstlıchen (Velt‘ Ausdruck: Neuen TLestament,. Von Megxgido wurde QZEeSagl, daß 2E8 der (J)rt $e1,

der christlichen Tradition nach die Endschlacht abgehalten Wurde (s
ITT), jetz! aber erde Ort das „Ende der Feindschafl“ pLl der Kreu-

'Tel Avır YU! 10. 9264 ZIEUNG Jesu stattfinden. [ Hervorhebung durch Red. FR.]

usSDIli1ic
„Christentum, Judentum, siam beiden Konzilsperioden 1e] VON einer küniftigen
1m eIist des Friedens vereınt®® Einheit der Christen gesprochen. In Jerusalem

könnten sıch alle treffen, und INan versteht die An-
Unter dieser Überschrift bringt die Von der Katholischen sıcht eINEs melchitischen Arabers, der VO ÖlbergNachrichtenagentur herausgegebene ‚Pilgerreise des Heiligen
Vaters 1n das Heilige Land'‘, 57 [, ın eiınem Überblick über USs dıe heilige Stadt überschaute und ann ausrief:
das Echo der deutschen Presse Adus eiınem Leitartikel „‚Seht, 27r 2N Jerusalem sollte In 27 Zukunfl ein
der „Ruhr-Nachrichten“ In der Weihnachts-Ausgabe 1963 dAas Konzal der kinıgung abhalten. An keinem anderen
Folgende: Ort der Welt wiırd alles {ebendig erlebt, WAas 1er

VOTL zweıitausend Jahren geschah, und nırgendwo„ NIE alle “"erechren denselben Herrn fuhlt schmerzlich die Irennung der Chri-
Obumenische Veihnacht 27 Heılıgen Land“ stenheiıt WI1IEC ler.  «6

Erzbischof Dr Torenz Jaeger, Paderborn, sagt 1er Synhedrion und Partner für zudisch-christliches Gespräch?
„Erstmals haben dıe Propheten Himmel und Gedanken auch auf diıscher Seite in entsprechende Richtung gehen,Erde, Berge und Seen des Heiligen Landes AaNSE- zeıigen die beiden folgenden Beıträge:

rufen als Zeugen AdAas Unrecht und die Sunde
der Menschen. ber S1E haben auch in dıe Zukunft Anlaäafßßlich eines kirchengeschichtlichen Ruckblicks hıinsıchtlıch

der Begegnung des Papstes mıt dem Patriarchen YVYON Kon-geschaut und Jerusalem als die küniftige Heıiımat stantınopel schreibt „Jedioth CGhadashot“ Nr. 035 V OIl
aller Erlösten geschildert” (Js 2, 2—5) Man hat 1n 1963 „Wurde hier nach bester Kenntnis der eigentlichen

Anti-Israel-Propaganda auszubeuten, wurde in Jordanien 
selbst mit Ärger angesehen und lächerlich gemacht, wie die zu 
Besuch gekommenen Journalisten berichten. 

Die Grenze wurde offengehalten 
Der Besuch des Papstes unterstrich die Wichtigkeit der Ruhe 
an den Grenzen und das Bedürfnis, diese Grenzen zu halten. 
Er diente den Hunderten von Journalisten, die die Grenze in 
beiden Richtungen überschritten, und der allgemeinen Welt-
öffentlichkeit im allgemeinen zur Erinnerung, daß alle Men-
schen guten Willens um des Friedens willen in diesem Teil 
der Welt zusammen handeln müssen. Angesichts der Span-
nung, die über das Projekt des Jordanwassers in den ver-
gangenen Monaten herrschte, und der kürzlichen arabischen 
Gipfelkonferenz in Kairo ist es klar, daß eine solche Erinne-
rung zeitgemäß und wichtig war. 
Von einem internen christlichen Gesichtspunkt aus wird der 
Papstbesuch helfen, die katholischen und orthodoxen Kirchen 
in gemeinsamem Bemühen zusammenzubringen, um zu den 
Quellen des Glaubens zurückzukehren und die Wallfahrt ins 
Heilige Land als einem vordringlichen Ort wiederherzustel-
len, von dem aus sie durch italienische, französische und spa-
nische erworbene Interessen entfernt wurde. 

Mehr Dezentralisation 
Während seines Aufenthaltes auf dem Berg der Seligkeiten 
hat der Papst Monsignore Hanna Kaldany, den Delegaten 
des lateinisdien Patriarchen in Israel, anstelle des verstor-
benen Bischofs Chiappero zum Bisdiof ernannt [s. o. S. IX]. 
Bis jetzt wurden die 6000 in Israel lebenden römischen Ka-
tholiken von Priestern angeleitet, die aus Italien und anderen 
europäischen Ländern kamen. Die Entscheidung, einen orts-
eingeborenen Mann zum Bisdiof zu ernennen, ist ein weiteres 
Glied in der Kette der Versuche, frischen Wind in die Kirche 
einzulassen, indem den örtlichen Gemeinschaften mehr Frei-
heit und Autonomie gewährt wird. Man versteht diese Ent-
wicklung um so mehr, wenn man sich vor Augen hält, daß 
die östliche orthodoxe Kirche, mit der der Vatikan in Über-
einstimmung zu kommen sucht, aus mehreren autonomen Kir-
chen besteht. Der Papstbesuch hat die Linie der Dezentralisa-
tion verstärkt, die während der Sitzung des ökumenischen 
Konzils bemerkt wurde, und hat den Trend einer Annähe-
rung gegenüber anderen christlichen Gemeinschaften und an-
deren Religionen beträchtlich vorangetrieben. 

Atallah Mansour 

5. In Erwartung auf das Konzil 
;World Council of Churches. Comittee on the Church and the Jewish 
People` ‚News. Letter' No. 1 (Genf, 8. 2. 1964), gibt einen Kommentar 

aus der Londoner ,Jewish Chronicle` wieder: 

„... Man sieht den Besuch Papst Paul VI. innerhalb der 
durch die Situation gegebenen Grenzen hier [in London] als 
,höchst erfolgreidi an'. Auf jeden Fall ist die Meinung hier 
weit verbreitet, daß der Besuch gewiß für eine Förderung der 
schon bestehenden Bande guten Willens zwischen Christen, 
Moslems und Juden in Israel selbst beitragen wird. 
Die Israelis sehen der nächsten Sitzung des ökumenischen 
Konzils im Herbst entgegen und wie weit das Konzil dann 
die Beziehung zwischen äen Katholiken und den Juden fest-
legt ..." 
Dieser weithin herrsdienden Hoffnung gibt u. a. im folgenden 
auch ,Jedioth Chadashot` in einem Beitrag ,Konfrontation mit 
der christlichen Welt`l Ausdruck: 

I Tel Aviv vom 10. 1. 1964. 

„... Man ist sich in Israel der hohen Bedeutung des Papst-
besuches bewußt und empfindet die Wende, die dadurch in 
das Verhältnis des Judentums zur katholischen Kirche ein-
geleitet werden kann2. Es ist unsere Hoffnung, daß dieser 
verheißungsvolle Anfang seine Krönung finden wird in Be-
schlüssen der kommenden Session des Okumenischen Konzils 
im Vatikan, auf dessen Tagesordnung das noch unerledigte 
Schema über die Ecclesia steht, welches audz das Verhältnis 
zwischen Kirche und Synagoge einer Revision unterziehen 
soll ..." [Hervorhebung durch Red. d. FR.] 

2 ,Olam -Ha-Zeh` vom 1. 11. 1964 (Hebräische Bilder-Zeitung) brachte eine 
Bildreportage über die Heiligen Stätten mit langen Auszügen aus dem 
Neuen Testament. Von Meggido wurde gesagt, daß dies der Ort sei, wo 
der christlichen Tradition nach die Endschlacht abgehalten wiirde (s. o. 
S.111), jetzt aber werde dort das „Ende der Feindschaft" seit der Kreu-
zigung Jesu stattfinden. [Hervorhebung durch Red. d. FR.] 

6. Ausblick 

„Christentum, Judentum, Islam 
im Geiste des Friedens vereint" 

Unter dieser Überschrift bringt die von der Katholischen 
Nachrichtenagentur herausgegebene ,Pilgerreise des Heiligen 
Vaters in das Heilige Land', S. 57 f., in einem überblidc über 
das Edio der deutschen Presse u. a. aus einem Leitartikel 
der „Ruhr-Nachrichten" in der Weihnachts-Ausgabe 1963 das 
Folgende: 

„Sie alle verehren denselben Herrn — 
Ökumenische W eihnacht im Heiligen Land" 

Erzbischof Dr. Lorenz Jaeger, Paderborn, sagt hier 
u. a.: „Erstmals haben die Propheten Himmel und 
Erde, Berge und Seen des Heiligen Landes ange-
rufen als Zeugen gegen das Unrecht und die Sünde 
der Menschen. Aber sie haben audi in die Zukunft 
geschaut und Jerusalem als die künftige Heimat 
aller Erlösten geschildert" (Js 2, 2-5). Man hat in 

beiden Konzilsperioden viel von einer künftigen 
Einheit der Christen gesprochen. In Jerusalem 
könnten sidi alle treffen, und man versteht die An-
sicht eines melchitischen Arabers, der vom Cilberg 
aus die heilige Stadt überschaute und dann ausrief: 
„Seht, hier in Jerusalem sollte man in Zukunft ein 
Konzil der Einigung abhalten. An keinem anderen 
Ort der Welt wird alles so lebendig erlebt, was hier 
vor zweitausend Jahren geschah, und nirmidwo 
fühlt man so schmerzlich die Trennung der Chri-
stenheit wie hier." 

Synhedrion und Partner für jüdisch-christlidzes Gespräch? 

Daß Gedanken auch auf jüdischer Seite in entsprec.hende Richtung gehen, 
zeigen die beiden folgenden Beiträge: 

Anläßlich eines kirchengeschichtlichen Rückblidcs hinsichtlich 
der Begegnung des Papstes mit dem Patriarchen von Kon-
stantinopel schreibt „Jedioth Chadashot" Nr. 8038 vom 20.12. 
1963: „Wurde hier — nach bester Kenntnis der eigentlichen 
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Zusammenhänge — vom Wunsch des heutigen Papstes nach 
„allchristlicher Verständigung" als dem eigentlichen Motiv 
seiner Wallfahrt ins Heilige Land gesprochen, so gesdiah es 
mit dem Seitenblid< auch auf das schmerzliche Nichtvorhan-
densein der Aussichten für eine alljüdische Frontbildung reli-
giöser Natur. Heute sind wir weiter denn je vom großen 
Lieblingsgedanken des unvergeßlidien Raw. Maimon 1 ent-
fernt, zu diesem Zweck im Weltmaßstabe ein Synhedrion 
.mter dem Einfluß möglichst sämtlicher jüdisch-religiöser Be-
wegungen zu schaffen. Bestünde es: wer weiß, ob dann nicht 
auch die Voraussetzungen gegeben wären, in Jerusalem, der 
Heiligen Stadt, zu einem editen Gespräch zwischen den geist-
lichen Führern unseres Väterglaubens und der Spitze des 
Christentums zu gelangen — nicht, um irgendwelche Gegen-
sätze zu verwischen, aber doch, um das Einigende neben dem 
Trennenden zu betonen. Daß keine Grundlagen dafür vor-
handen sind, sei als melancholische Schlußbemerkung fest-
gestellt ..." 

Erforschung des Urchristentums 
an der Hebräischen Universität Jerusalem 

Ein Vortrag von Professor Dr. David Flusser 

Auf Grund von uns zugegangenen Unterlagen bringen wir den folgenden 
Bericht: 

Professor Dr. David Flusser, Inhaber des Lehrstuhls für 
Christentum und Neues Testament an der hebräischen Uni-
versität Jerusalem, erklärte in einem Vortrag, in Tel Aviv, 
diese Hebräische Universität sei das natürliche Zentrum für 
die Erforschung des Urchristentums. Die Ursadle liege darin, 
daß wir hier die meisten geographisc.hen Stätten des Urdiri-
stentums besudien können. Noch wichtiger sei aber, daß man 
hier an der Universität natürlich viel mehr vom jüdisdien 
Hintergrund des Christentums wisse als an christlichen Uni-
versitäten. 
Professor Flusser meint: Ein richtiges Verständnis des Ur-
christentums sei, ohne die jüdischen Wurzeln zu kennen, nidit 
möglich, und darum erfindet man oft heute ganze Theologien, 
die nicht bestehen können, wenn man die evangelischen Texte 
aus ihrem Zusammenhang interpretiert. Darum ist es wichtig, 

1 Salomon Maimon, 1754, deutsler Philosoph, einer der ersten Anhänger 
Kants. 

daß schon jetzt viele christliche Theologiestudenten an der 
hebräischen Universität sowohl jüdische Fächer als auch das 
Neue Testament studieren. Professor Flusser erzählte in sei-
nem Vortrag, er habe oft die Aufgabe, die Meinungsverschie-
denheiten dieser Theologen verschiedener Religionsbekennt-
nisse friedlich beizulegen. 
Professor Flusser spradi in Tel Aviv über zwei Themen, die 
beide die jüdischen Wurzeln des Christentums erkennen las-
sen: Zunächst nämlidi die Sittenlehre Jesu sowie sein messia-
nisches Selbstbewußtsein. Er versuchte zu zeigen, daß diese 
nur auf dem Hintergrund des damaligen Judentums zu ver-
stehen sind. Die Worte der Bibel „Liebe Deinen Nächsten 
wie Dich selbst" wurden auch von den Rabbinen als der 
grundlegendste Satz des Gesetzes verstanden. Prof. Flusser 
wandte sich gegen die moderne Hyperkritik mandier christ-
licher Theologen und erklärte, Jesu sei nur dann zu erfassen, 
wenn wir seinen messianischen Anspruch verstehen. Nach 
Flusser hielt sich Jesu für den „Menschensohn", und wenn 
wir die jüdischen Quellen, hauptsächlidi das Buch „Henoch", 
zu Rate ziehen, zeigt sich, daß der Menschensohn der hehre 
endzeitliche Richter sei, der zur Rechten der Gottheit sitzt. 
Das zweite Thema des Vortrages war die Christologie der 
Urkirche, die an das messianische Selbstbewußtsein Jesu an-
knüpft und ebenfalls von rein jüdischen Begriffen gespeist 
sei; was meistens verkannt werde. Das Judentum des zweiten 
Tempels betonte den Unterschied zwischen der Transzendenz 
und der Immanenz Gottes. Die Immanenz Gottes wurde mit 
verschiedenen hypostatisdien ßegriffen besdirieben. Alle diese 
Hypostasen (kabod doea, gewurah dynamis, Gottes 
Wort Logos, der Heilige Geist --= die Weisheit usw.) 
haben annähernd dieselbe Bedeutung gehabt und waren des-
halb auswechselbar. Wichtig sei, daß alle diese hypostatischen 
Begriffe vom Urchristentum übernommen und auf Jesus als 
Messias bezogen wurden. Dies konnte nach Flusser deshalb 
geschehen, weil einerseits das messianische Selbstbewußtsein 
Jesu so erhaben war und andererseits ja sdion mandie Juden 
vor dem Auftreten Jesu an einen präexistenten Messias 
glaubten. Die Identifizierung Jesu mit den jüdischen Hypo-
stasen ist nach Flussers Worten die wichtigste Grundlage der 
diristlichen kirchlichen Christologie und die Stunde der Ent-
stehung der Trinitätslehre. Es müsse als merkwürdige Tat-
sache gelten, daß die kirchliche Trinitätslehre, die dem Juden-
tum scheinbar so fremd ist, doch auf jüdische Wurzeln zu-
rückgeht [vgl. u. S. 96! Anm. Red. FR.]. 
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